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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 


itun 


agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. December 1885. 


zweimal, an den übrigen 


Die Balkanhalbinſel. 

„Das achtzehnte Jahrhundert war ein Zeitalter der Cabinets⸗ 
kriege, im neunzehnten Jahrhundert ſind nur noch Volkskriege 
möglich.“ So lautet eine Phraſe, die man oft genug gläubig wieder⸗ 
holt hat. Was von der Richtigkeit derſelben zu halten ſei, ergiebt 
der Umſtand, daß wir in den gegenwärtigen Ereigniſſen auf der 
Balkanhalbinſel ein diplomatiſches Gewebe von ungewöhnlich feiner 
Einfädelung vor uns haben. Im Jahre 1859 ſchrieb man dem 
Lord Derby die Parole zu, „den Erſten niederzuſchlagen, der den 
Frieden Europas ſtört“. Wahrſcheinlich iſt das Wort apokryph ge⸗ 
weſen, und wenn es echt geweſen wäre, hätte es ſich nicht realiſiren 
laſſen. Soweit iſt der europäiſche Areopag noch nicht conſtituirt, daß 
er im Stande wäre, eine europäiſche Großmacht, die Krieg führen 
will, an ihrem Vorhaben zu hindern. Aber Serbien und Bulgarien 
werden niedergeſchlagen, wenn ſie auf eigene Hand den europäiſchen 
Frieden ſtören wollen. Und wenn ſie dennoch gegeneinander blutige 
Schauſpiele aufführen, die den Frieden ſtören, fo darf man ficher 
ſchließen, daß fie dazu Genehmigung erlangt haben. Ob dieſe Ge: 
nehmigung ihnen ſchwarz auf weiß in ausdrücklichen Worten ertheilt 
worden iſt, oder ob ſie ſtumme Winke zu deuten wiſſen, iſt dabei eine 
gleichgiltige Frage. 

Bulgarien verfolgt Ziele, die auf der Linie der ruſſiſchen Wünſche 
liegen; daß Rußland ihm ein Desaveu in rückſichtsloſen Formen er: 
theilt hat, kann Niemanden täuſchen. Serbien nimmt die öſterreichi⸗ 
ſchen Intereſſen wahr, indem es die ſeinigen zu vertheidigen wünſcht. 
Die Frage, welche uns für den Augenblick intereſſirt, iſt die, wie Ruß⸗ 
land und Oeſterreich zu einander ſtehen. Es find darüber zwei Auf— 
faſſungen möglich; entweder ſtehen Rußland und Oeſterreich in einem 
maskirten Kriege, bei welchem vorläufig die beiderſeitige Vorhut auf 
einander losſchlägt, oder aber Rußland und Oeſterreich ſtehen that: 
ſächlich in beſtem Einvernehmen mit einander, und der Krieg, den 
ſie geſchehen laſſen, ohne ihn zu hindern, angeblich ohne ihn hindern 
zu können, iſt eine Komödie, durch welche Andern Sand in die Augen 
geſtreut wird. 

Der Friede von Berlin hat keine Dauer. Daß er nicht einen 
Zuſtand für alle Ewigkeit feſtſtellen würde, darüber hat ſich wohl ſchon 
beim Abſchluß Niemand einer Täuſchung hingegeben. Aber man 
konnte allerdings annehmen, er werde etwa ein Vierteljahrhundert 
dauern. Er iſt nicht länger als ſieben Jahre aufrecht zu erhalten 
geweſen. Die Unabhängigkeit Rumeliens von Bulgarien, der weſent⸗ 
lichſte Punkt, in welchem ſich die Abmachungen von Berlin von dem 
Frieden von San Stefano unterſcheiden, iſt unwiderruflich dahin, und 
die wechſelvollen Nachrichten, welche darüber in die Oeffentlichkeit ge: 
langten, gehörten auch nur zu den Beſchwichtigungsmitteln der Diplo⸗ 
matie. Griechenland und Montenegro halten ihre Rechnungen bereit, 
um ſie in dem geeigneten Augenblick zu präſentiren. 

Nach ruſſiſcher Rechnung iſt wohl die Türkei in ihrem gegenwär⸗ 
tigen Zuſtande einen ernſthaftlen Krieg nicht mehr werth; fie muß 
zerbröckeln. Es kommt darauf an, dieſen Zerbröckelungsproceß fo zu 
leiten, daß das einzelne Stück, welches von ihr abfällt, ihr nicht ſo 
viel werth erſcheint, um ſeinetwillen einen Krieg zu beginnen. Es 
giebt auch wohl keinen ernſthaften Politiker in Europa, der an die 
Möglichkeit glaubte, die muhamedaniſche Herrſchaft in Europa noch 
eine nennenöwerthe Zeit aufrecht zu erhalten. Neu iſt an der orien⸗ 
taliſchen Conſtellation, daß England und Rußland nicht mehr die 
einzigen Staaten ſind, die an der Vertheilung der Beute theilzuneh⸗ 
men wünſchen. Englands Handelsintereſſen haben ſich ſeit der Gr: 
Öffnung des Suezeanals verſchoben und liegen jetzt mehr am rothen 
Meer als an den Dardanellen. Dagegen hat ſich Oeſterreich ſeines 
Berufes, „die Cultur nach Oſten zu tragen“, wieder lebhaft erinnert 
und ſeine Beſitznahme Bosniens iſt nicht als ein Abſchluß, ſondern 
als ein Vorbote neuer Actionen zu betrachten. Dabei ift es nicht 
nothwendig anzunehmen, daß Oeſterreich nach weiterem Ländererwerb 
ſtrebt; ſeine Bemühungen können ſich füglich nur darauf richten, die 
Hegemonie im Balkangebiet zu erwerben und ſeinen dortigen Verkehr 
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zu ſtellen. 

Die Alternative, welche wir eben aufgeworfen haben, wird ſich 
dahin beantworten laſſen, daß Rußland und Oeſterreich einig darüber 
ſind, der Türkei zu Leibe zu gehen, nicht einig darüber ſind, wie ſie 
die Beute vertheilen wollen. Hier iſt wohl der Punkt, auf welchem 
die viel betonte Entente zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ihre 
eigentliche Wirkſamkeit entfaltet. Ein politiſches Intereſſe an der 
Aufrechterhaltung der Türkei haben wir gar nicht, wohl aber ein 
wirthſchaftliches Intereſſe daran, daß die bisher türkiſchen Länder in 
einem Zuſtande bleiben, in welchem es nicht völlig unmöglich iſt, mit 
ihnen Verkehr zu treiben. Von dem deutſch⸗öſterreichiſchen Handels: 
bündniſſe iſt niemals geſprochen worden, ohne daß zugleich der Ver— 
bindung mit dem Südoſten gedacht worden wäre. 

Wie weit nun die Verſtändigung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich gediehen iſt, das iſt der Punkt, welcher ſich der Beurtheilung 
vollſtändig entzieht. Wir können nur ahnen, daß die verſchiedenen 
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze Reflexe von vertraulichen diplo⸗ 
matiſchen Beſprechungen ſind. Wir müſſen annehmen, daß die 
Kaiſerzuſammenkunft in Kremſier ſich mit dieſem Gegenſtande be: 
ſchäftigt hat und daß auf derſelben ein gewiſſes, aber nicht voll: 
ſtändiges Maß des Einvernehmens hervorgetreten iſt. Rußland 
hat zweifellos ſchon bei feiner Haltung während des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieges die Orientfrage in Ausſicht gehabt. Es hat während 
der Zeit des nihiliſtiſchen Schreckens an Actionsfähigkeit eingebüßt, 
dieſelbe aber im Laufe der letzten Jahre allmälig wiedergewonnen. 
Auf der anderen Seite iſt es ein Nachthell für Rußland, daß es auf 
franzöſiſche Unterſtützung zur Zeit nicht zu rechnen hat. Einestheils 
ift die Lage der franzöſiſchen Republik ſeit Gambetta's Tode eine 
ſchwierigere geworden und andererſeits begreift jetzt Jedermann in 
Frankreich, daß Rußland die franzöſiſche Freundſchaft nur geſucht hat, 
um ungeſtört auf der Balkanhalbinſel vorgehen zu können, während 
Deutſchland von Frankreich beſchäftigt wird. 

Wir bleiben daher bei der Anſicht ſtehen, daß irgend eine Gefahr 
eines größeren Krieges nicht beſteht. Es handelt ſich um ein diplo⸗ 
matiſches Intriguenſpiel ohne Gleichen in der Weltgeſchichte; aber die 
Großmächte haben die Mittel in der Hand, die Gefahren, die ſie 


heraufbeſchwören, in jedem Augenblick wieder zu bändigen. Der 
ernſthafte Wunſch, einen Krieg ſich entzünden zu ſehen, kann auf 
keiner Seite beſtehen; gegen Ueberliſtung und Ueberrumpelung ſind 
alle Mächte gleichmäßig auf der Hut und Serben und Bulgaren 
werden mit ihrem Blut allein die Zeche zahlen, während die Groß: 
mächte ſich im Frieden verſtändigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Deebr. [Die hieſigen Stadtverordneten= 
Vorſteher. — Die Diäten klagen. — Todesfall. — Herr 
Giller in Elberfeld.] Die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung 
iſt, wie bereits gemeldet, heute in der außergewöhnlichen Lage, ihre 
Sitzung ausfallen zu laſſen, weil beide Vorſitzende erkrankt ſind. Der 
Vorſteher Dr. Straßmann, deſſen Geſundheitszuſtand ſchon ſeit 
längerer Zeit ſo viel zu wünſchen übrig ließ, daß er ſich entſchließen 
mußte, auf eine Wiederwahl zum Abgeordnetenhauſe zu verzichten, 
muß ſeit einigen Tagen das Bett hüten. Sein Stellvertreter, 
der Abgeordnete Büchtemann, iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
von einem Halsleiden befallen. Er mußte ſich ſchon ſeit Monaten 
große Schonung auferlegen und hat ſich deshalb auch an der Wahl⸗ 
agitation für die Landtagswahlen nur ſo weit betheiligt, als er un⸗ 
bedingt mußte, leider aber, wie es ſcheint, doch noch mehr, als es ſein 
Zuſtand erlaubte. Die Aerzte haben ihn in ein ſüdliches Klima geſandt, 
und ſo weilt er jetzt in Riva; es dürfte ſehr zweifelhaft ſein, ob er 
an den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, wenigſtens in den 
erſten Monaten der nächſten Seſſion, theilnehmen wird. — Bisher 
hatte man gar nichts davon gehört, daß auch gegen den früheren fort: 
chrittlichen Reichstagsabgeordneten für die Oſtpriegnitz, Herrn Lang: 
hoff, eine Klage wegen Zurückerſtattung von Diäten angeſtrengt 
worden war. Heute wurde es erſt bekannt durch die Meldung aus 
Neuruppin, daß das dortige Landgericht die Klage abgewieſen 
habe. Sieben Gerichtshöfe haben alſo einſtimmig und im Weſent⸗ 
lichen unter gleicher Begründung dahin entſchieden, daß der 
Fiscus aus der viel beſprochenen Beſtimmung des Allgemeinen Land: 
rechts keine Berechtigung ableiten könne, die von Mitgliedern des 
Reichstages aus privaten Mitten empfangenen Diäten einzufordern. 
Da ſeitens der Regierung gegen das erſte Erkenntniß, welches das 
Landgericht zu Halle in der Klage gegen Hafenclever gefällt hat, Be: 
rufung eingelegt hat, ſo darf man annehmen, daß er auch gegen die 
übrigen dieſes Rechtsmittel ergreifen wird, fo daß die Ober-Landes⸗ 
gerichte zu Königsberg, Breslau und Naumburg, ſowie das Kammer: 
gericht prüfen müſſen, ob die Gründe des Fiscus und die durch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte Rechtsbelehrung durchſchlagend ſind. 
— In Frankfurt an der Oder iſt geſtern der Landgerichts-Präſident 
Thilo geſtorben. Derſelbe war bis zur Juſtizorganiſation von 1879 
Kreisgerichts-Direetor in Delitzſch und vertrat von 1874 bis 1880 
als Mitglied der deutſchen Reichspartei den Wahlkreis Bitterfeld: 
Delitzſch im Reichstage. Im Jahre 1879 wurde er zum Land: 
gerichts-Präſidenten in Neiſſe ernannt, und ſein Mandat wurde in 
Folge deſſen im März 1880 vom Reichstage für erloſchen erklärt, 
worauf Herr Thilo nicht wieder candidirte. Im Jahre 1882 wurde 
ex in gleicher Eigenſchaft nach Frankfurt verſetzt. Karl Guſtav Thilo, 
der den Wahlbezirk Bitterfeld ⸗Delitzſch von 1873 bis 1876 auch im 
Abgeordnetenhauſe vertreten hatte, war 1829 in Gleiwitz geboren. 
— Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Blätter“, ein als Organ der demo: 
kratiſchen Partei in Elberfeld erſcheinendes Wochenblatt, ſind mitten 
im Quartale und ohne jede vorherige Ankündigung eingegangen. 
Der Herausgeber derſelben, Ferd. Giller, hat eine „Freie Preſſe für 
Berg und Mark, Organ für das werkthätige Volk“ begründet und iſt, 
wie aus dem Programm ſich ergiebt, in das Lager der Social⸗ 
demokraten übergegangen, in deren Intereſſe er ſchon ſeit längerer 
Zeit mehr gewirkt hat, als in dem ſeiner eigenen Partei. 


[Ausweiſung.] Wie dem „B. Tgbl.“ aus Leipzig gemeldet 


— 


wird, iſt der ſoeialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Viereck auf 


Grund des „kleinen Belagerungszuſtandes“ von dort ausgewieſen 
worden. 


[Die Berliner medieiniſche Geſellſchaft! hielt am 2. December 
ihre Generalverſammlung ab. Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus 2 
Ehrenmitgliedern, 602 hieſigen und 8 auswärtigen Mitgliedern. Der alte 
Vorſtand — Vorſitzende: Virchow, Bardeleben, Henoch, Siegmund; Schrift⸗ 
führer: Senator, B. Fränkel, E. Küſter, Abraham; Bibliothekar: Falk 
und Kaſſenführer Klein — wurde wiedergewählt und ein Antrag deſſelben: 
„Die Geſellſchaft wolle ihren Vorſtand beauftragen, bei den Staats⸗ 
behörden die nöthigen Schritte zu thun, um der Geſellſchaft Corpoxa⸗ 
tionsrechte zu verſchaſſen“, einſtimmig ee Von den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen des Abends hat eine Mittheilung Virchows über 
die giftigen Miesmuſcheln allgemeines Intereſſe: Dr. Lohmeyer in 
Emden hat die Theorie aufgeſtellt, daß die giftigen Miesmuſcheln eine be⸗ 
ſondere, durch beſtimmte Kennzeichen ſich charakteriſirende Abart darſtellen, 
die bei uns nicht heimiſch ſei, ſondern durch die Schiffe, denen ſie ſich an⸗ 
hängen, importirt werden. An den ihm überſchickten Muſcheln vermochte 
Virchow jedoch keine conſtanten Unterſchiede, keine einzige Eigenſchaft zu 
erkennen, die nur bei den giftigen vorkäme. Betrachte man die Muſcheln 
in Maſſe, ſo machen ſich allerdings einzelne Eigenſchaften bemerkbar, die 
bei den nicht giftigen ſeltener ſich zeigen, als bei den giftigen. Letztere 
ſcheinen mangelhaft entwickelt, atrophiſch zu ſein. Ob ſie wirklich eine 
Abart bilden, müſſe erſt noch durch ſachverſtändige Zoologen entſchieden 
werden. Die hier gekauften und unterſuchten Muſcheln haben ſich übrigens 
ſämmtlich als unſchädlich erwieſen. 

[Vom 15. preußiſchen Ulanen⸗Regiment, ] deſſen Chef König 
Alfons von Spanien war, hat keine Deputation dem Begräbniß deſſelben 
angewohnt, dagegen war am Fuße des Sarges ein Kranz Theeroſen nieder⸗ 
gelegt mit einer Schleife in den Farben des Regiments und der Aufichrift: 
„Seinem hohen verewigten Chef das kgl. 1 6 15. Ulanen⸗Regiment“. 

Nobenber 1878 alte der Fandelemen Bereits in einem Erlaſſe vom 
4. November 1875 hatte der Handelsminiſter darauf hingewieſen, daß die 
in Preußen . Auswanderungs⸗Unternehmer nur dazu berufen 
ſeien, den zur Auswanderung Entſchloſſenen zur Ausführung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes die geeigneten Mittel und Wege zu zeigen, nicht aber dazu über⸗ 
geben dürften, den Entſchluß zur Auswanderung herbeizuführen. In einem 
ürzlich ergangenen Erlaſſe bemerkte der Miniſter weiter, wie es mit dieſem 
Grundſätze nicht vereinbar ſei, wenn ein ſolcher Unternehmer, wie es neuer: 
dings vorgekommen, ſich an einer ausländiſchen Coloniſations⸗Unterneh⸗ 
mung betheilige, oder ſich in Verhandlungen über die Anwerbung von 
Auswanderern für fremde Länder einlaſſe. Zu thunlichſter Verhütung 
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ünftig bei Ertheilung und Erneuerung der Coneeſſionen für Auswande⸗ 
rungs⸗Unternehmer in die darüber auszufertigenden Urkunden jedesmal 
ausdrücklich die Bedingung aufzunehmen, daß dem Conceſſionär verboten 
ſei, ſich in irgend einer Weiſe an ausländif en Coloniſations⸗Unterneh⸗ 


mungen zu betheiligen oder fich in Verhandlungen über die Anwerbung 
von Einwanderern für fremde Länder einzulaſſen. 


Berlin, 3. December. [Berliner Neuigkeiten.] Eine ſonderbare 
Einleitung erfuhr dieſer Tage die Vorleſung des Herrn erg Richard 
Boeckh über Statiſtik. Als dieſer das Katheder beſtiegen hatte und ſein 
Colleg beginnen wollte, trat ein Mann mit den Worten zu ihm heran: 
„Ich bin Diener aus dem Miniſterium; der Herr Profeſſor ſind neulich 
zum Geh. Regierungsrath ernannt worden, und dafür hab' ich 1,50 Mark 
Stempelgebühren zu erheben, und dann gratulir' ich auch noch, Herr Ge⸗ 
heimrath!“ — Die Studenten amüſirten ſich natürlich nicht wenig über 
dieſe drollige Einleitung der Statiſtiſchen Vorleſung. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 1. December. [Zum Attentat gegen den 
Miniſterpräſidenten.] Die Unterſuchung gegen den Typographen 
Rasmuſſen, der bekanntlich den Attentatsverſuch gegen den Miniſter⸗ 
Präſidenten Eſtrup ausführte, iſt in dieſen Tagen abgeſchloſſen worden, 
wie die „B. T.“ erfährt. Aus derſelben geht dem Vernehmen nach 
hervor, daß der Verbrecher keine Mitſchuldige gehabt und aus eigener 
Initiative gehandelt hat. Die Motive zu ſeiner That ſind die ſchon 
früher mitgetheilten: Rasmuſſen hat gemeint, daß die „verzweifelte 
Beſchaffenheit der politiſchen und ſocialen Zuſtände in Dänemark“ es 
erheiſche, daß in irgendwelcher Weiſe eine Abänderung derſelben ver⸗ 
ſucht werde. Der Verbrecher, ein 19 jähriger junger Mann, wird von 
allen Seiten als ein liebevoller Sohn, raſcher und tüchtiger Arbeiter, 
guter Camerad und im Ganzen braver und liebenswürdiger Menſch 
bezeichnet. Es hat ſich im Laufe der Unterſuchung gezeigt, daß bei 
ihm keinerlei Spur von Geiſtesſtörung vorhanden iſt, wie dies ans 
fänglich behauptet wurde. 

Balkan⸗Halbinſel. 

[Bulletin Nr. 13.] Einen intereſſanten Beitrag zu der Ge⸗ 
ſchichte des vierzehntägigen Krieges, der am 14. November mit der 
Grenzüberſchreitung der ſiegesgewiſſen Serben eröffnet und am 28ten 
November mit der Eroberung der ſerbiſchen Stadt Pirot durch die 
Bulgaren beſchloſſen wurde, bringt der Belgrader Berichterſtatter der 
„Köln. Ztg.“ in nachſtehendem Schreiben vom 25. November, in 
welchem nur die Schilderung der letzten Kämpfe auf ſerbiſchem 
Boden fehlt: 

Heute vor acht Tagen befand ſich die ſerbiſche Hauptſtadt in 
hellem Siegesjubel. Auf der ganzen Linie waren die ſerbiſchen 
Streitkräfte im Vortheil geweſen. Man fühlte ſich des ſchnellen 
Schlußerfolges gewiß. Schon wurde hier und da mit ziemlicher 
Beſtimmtheit behauptet, Sofia ſei in ſerbiſchen Händen. An anderer 
Stelle hieß es: heute, morgen, übermorgen wird der König dort 
einziehen. Wer da glaubte, es dürften bis zu dieſem Zeitpunkte 
immerhin noch einige Tage verlaufen, galt bei ſeinen Landsleuten 
als eine kleinmüthige Seele, und war es zufällig ein Ausländer, als 
eine unwiſſende, unfreundliche und den Serben mißgünſtige Per⸗ 
ſönlichkeit. Doch auf einmal trat eine Pauſe ein. Die erwarteten 
weiteren Siegesnachrichten blieben aus und die Cenſur hielt gleich 
zeitig ſämmtliche unabhängige auswärtige Zeitungen Tag für Tag 
erbarmungslos in ihren Krallen feſt, bis die unglücklichen Abonnenten 
an ſerbiſchem Schlachtenglück, Feldherrntalent und Kampfesmuth 
ſchier verzweifeln wollten. Man ſprach inzwiſchen in der ganzen 
Stadt von ſerbiſchen Kämpfen bei Sliwnitza. Man leugnete dieſe 
Kämpfe. Man behauptete, Sliwnitza ſei genommen, wenigſtens um⸗ 
gangen, zum allermindeſten überflügelt und umſtellt, während eine 
ſerbiſche Diviſion entweder bereits in Sofia eingerückt ſei oder doch 
vor den Thoren angekommen fein müſſe. Die amtlichen Nachrichten 
wurden mittlerweile kärglich, faſt widerſprechend, man könnte ſagen, 
theelöffelweiſe ausgegeben. Man las zwiſchen den Zeilen das Ber 
ſtreben, zu beruhigen, Berichte der andern Seite zu entkräften und 
möglichſt wenig zu ſagen. Als ob man heut zu Tage die Wahrheit 
in eine Schreibſtube verſchließen könnte! Es begannen Transporte 
mit Verwundeten einzulaufen. Die Zahl derſelben häufte ſich, 
häufte ſich in einem Grade, daß die kleinen Vorbereitungen, 
welche man getroffen, ſich als vollkommen unzulänglich erwieſen, und 
die Verwundeten ſprachen laut, furchtlos und grollend. Die Stim⸗ 
mung wurde trüber und düſter. Man redete von ſchwerem Miß⸗ 
geſchick. Das ſerbiſche Heer ſei geſchlagen, gegen die Grenze zurück⸗ 
geworfen, das Hauptquartier nach Pirot zurückverlegt, das Spiel 
verloren. Noch einmal ſchwang ſich die Preßleitung des Haupt⸗ 
quartiers zu etwelchem amtlichen Widerſpruch auf: das Hauptquartier 
ſtehe nach wie vor in Zaribrod, General Leſchjanin ſei mit Verſtär⸗ 
kungen in eiligem Anmarſche, das Südheer nun ganz vereinigt. Doch 
dieſe Berichtigungs-Depeſchen tönten hohl. Es klang dadurch das be= 
kannte Wort: „Tout peut se rétablir“. Fort und fort wurden 
die ausländiſchen Zeitungen mit Beſchlag belegt und endlich meldete 
das amtliche Bulletin mit der ſchlimmen Zahl 13, daß das ſerbiſche 
Südheer auf dem Rückzuge und das Hauptquartier wirklich wieder auf 
ſerbiſchem Boden in Pirot eingetroffen ſei. 

Ueber den Zuſammenhang der Ereigniſſe, welche ſich vor Sliwnitza 
abgeſpielt und die ungünſtige Wendung für die ſerbiſchen Waffen 
verurſacht haben, läßt ſich heute noch kaum ein klarer Ueberblick ge⸗ 
winnen. Allein es treten bereits aus der Verwirrung der amt⸗ 
lichen und ſonſtigen Angaben und aus der Fülle der Gerüchte ver⸗ 
ſchiedene Momente ſchärfer hervor, die manches erklärlich machen. 
Man muß zunächſt feſthalten, daß die Ziele der ſerbiſchen Bewe⸗ 
gungen militäriſcher ſowohl wie politiſcher Natur waren. Es galt, 
ſich vorerſt der Bezirke zu bemächtigen, welche Serbien für den Fall 
der Vereinigung Bulgariens und Oſtrumeliens als Ausgleichs- oder 
Entſchädigungs-Gegenſtände ins Auge gefaßt hatte. Das waren die 
Bezirke Widdin nördlich, Tru und Bresnik ſüdlich des Balkans. 
Außerdem war aber, beſonders in letzter Zeit, als die Mißſtimmung 
gegen Bulgarien hoch und höher ſtieg, der Drang erwacht, in Sofia 
einzumarſchiren, um dort, wie man mit einer gewiſſen Sicherheit er⸗ 
klärte, den Frieden zu dictiren. Die Beſetzung von Sofia wäre in 
militäriſcher Hinſicht inſofern von Werth geweſen, als man dort das 
Heer zum Theil wenigſtens unter Dach bringen und nöthigenfalls in 
die Winterquartiere legen konnte, da die bulgariſche Hauptſtadt, ähn⸗ 
lich wie Niſch, anſcheinend von der Natur zur Anlage eines ver⸗ 
ſchanzten Lagers geſchaffen und in der That auch ſeit alten Zeiten als 
Waffenplatz häufig benutzt wurde. Die erſten Aufgaben des ganzen 
Plans, die Wegnahme der Bezirke Ten, Bresnik und Widdin, ges 
langen ganz nach Wunſch. Widdin ſelbſt mußte zunächſt eingeſchloſſen 
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erden. Da aber, wie es heißt, die Beſatzung nicht von Belang Diviſion ziifgen ſerbiſchem und bulgariſchem Feuer 


War, ſo konnte fi 0 
aer der 1025 wichtigen Straße und des Balkanüberganges 


von Lom Palanka nach Soſia bemächtigen. Auch am Ausgange der 
Dragomanpaſſes, der mittlerweile in ſerbiſche Hände gefallen tar, 
und in den Stellungen, welche die Zugänge nach Ten und Oresnik 
beichlisten, hätten die Serben ſich vorläufig einſchanzen uns befeſtigen 
können, wenn nicht die obenerwähnten Gründe zem Vormarſch gegen 
Soſia angeſpornt hätten. Die von der Grenze zurückgeworfenen 
bulgariſchen Truppen hatten ſich auf Slionitza zurückgezogen, deſſen 
dem Ausgange des Dragomanpaſſes gegenüberliegende Höhen den Zu⸗ 
gang in die weite Ebene von Sofia ſchließen und decken. Hinter 
den dortigen in einer Ausdehnung von 8 bis 10 Kilometer 
angelegten Schanzen und ſonſtigen Werken befanden ſich außerdem 
die Unterſtützungstruppen der Grenzbeſatzung, während die von der 
türkiſchen Grenze in Oſtrumelien herbeieilenden bulgariſchen Bataillone 
die bereits hier angeſammelten Streitkräfte von Tag zu Tage 
verſtärkten. Der Augenblick konnte nicht fern fein, wo die bei Sliw: 
nitza hinter ſchirmenden Bruſtwehren zuſammengezogenen Bulgaren 
den Serben an Zahl gewachſen, ja, überlegen ſein mußten und wo 
die Möglichkeit eines überwältigenden Angriffes von ihrer Seite 
näher lag als die Ausſicht auf einen ſiegreichen ſerbiſchen Vorſtoß 
nach Soſia. Eine ſchwere ſerbiſche Niederlage vor Sliwnitza mit 
dem engen Dragomanpaß als einziger Rückzugslinie wäre gleich: 
bedeutend mit dem vollſtändigen Umgange des geſchlagenen Heeres 
eweſen. 
x Unter ſolchen Vorausſetzungen lag für die ſerbiſche Heeresleitung 
eine geradezu zwingende Nothwendigkeit vor, ihre Schläge ſchnell und 
ſcharf anzubringen. Um einen wirklichen Erfolg zu erzielen, mußte 
aber andererſeits jede Uebereilung vermieden werden. Man durfte 
nicht angreifen, bis einerſeits für den Angriff reichliche Kräfte vor⸗ 
handen, andererſeits die Umgehung der Linien von Sliwnitza durch 
einen von Ten über Bresnik und Pernik unmittelbar auf Sofia 
vordringenden Heereskörper hinreichend durchgeſetzt war. Wie es 
ſcheint, hat man auf beiden Punkten Verſchiedenes verſehen und 
außerdem auch Unglück gehabt. General Jovan owitſch marſchirte 
mit feiner Diviſion bei ziemlichem Nebel aus den Engen des Dra: 
gomanpaſſes in die Niederung vor Sliwnitza hinein, fand einen zur 
Raſt für die Truppen geeigneten Platz und ließ ſeine Leute die 
Gewehre zuſammenſetzen und abkochen. Nach allen Angaben wurden 
dabei die einfachſten Vorſichtsmaßregeln zur Erforſchung des vor— 
liegenden Geländes und zur Sicherung gegen einen möglichen 
Ueberfall des Feindes in unverantwortlicher Weiſe verſäumt. Statt 
ſich wie bei Nacht mit einem vollſtändigen Netzwerk von Vorpoſten, 
Feldwachen, Unterſtützungstruppen und Streifwachen zu umgeben, 
begnügte ſich der General, wie es heißt, ein halbes Dutzend Poſten 
auszuſtellen, und verließ ſich im Uebrigen auf den Schutz der Bor: 
ſehung und auf die militäriſche Einfalt ſeiner Gegner. Das geſchah 
auf dem linken Flügel der ſerbiſchen Stellungen. Jedenfalls wußte 
der Führer des bulgariſchen rechten Flügels beſſer, was bei Nebel: 
wetter ſeine Pflicht war. Ob er nur die Abſicht hatte, ſich über die 
Stellungen des Feindes zu vergewiſſern oder den Feind einfach zu 
überrumpeln, iſt bisher nicht aufgeklärt. Soviel aber ſteht feſt, daß 
auf einmal die vorerwähnten Poſten ohne viele Umſtände mit 
Bajonett und Kolben niedergemacht waren und bulgariſche Truppen 
mitten unter den mit Abkochen beſchäftigten Serben erſchienen und 
ein furchtbares Blutbad anrichteten. Ein entſetzliches Handgemenge 
entſtand. Man war ſich vielfach zu nahe, um von der Schußwaffe 
Gebrauch machen zu können. Nicht Jeder hatte auch die Flinte gleich 
zur Hand, und es kam zu einem Ringen Mann gegen Mann, in 
welchem das Seitengewehr, wie zu der Väter Zeiten der Handſchar, 
ſeine mörderiſche Arbeit that. In vielen Fällen griffen ſich auch die 
Kämpfer bei der Gurgel, würgten und balgten ſich und rollten am 
Boden, während über ſie her der Streit hin und her tobte, die 
Kugeln pfiffen und die Granaten heulten. Denn während das erſte 
Treffen der Diviſion in ſolcher Weiſe ohne jede Ordnung ins Gefecht 
kam, ſtürzte das zweite Treffen eilig unter die Waffen, entwickelte ſich 
und gab Feuer in den Knäuel der Kämpfer hinein. Jede Salve ver: 
mehrte durch den Pulverdampf die Dunkelheit, bis man ſchließlich faſt 
nicht die Hand vor den Augen ſah und erſt ſpäter die ſchwere That⸗ 
ſache erkannte, daß bei dieſer Gelegenheit eine halbe ſerbiſche 


Stadt⸗Theater. 


„Irrlicht.“ 
Schauſpiel in vier Aufzügen von Felix Philipp. 

Wenn es zu den Vorzügen eines gutgewählten Titels gehört, die 
Neugier zu reizen, ſo beſitzt der Titel „Irrlicht“ dieſen Vorzug in 
hinlänglichem Grade. Er läßt mancherlei Combinationen zu, bis wir 
ſchließlich dahin gelangen, ſo etwas von moraliſchen Fehltritten irgend 
eines armen Menſchenkindes zu wittern, das im erſten, vielleicht auch 
noch im zweiten und dritten Act auf dunklen Wegen dem trügeriſchen 
Schein eines unholden Phantoms nachgeht, um gegen Ende einer 
mehractigen Irrfahrt ſich wieder auf den breiten Weg des Lebens durch— 
zufinden. Und richtig! Der praktiſche Arzt Dr. Erich Dalberg iſt ſo 
ein Irrlichtelierer. Wie ruhig und fröhlich hätte dieſer junge Mann 
auf dem von der Sonne des Glücks hell beſchienenen Pfade einer 
glücklichen Ehe an der Seite ſeiner Sabine, geb. Haff, dahinſchreiten 
können! Doch nein, der Unbeſonnene läßt ſich durch das Irrlicht 
Melitta von Brander verführen, die arme Gattin im Stich zu lafjen. .. 
Das Uebrige weiß man. Es iſt gewiß kein Zufall, daß der ungetreue 
Gemahl Sabine Haff's Mediein ſtudirt hat; Aerzte haben ja fo be: 
queme Vorwände, noch nach dem Abendeſſen den heimiſchen Herd zu fliehen. 
Und warum ſoll Sabine nicht glauben, daß Melitta von Brander 
krank iſt und immer gerade Abends am meiſten des Arztes bedürftig? 
In der That wäre es Sabine, als einer vernünftigen Doctorsfrau, 
nie in den Sinn gekommen, anzunehmen, daß ein praktiſcher Arzt 
außerhalb des Hauſes etwas anderes thun könnte, als Kranke zu be⸗ 
ſuchen oder im mediciniſchen Club zu debattiren. Jedoch, der Ver: 
räther ſchläft ncht. Der alte Geheimrath Haff (wie bereits bemerkt, 
iſt Sabine eine geborene Haff) hat die ehrenvolle Miſſion übernom⸗ 
men, der geliebten, einzigen Tochter die Augen zu öffnen. Die Ent: 
hüllungen des Vaters wirken vernichtend auf das ahnungsloſe Gemüth 
des Kindes. Der Geheime Rath weiß wohl, was er that, als er 
Melitta ein Irrlicht nannte. Irrlichter gedeihen nur in Sümpfen; 
das Publikum kann ſich alſo ohngefähr ein Bild machen von der 
Natur der Verführerin Erichs. 


Jubiläums Haffs kommt die glückzerſtörende 


ch ein Theil des in dieſer Richtung verwandten nahezu ernichtet worden war. 


Vel den eigentlichen Kämpfen. um Sliwnitza ſcheinen zuerſt die 


ſerbiſchen Truppen nicht in genagender Stärke am Platze geweſen zu 


fein, um den Angriff nachdrucklich aufrecht zu erhalten. So wenigſtens 
lauteten die Erklärungen aus dem ſerbiſchen Hauptquartier. Wahr: 
ſcheinlich mußten in Folge deſſen einzelne Abtheilungen ſtärker in An⸗ 
ſpruch genommen werden als im Ganzen rathſam war. Möglicher: 
weiſe hatte auch der Zuſammenſtoß im Nebel eine erſchütternde Wir⸗ 
kung gehabt. Jedenfalls hatten die Truppen von der furchtbaren 
Witterung allein ſo viel zu leiden, daß ſchon dadurch ein Zuſtand voll⸗ 
kommener Erſchöpfung erklärlich wird. Niemand, der nicht ſelbſt dieſe 
rauhen Gegenden durchzogen hat, kann ſich auch nur eine annähernde 
Vorſtellung darüber bilden, was dort der Anfang des Winters mit 
Nebel, Regen, Sturm und Schnee bedeutet, was es heißt, eine Nacht 
um die andere zu bivouakiren, Lebensmittel, Schießbedarf und Ver⸗ 
ſtärkungen herbeizuſchaffen. Alles Nothwendige für das Hauptcorps 
mußte auf der Straße Pirot⸗Zaribrod durch den Dragomanpaß herbei⸗ 
geholt werden. Die von Ten auf Pernik vorrückenden Truppen waren 
ebenfalls auf eine einzige Straße angewieſen. Ihre Verbindungslinie 
zog ſich mit jeder Meile des Vormarſches länger hinaus. Die unend⸗ 
lichen Colonnen von landesüblichen Bauernfuhrwerken für den Train 
und von Ochſenwagen für den Mundvorrath zogen um fo langſamer 
einher, je tiefer die Straße durch Verkehr und Unwetter eingefahren 
wurde, je mehr Eile für das Gelingen des Feldzugsplanes Noth that. 
So verzögerte ſich die Umgehung auf der Straße Bresnick⸗ 
Pernik⸗Sofia einerſeits und der Anmarſch des Generals Leſchjanin 
von Widdin andererſeits bis es zu ſpät war. Man getröſtete ſich 
zuletzt, den Zug über Pernik nach Sofia aufzugeben, und war froh, 
die für dieſe Aufgabe beſtimmte Diviſion zum Hauptcorps ſtoßen zu 
laſſen. Das Hauptcorps ſelbſt aber hatte mittlerweile, zwiſchen den 
Feind und die Berge eingeklemmt, den Kugeln und den Unbilden der 
Witterung zugleich in einer Weiſe Trotz zu bieten, welche kein Heer 
der Welt auf die Dauer auszuhalten vermag. Seine Reihen lichteten 
ſich durch Tod, Verwundung und Krankheit. Der Augenblick nahte 
heran, wo nach menſchlichem Ermeſſen das ſerbiſche Heer nicht mehr 
angriffsfähig, vielleicht nicht mehr widerſtandsfähig ſein konnte. Daß 
die ſerbiſchen Truppen ſich wacker und brav geſchlagen haben, darüber 
wird man auch im bulgariſchen Lager nur einer Anſicht zu ſein, gerade 
wie man heute auf der ſerbiſchen Seite auch den Bulgaren volle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, allein die Umſtänden waren hier ſtärker 
als die Menſchen. 

Seit die Nachricht von dieſem Rückzug in Belgrad eintraf, wurde 
die Verwirrung in den Köpfen vollſtändig. Ganz vernünftige Leute 
leugnen die unzweifelhafte Thatſache, ganz unbedingt und klammern 
ſich an eine haltloſe Hoffnung an, daß die Nachricht vom Rückzug 
irgend eine Kriegsliſt verhüllen ſolle. Allein die amtlichen Depeſchen 
ſchweigen von weitern Erfolgen, „Bulletin Nr. 13“ iſt bis zur Stunde 
der letzte in der Reihe der ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsberichte geblieben 
und die Weltgeſchichte geht wiederum über die Köpfe der Serben 
hinweg, die Diplomaten haben ſich wiederum der Geſchicke Serbiens 
und Bulgariens bemächtigt. 


Amerika. 


Newyork, 15. Novbr. [Die Anti⸗Chineſen⸗Strömung! 
hat in den Pacific. Staaten und Territorien in letzter Zeit für die 
Mongolen ſo bedrohliche Dimenſionen angenommen, daß ſich die ſechs 
chineſiſchen Compagnien in San Francisco veranlaßt geſehen haben, 
ihre Landsleute in China vor der Auswanderung nach den Vereinigten 
Staaten zu warnen, mit dem Hinweis darauf, daß weder ihr Leben 
noch ihr Eigenthum hier mehr ſicher ſeien. Dieſe Warnung iſt in 
Anbetracht der kürzlichen Chineſenhetzen in California, Oregon und 
im Territorium Waſhington eine berechtigte zu nennen. In allen 
Theilen der Vereinigten Staaten herrſchte allgemeine Entrüſtung ob 
dieſer offenbaren Verletzung des Vertrages mit einem Lande, zu 
welchem wir freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, und ebenfo 
allgemein war die Verwunderung darüber, daß die Regierung keine 
Schritte that, um dem Unweſen zu ſteuern. Die Vorgänge, welche 
ſich in letzter Woche im Territorium Waſhington abſpielten, wie die 
Austreibung der Chineſen aus der Stadt Tacoma, das Niederbrennen 
des dortigen Chineſenviertels ꝛc., ſcheinen denn aber doch die Geduld 
theiligten Perſonen endigen werde, ſo ſind wir jetzt höchſt geſpannt 
darauf, wie der Verfaſſer die Beilegung des Confliets herbeiführen wird. 

Iſt bisher blos referirend der Gang der Handlung vorgetragen — 
was daran zu kritiſiren iſt, wird noch hervorgehoben werden — ſo 
können wir uns doch jetzt nicht enthalten, vorweg zu conſtatiren, daß 
die Löͤſung des Knotens eine völlig verunglückte iſt. Der Verfaſſer 
verfällt da auf den recht ſchlechten Ausweg, in die Handlung ein 
Stück Zufallstragödie hineinſpielen zu laſſen. In einer Zuſammen⸗ 
kunft des Geheimraths mit dem „Irrlicht“ ſtellt ſich ein wunder⸗ 
bares Factum heraus. Melitta iſt ein vor 28 Jahren in Paris 
geborenes Kind; eines jener Kinder, die auf Grund des code Na- 
poléon und feines ofteitirten Paragraphen „la recherche de la 
paternité est interdite“ den Namen der Mutter tragen. Die 
Mutter ſah fi) damals ſchnöde verlaſſen, Melitta aber bis zu ihrem 
fiebzehnten Lebensjahre, in welchem fie die Bahn eines zweideutigen 
Daſeins betrat, von Deutſchland aus anſtändig unterſtützt. Aus der 
beregten Zuſammenkunft erfahren wir nun kurz und gut, daß der 
Geheime Rath Haff, der früher auch einmal in Paris war, dieſen 
Unterſtützungen nicht fern geſtanden und daß Melitta Jaubert, ges 
nannt von Brander, eine ſehr nahe Verwandte Sabines, der Tochter 
des Geh. Raths, iſt. Die durch den Zufall begünſtigte Klarlegung 
dieſes Thatbeſtandes hat zur Folge, daß in einer weiteren Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Sabine und Melitta die flehentlichen, ja demüthigenden 
Bitten der erſteren, Melitta möge den Dr. Erich Dalberg „freigeben“, 
von Erfolg gekrönt ſind. Sabine und Erich fallen einander, Sabine 
verzeihend, Erich bereuend, in die Arme, genau am Tage der dritten 
Wiederkehr ihres Hochzeitsfeſtes; und ſelbſt der anfangs unverſöhnlich 
ſcheinende Geheimrath nimmt den Schwiegerſohn wieder in Gnaden 
auf. Das Irrlicht aber verſchwindet noch an demſelben Tage von 
der Bildfläche, d. h. Melitta empfiehlt ſich auf Nimmerwiederſehen. 

Außer gegen das Herrſchen des blinden Zufalls in der Novität laſſen 
ſich noch gegen mancherlei andere Mißgriffe erhebliche Einwendungen 
machen. Will man uns ſchon eine franzoͤſiſche Sittengeſchichte durch Ein- 
führung eines ungetreuen Ehemannes vorſpielen, ſo wollen wir uns eine 


Bei Gelegenheit eines 25jährigen ſolche Expoſition, weil fie an und für ſich entwickelungsfähig iſt, wie ſchon fo 
Familienangelegen⸗ oft, ſo auch diesmal wieder gefallen laſſen. 


Aber wie findet nun 


heit zum Austrage. Erich benimmt ſich unter den Augen Sa- dieſe Entwickelung ſtatt? Es hat für unſer Gefühl etwas Ab: 


bine's in den Feſträumen etwas unvorſichtig mit Melitta, beide ſtoßendes, wenn wir ſehen, 


brüskiren in geradezu unbegreiflicher Weiſe die bedauernswerthe Sabine, 


und fo iſt die vom Jubllar angebahnte Kataſtrophe unvermeidlich: zu feinem Kinde. 


wie der alte Geheimrath den Schwieger⸗ 
ſohn bei der Tochter entlarvt. Alle Achtung vor der Liebe des Vaters 
Aber es will uns bedünken, als hätte er einen 


nachdem ſich die geſchilderten Ereigniſſe in den beiden erſten Acten anderen Weg einſchlagen müſſen, um dem unwuͤrdigen Verhältniß 
vollzogen, ſehen wir im dritten Acte Sabine in das väterliche Haus Exich's und Melitta's ein Ende zu machen und das Glück der Tochter 
zurückgekehrt. Da das Stück als Schauſpiel bezeichnet, mithin nicht zu retten. Warum „langt“ er, der Schwiegervater, der ältere College, 
u muthmaßen iſt, daß die Sache mit dem Selbftmorbe einer der be- ich nicht einmal den Schwiegerſohn, um ihm gründlich den Kopf zu- Bewußtſein aber, etwaß Gutes gewollt zu haben, kann ihm keln 


unſerer Adminiſtration erſchöpft und dieſelbe zu der Erkenntniß ge⸗ 
bracht zu haben, daß der Zeitpunkt zum Einſchreiten gekommen ei. 
Der Präfident erließ am 7, c. eine Proclamation, durch welche er alle 
Bürger des Landes wornt, ſich an irgend welchen Ausſchreitungen 
gegen die Chineſen zu betheiligen und dieſelben ermahnt, die Geſetze 
zu reſpectiren. Zu gleicher Zeit hat der Kriegminiſter an alle Befehls⸗ 
haber der Bundestruppen, welche in den Landestheilen ſtationirt ſind, 
in welchen für die Austreibung der Mongolen agitirt wird, den Be⸗ 
fehl geſandt, der Proclamation des Präſidenten eventuell den gehörigen 
Nachdruck zu verleihen. Ferner hat die Grandjury des Bundes⸗ 
Gerichtes in Vancouver auf Betreiben des Bundes-Diſtricts-Anwaltes 
zweiunddreißig Bürger von Tacoma, darunter den Mayor und Polizei⸗ 
Richter der Stadt, ſowie die Redacteure zweier Zeitungen, wegen 
Aufreizung zur Vertreibung der Chineſen in Anklagezuſtand verſetzt. 
Auch in Seattle iſt eine Anzahl von Perſonen wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens arretirt worden. (N. -Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. December. 


Daß der hieſige Negterungspräfident den Breslauer Magiſtrat 
angewieſen hat, in den nächſten Etat der Stadt Breslau eine ein⸗ 
malige Ausgabe von circa 24000 Mark und eine laufende 
Ausgabe von circa 14000 Mark für Bezahlung der Waffen 
und Uniformen für die hieſige Schutzmannſchaft einzu⸗ 
ſtellen, iſt bekannt. Ebenſo iſt bekannt, daß der Magiſtrat dieſer Auf⸗ 
forderung noch nicht Folge geleiſtet hat, weil er den Ausgang der 
proceſſualiſchen Verhandlungen abwarten wollte, in welche die Städte 
Königsberg und Köln eingetreten waren, weil ſie meinten, der ihnen 
zugegangenen ähnlichen Anweiſung der reſp. Regierungspräſidenten 
nicht nachzukommen zu brauchen. Inzwiſchen hat, wie wir bereits. 
gemeldet, das Oberverwaltungsgericht zu Ungunſten der 
Stadt Königsberg entſchieden. Im „Preußiſchen Verwaltungsblatt“, 
Wochenſchrift für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen, 
herausgegeben von Dr. jur. Binſeel, liegt das Erkenntniß des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts in der fraglichen Angelegenheit vom 26. Sep— 
tember d. J. vor. Bei der principiellen Tragweite der Entſcheidung 
und dem großen Intereſſe, das die Frage für unſere Commune hat, 
theilen wir aus dieſem Erkenntniß die wichtigſten Momente mit. Es. 
heißt in demſelben: 

Im Termin zur mündlichen Verhandlung der Sache wurde von dem 
Mandatar der Stadt Königsberg an der Hand der in der Klage betonten 
Argumente ausgeführt, daß die ſtreitige Leiſtung weder innerhalb der 
Grenzen der Zuſtändigkeit der Verwaltüngsbehörden feſtgeſtellt ſei, noch 
der Klägerin obliege, — während der von dem Miniſter des Innern beſtellte: 
Commiſſarius zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes eingehend aus⸗ 
führte, daß die angefochtene Maßnahme lediglich durch ſachliche Intereſſen 
des Polizeidienſtes geboten und daher gerechtfertigt ſei. Insbeſondere 
wurde hervorgehoben, wie der Dienſt der Polizei⸗Executivbeamten nicht 
nur, was unbeſtritten ſei, die Uniformirung und Bewaffnung derſelben. 
erheiſche, ſondern auch, daß Uniform und Waffen ſo, wie es hier geſchehen 
ſolle, geliefert würden, um eine dem dienſtlichen Intereſſe entſprechende 
Ausrüſtung der Schutzmannſchaft zu ſichern und jede Berückſichtigung von 
Privatintereſſen in einem Dienſte auszuſchließen, der vielfach nur unter 
rückſichtsloſer Preisgebung der Dienſtkleidung energiſch gethan werden könne. 

1 Oberverwaltungsgericht erkannte die erhobene Klage nicht als be⸗ 
gründet an. 

„Zunächſt unterliegt es keinem Bedenken, daß der Miniſter des In— 
nern, von welchem die hier fragliche Anordnung Ae iſt, zum. 
Erlaß derſelben an ſich zuſtändig iſt, da derſelbe als die oberſte Aufſichts⸗ 
inſtanz über den Polizeidienſt die im Intereſſe deſſelben gebotenen Ein⸗ 
richtungen zu treffen hat, vorausgeſetzt, daß die Koſten derſelben durch dere 
Staatshaushaltsetat und die auf Grund deſſelben für die Einzelbehörden. 
und Verwaltungen normirten Einzeletats dargereicht werden, oder aber, 
d ß andere Rechtsſubjecte neben dem Fiscus beſtehen, denen die rechtliche 
Verpflichtung zur Beſtreitung derſelben obliegt. In letzterer Beziehung. 
kann nun ſeitens der Klägerin gegen die mit der Anordnung verbundene: 
Zumuthung der Uebernahme der erforderlichen Koſten nicht, wie geſchehen, 
eingewandt werden, alle Staatsbeamten in Preußen hätten, ſoweit ſie nicht 
ausdrücklich durch beſondere Beſtimmungen davon entbunden würden, ge= 
ſetzlich die Verpflichtung, die zur Verwaltung des ihnen übertragenen 
Amtes erforderlichen Uniformſtücke und Waffen aus eigenen Mitteln anzu⸗ 
ſchaffen. Es mag thatſöchlich zutreffen, daß den meiſten Kategorien der 
Staatsbeamten, welche ihren Dienſt in Uniform zu verrichten haben, nach 
der Verfaſſung ihrer Aemter die Verpflichtung obliegt, ſich Waffen und 
Uniform — ſei es mit Unterſtützung aus Staatsmitteln durch Gewährung. 
beſonders dazu beſtimmter Emolumente oder ohne dies — ſelbſt zu bes 
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recht zu ſetzen, collegialiſch und väterlich mahnend? Und warum fegt 
er ſich nicht mit dem „Irrlicht“ auseinander, ehe er bie 
Tochter ins Haus zurücknimmt? Ein ruhiger und beſonnener 
Vater ſollte doch kein Mittel unverſucht laſſen, die zerfahrene 
Geſchichte mit möglichſter Schonung der Tochter ins Geleis zu 
bringen. Statt deſſen zerſtört er mit plumpem Uebereifer alle 
ſchönen Träume von Glück, um hinterher zu thun, was er ſo— 
klug geweſen fein ſollte, vorher zu thun. Ueber dieſen pſychologiſchen 
Mißgriff kommt man nicht hinweg. Noch befremdlicher, ja, noch ab- 
ſtoßender wirkt der entſcheidende Moment der Handlung, welcher in 
dem „Irrlicht“ die zur Löͤſung des Conflicts nöthige Wandlung herbei⸗ 
führt. Sabine, die hintergangene, treue Gattin, die der Verfaſſer 
gern als einen edlen und großen Charakter betrachtet wiſſen will, 
bittet die Abenteuerin, die gekommen iſt, ſich an ihr zu rächen, de⸗ 
müthiglich, ihr doch ihren lieben Mann zu laſſen, eine Scene, die de& 
Verfaſſers Ungeſchick, ein Problem pfychologiſch correct, d. h. ſo zu 
löſen, daß ſich unſer Empfinden dadurch nicht verletzt ſieht, recht 
eclatant darthut. Es war dem Stücke nicht beſchieden, einen nach⸗ 
haltigen Eindruck auf das Publikum zu machen. Zum Theil ſind die 
Gründe dafür wohl in den hier aufgedeckten ſtarken Mängeln zu 
ſuchen. Dazu kommt, daß der Dialog für dieſe Mängel ebenſo wenig, 
entſchädigt, wie die zuweilen recht unbeholfene Scenenauführung. 

Auch vermag keine der handelnden Figuren uns Sympathie abzuge⸗ 
winnen. Dr. Erich Dalberg nicht, weil er Melitta liebt und feine 
Frau betrügt; Melitta nicht, weil ſie einen gemeinen Cha⸗ 
rakter zeigt; der alte Haff nicht, weil er als Mann und Vater 
handelt, wie allenfalls eine unverfländige Schwiegermutter han= 
deln würde, und dadurch vor feinen grauen Haaren keine Ehr⸗ 
furcht einflößt; Sabine nicht, weil fie die Züge von Seelengröße ver⸗ 
miſſen läßt, die ein Weib im Unglück ſo bewunderungswerth machen; 
ein als Staffage verwandter junger Arzt nicht, weil er ſich im Verhältniß 
zu ſeiner Bildung zu kindiſch benimmt; ein beim Jubiläum des Geh. 
Rath Haff auftretender Univerſitätspedell nicht, weil er eine lange 
Rede ohne Witz hält. Kurz, es trägt fo ziemlich jede auf die Bühne 
kommende Perſon dazu bei, uns zu verſtimmen. Sogar das ſtatiſtiſche 
Element, aus Ballgäſten beſtehend, wirkt unangenehm, weil dieſe 
Herren und Damen, während die Hauptperſonen die Handlung des 
Stückes im Vordergrunde fortſpinnen, im Hintergrunde faſt während 
des ganzen zweiten Actes walzen und dadurch die Aufmerkſamkeit von 
dem Weſentlichen ungebührlich ablenken. 

Und trotzalledem verdient der Verfaſſer eine gewiſſe Anerkennung für 
fein Werk. Daß er verſucht hat, ein ernſtes Stück zu ſchreiben, ver⸗ 
räth wenigfiens ein ehrliches, gutes Streben. Das beruhigende 


beſchaffen. Keineswegs hat aber Klägerin eine 


innen, welche eine Einrichtung, wie die hier ſichtigte, als geſetzli 
erkennen ließe und die h der Beſt 
bezüglich der Frage nach der Beſch 


ſolche exiſtirt in der That nicht. 


betheiligten Einzelbeamten, wie ſolche auf Grund ihres Dienſtvertrages 
beſtehen, berufen. — Es iſt richtig, daß die Mittel zur Anſtellung der 
Polize & Executivbeamten in Königsberg, d. h. zur Zahlung ihrer Gehälter, 
der Staatsregierung durch den Staatshaushaltsetat gewährt werden, 


und es muß auch angenommen werden, daß die Gehälter bisher ſo be⸗ 


meſſen waren, daß durch ſie nach der Intention der betheiligten ſtaatlichen 
Inſtanzen die Schutzleute zur Beſchaffung von Waffen und Uniform tücken 
in den Stand geſetzt werden ſollten. Es iſt endlich richtig, daß der Staats⸗ 
baushaltsetat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt wird (Art. 99 Verf.⸗Urk.). 
Allein die Bedeutung der in Rede ſtehenden geſetzlichen Etatspoſitionen iſt 
doch nur die, daß den Verwaltungsbehörden die rechtliche Möglichkeit ge⸗ 
währt iſt, die Schutzleute ſo, wie bisher geſchehen, anzuſtellen. Die Etats: 
poſition regelt nicht hierüber hinaus die Organiſation des Polizeipräſidiums 
zu Königsberg mit ſeinen Beamten und die für ſeinen Dienſt erforderlichen 
Einrichtungen. Sie hindert daher insbeſondere auch nicht die ſtaatliche 
Aufſichtsbehörde, jo, wie hier beabſichtigt, die Schutzleute mit Waffen und 
Uniformſtücken zu verſehen, vorausgeſetzt, daß dazu nicht Staatsmittel über 
den Staatshaushaltsetat hinaus in Anſpruch genommen werden. Hat 
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rechtliche Verpflichtung, die Koſten ſolcher Einrichtung zu tragen, ſo ſte 
dieſer 7 — Staatshaushaltsetat nicht als n gefentihe e e 15 
end, 
ehe von der Vorausſetzung aus, daß die l ein 
Recht hätten, Pie koſtenfreie Lieferung von Uniformen und Waffen neben 
ihrem Gehalt zu fordern. Ein ſolches Argument würde allerdings irrig 
ſein. Daſſelbe liegt aber der erhobenen Forderung keineswegs zu 
da dieſe nicht auf perſönliche Rechtsanſprüche der betheiligten Beamten, 
ſodern auf ſachliche Intereſſen des Polizeidienſtes geſtützt wird. Die 
Rechtsverhältniſſe der Einzelbeamten ſind hierbei nicht maßgebend. Es 


alſo die Klägerin auf Grund 


weichenden Inhalts entgegen. — Es iſt ferner die Auffaſſung unzutre 
der Beklagte 


runde, 


mag die unvermeidliche Folge der angeſtrebten Inſtitution ſein, daß dur 
dieſelbe die jetzt im Amte ſtehenden Schutzleute finanziell beſſer geitellt 
werden, als bisher, daß ſie im Effect eine Gehaltsverbeſſerung erfahren. 
Daraus folgt aber an ſich gar nichts für oder gegen die Geſetzlichkeit der 
in Rede ſtehenden Maßnahme, für oder gegen die geſetzliche Verpflichtung 
der klagenden Gemeinde, die Koſten derſelben zu beſtreiten. Die Entſchei⸗ 
dung der letzteren Frage iſt einzig und allein in dem die Vertheilung der 
Koſten der örtlichen Polizei regelnden § 3 Gef. vom 11. März 1850 zu 
ſuchen. Hat die Staatsverwaltung Laſten, welche nach dieſem Geſetz der 
Stadtgemeinde durch eine Veränderung in der Einrichtung des Dienſtes 
auferlegt werden können, bisher thatſächlich aus fiscaliſchen Mitteln be⸗ 
ſtritten, oder auf Dritte, die Schutzleute, abgebürdet, jo ſteht doch lediglich 
auf Grund ſolcher Thatſachen der Gemeinde kein Recht zu, die Fortdauer 
des bisher beobachteten Verfahrens zu beanſpruchen. 2 
93 a. a. O. beſtimmt: „Die Koſten der örtlichen Polizei⸗Ver⸗ 
der von der Staats⸗ 
Regierung im Falle der Anwendung des § 2 angeſtellten beſonderen 
Beamten, von den Gemeinden zu beſtreiten.“ Daß die in Rede ſtehenden 
Schutzmänner zu den von der Staatsregierung auf Grund des § 2 g. a. O. 
angeſtellten beſonderen Beamten gehören, beſtreitet Beklagter nicht. Die 
hier zu treffende Entſcheidung iſt daher lediglich von der Frage abhängig: 
ob, wenn die fragliche Einrichtung ins Leben tritt, der koſtenfreie Bezug 
der Dienſtkleidung und der Waffen ſeitens der Schutzleute einen Theil 
des Gehaltes im Sinne des $ 3 a. a. O. bildet oder nicht? a 
Für die Beantwortung dieſer Frage kann nicht beſonders ins Gewicht 
fallen, daß, wie ſchon gedacht, in der Regel den Staatsdienern die Ver⸗ 
pflichtung obliegt, ſich ihre Uniformen ſelbſt zu beſchaffen (zu vergl. $ 7 
der Dienſtinſtruction für die Gendarmerie vom 30. December 1820, 
GS. 1821 S. 10), oder daß der Staatshaushalts⸗Etat Ausgaben „zu 
Dienſtkleidern oder Dienſtkleider⸗Entſchädi un m 0 
perſönliche Ausgaben“ aufführt, oder daß in einem Miniſterial⸗Erlaß 
vom 20. October 1845 (M. ⸗ Bl. d. i. V. S. 347) gejagt iſt, es ſei 
wünſchenswerth, daß die Amts⸗ und Gemeindepolizeidiener bei Ausübung 
des Dienſtes in Uniform erſchienen, was am leichteſten dadurch erreicht 
werden könne, wenn dieſen Beamten die Dienſtbekleidung in partem salarii 
ewährt werde. Alle dieſe Regelungen ſind für Aemter erfolgt, für deren 
Pienſtbetrieb ein einziges Rechtsſubject aufzukommen hat, welches lediglich 
aus Zweckmäßigkeitsgründen zu erwägen hatte, ob dem Beamten die Koſten 
der Dienſtbekleidung im Gehalte e ſeien oder nicht. Sie 
eben daher keinen Anbalt für die Rechtsfrage, was da, wo für den Unter⸗ 
alt der Aemter ſo wie im 8 3 a. a. O. 5 0 iſt, unter Gehalt zu 
verſtehen ſei. Hierfür iſt allein der Rechtsbegriff des Gehaltes maß⸗ 
gebend, wie derſelbe in der Rechtswiſſenſchaft und Judicatur fixirt worden 
iſt, und nach welchem unter Gehalt oder Beſoldung dasjenige zu verſtehen 
iſt, was der Staat (die Commune 2c.) ſeinen Beamten als Aequivalent 
für die Geſammtheit ſeiner Dienſte, in der Fürſorge für ſeine wirthſchaft⸗ 
liche Exiſtenz, zu einem ſtandesgemäßen Lebensunterhalt gewährt (Schulze, 
Preuß. Staatsr. Bd. I. § 101 S. 336, Zöpfl Staatsr. $ 517 Bd. II S. 
794, Zachariä Staatsr. $ 139 Bd. II S. 51). — Dem Gehalte ſtehen auf 
dem Gebiete der Localpolizei gegenüber die ſächlichen Ausgaben für das 
Bedürfniß des Geſchäftsbetriebes und für beſondere polizeiliche Anſtalten. 
Dieſe Unterſcheidung iſt bei der Handhabung des § 3 a. a. O. in einer 


Der 


valtung ſind, mit Ausnahme der Gehälter 


2 


unter dem Titel „andere 


Mißerfolg ſeines Schauſpiels rauben. Vielleicht küßt ihn einmal die 
Muſe zu gelegenerer Stunde. 

Die Aufführung, an welcher die Herren Meyer, Walther, von 
Fiſcher, von Pachert, Thomas, Molenar, Will und Germann und die 
Damen Frl. Bormann und Schwarzenberg in hervortretenden Rollen be: 
ſchäftigt waren, bot nichts über oder unter das Maß des Herkoͤmm⸗ 
lichen und Zuläſſigen Hinaus⸗ oder Hinabgehendes. 

Karl Vollrath. 


Concert. 

Die Virtuoſen⸗Concerte jagen ſich förmlich, und wenn es noch 
vierzehn Tage in dieſem Tempo weitergeht, ſo liegt die Gefahr — 
oder ſagen wir lieber die Hoffnung — nahe, daß ſie ſich gegenſeitig 
nach dem bekannten Muſter der beiden Löwen aufeſſen. Es muß 
jetzt ſchon mitunter recht ſchwer fein, Leute zu finden, die gegen Ge: 
währung eines Freibillets das Opfer bringen, 2—2¼ Stunden Muſik 
zu hören; wenn die Herren Impreſarii erſt auf dem Standpunkte 
angelangt ſein werden, daß ſie noch ein kleines Draufgeld zahlen 
müſſen, um wenigſtens das Decorum eines gefüllten Saales aufzeigen 
zu können, dann iſt uns Allen geholfen. Der Impreſario der drei 
niederländiſchen Virtuoſen iſt ein paar Wochen zu ſpät nach Breslau 
gekommen; das Feld iſt bereits von Andern, die früher aufgeſtanden 
find, abgegraſt. Das Bewußtſein, daß feine Concert Geſellſchaft ein 
gutes Theil beſſer iſt, als alle, die uns vorher beglückten, 
wird für ihn von geringem Intereſſe ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit 
wird er noch tiefer in ſeinen Seckel greifen müſſen, als ſeine Herren 
Collegen. — Das Hauptintereſſe des Abends concentrirte ſich auf den 
Cello⸗Virtuoſen Herrn Jules de Swert. Sein drittes Cello⸗ 
Concert unterſcheidet ſich nicht weſentlich von anderen derartigen Pro⸗ 
ducten, es iſt anſtändige Muſik, deren vornehmſter Zweck der zu fein 
ſcheint, dem Spieler Gelegenheit zur Entfaltung ſeiner Special⸗ 
Virtuoſität zu geben. Dieſe beſteht bei Herrn de Swert namentlich 
im Octavenſpiel. Man kann nicht behaupten, daß die allenthalben 
angebrachten Octavengänge immer gleich angenehm auf das Gehör 
wirken, aber man muß doch die Meiſterſchaft, mit welcher 
ſolch intricate Schwierigkeiten überwunden werden, bewundern. 
Im Uebrigen hat Herr de Swert ſeinen wohlbegründeten Ruf, einer 
der hervorragendſten Künſtler ſeines Faches zu ſein, aufs Neue glänzend 
bewährt; er ſpielte ſo vorzüglich, daß man ſich unwillkürlich die Frage 
vorlegen mußte, ob ein folder Mann es nöthig hat, noch nebenbei 
zu componiren. Das Chopin ſche des-dur Notturno (nad) f-dur über: 
tragen) fang Herr de Swert auf feinem prächtigen Inſtrument fo füß und 


ch] geldern. 


A affung ihrer Koſten ausſchlöſſe. Eine 8 
Weiter kann ſich Klägerin für die Ablehnung der Koſtenübernahme 
auch nicht auf das ſtaatliche Etatsrechts und die Rechtsverhältniſſe der 


gefehlidhe Norm nachweiſen] umfangrei⸗gen Judiegtur durchgeführt worden, welche u. A. die Penſſonen 
ea 


nd die Koſten zur Beſchaffung Son Dienſtwohnungen zu den Gehältern 


u 
des $ 3 Polizeigei. v. 11. März 1850 gerechnet hat, die Fuhr⸗ und Zureaukoſten (Equipagen⸗ und Pferdegelder :c.) 


dagegen nicht (zu vergl. die Endurtheile des ehemaligen Obertribunals, II. 
enat, v. 28. März und 7. September 1864, Entſch. Bd. 29 S. 207 bis 
213, die Endurtheile des ehemaligen n zu Köln 
v. 19. April 1855 und des 8 Senatts des Obertribunals v. 6. Mai 
1856, Rhein. Arch. Bd. 51 S. 98 ff. und Bd. 52 Abth. II. S. 8. ff., und 
die die Entſtehungsgeſchichte des 8 3 wiedergegebene Plenar⸗Entſcheidung 
des ehemaligen Obertribunals v. 1. Mai 1871, Entſch. Bd. 65 S. 1 ff.). 
Es iſt endlich ſchon hervorgehoben, daß auch die hier ſtreitige Frage bereits 
in einem nicht veröffentlichten Urtheil des ehemaligen Obertribunals vom 
8. April 1858 zwiſchen der Stadt Berlin und dem Staatsfiscus zu Gunſten 
des letzteren entſchieden iſt. — Dieſer Entſcheidung war im Reſultat auch 
für den vorliegenden Fall beizutreten. > . NE 

Es kann zunächſt nicht wohl einem Zweifel unterliegen, daß die Schub: 
leute, wenn ihnen die erforderlichen Waffen geliefert werden, damit nicht 


für die Erfüllung dienſtlicher Obliegenheiten beſtimmt; ſie dienen in keinerlei 
Beziehung zum Lebensunterhalt des Beamten. Ein Gleiches kann zwar 
bezüglich der Uniformſtücke inſofern nicht geſagt werden als dieſe eine 
ſonſtige Kleidung erſetzen und ſomit eines der erſten Lebensbedürfniſſe be⸗ 
friedigen. Immerhin erſcheint dies Moment nicht als das den Ausſchlag 
gebende. Indem darauf gehalten wird, daß die Schutzleute uniformirt 
ehen und nur ſo ſich zeigen, ſo ſind dafür lediglich ſpeeifiſche Zwecke des 
Poltzeidienſtes maßgebend. Es handelt ſich darum, dem Publikum jederzeit 
die amtliche Autorität des Trägers der Uniform zu vergegenwärtigen, die 
einheitliche, der Heereseinrichtung entſprechende Organiſation der Schutz⸗ 
mannſchaft auch äußerlich darzuſtellen, und in dem Träger der 
Uniform durch dieſe das Bewußtſein feiner Dienſtpflichten zu heben 
und jederzeit lebendig zu erhalten Es iſt endlich nach Obigem 
1220 den Commiſſarius zur Wahrnehmung des öffentlichen In⸗ 
tereſſes darbethan, daß es gleichfalls dem Polizeidienſte im beſonderen 
Maße eigenthümliche Intereſſen ſind, welche die Lieferung der Uniform⸗ 
ſtücke an den Schutzmann zum Tragen unter der Bedingung der Rück⸗ 
gewähr vorzüglicher erſcheinen laſſen als die Gewährung von Kleider⸗ 
Es erhellt aus alledem, daß eine Einrichtung wie die hier frag⸗ 
liche ausſchließlich dienſtliche Intereſſen im Gegenſatz zu den perſönlichen, 
privaten Intereſſen des einzelnen Beamten verfolgt, daß es ſich bei 
derſelben lediglich um die Beſchaffung der zum Dienſtbetriebe er⸗ 
forderlichen Mittel handelt. Daß die ſo beſchafften Uniformſtücke eine 
andere Kleidung erſetzen, iſt hiergegen die nicht beabſichtigte und rechtlich 
bedeutungsloſe Folge der getroffenen e Das gleiche Ver⸗ 
hältniß iu anderen Lebensbedürfniſſen beſteht im gewiſſen Umfange bei 
einer Reihe von dienſtlichen Einrichtungen, wie den von Beamten be⸗ 
nutzten geheizten und erleuchteten Dienſträumen, der Gewährung von 
Dienſtpferden, Pferde: und Equipagengeldern u. dergl. m., deren Koſten 
unzweifelhaft zu den ſächlichen der Polizeiverwaltung gehören; und wenn 
ba bei der Gewährung von Uniformen ſoweit reicht, daß eine 
andere Kleidung durch dieſe ganz entbehrlich wird, ſo hat auch dies ſeinen 
Grund nicht in der Beſtimmung der Uniſorm zur Befriedigung des 
perſönlichen Bedürfniſſes an Kleidung, ſondern in der Eigenart des 
Polizeidienſtes, der eine nicht auf beſtimmte Stunden bemeſſene Ausübung 
dienſtlicher Functionen erheiſcht. — Bedeutungslos erſcheint dem gegenüber 
endlich auch der Hinweis auf die die Gewährung von Dienſtwohnungen 
betreffende Judicatur. Denn abgeſehen davon, daß die poſitiven Beſtim⸗ 
mungen der Geſetzgebung über Penſionirung der Beamten und den Bezug 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen dieſe gleich der Dienſtwohnung zum Gehalt 
rechnen, ſo hat dies auch ſeinen guten Grund darin, daß es ſich dabei 
überall um Emolumente handelt, die über das ſachliche Intereſſe des 
Dienſtes hinaus den Lebensunterhalt des Beamten in einem auf das Leben 
mit der Familie berechneten Umfange gewähren ſollen. 

Mit Recht iſt daher bereits von v. Rönne in ſeinem Commentar zur 
Gemeindeordnung und zum Polizeigeſetz vom 11. März 1850, ſpeciell zu 
§ z des letzteren S. 401 bemerkt worden: „Hiernach liegt alſo den Ge⸗ 
meinden die Verpflichtung ob, alle übrigen Ausgaben für den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Polizeibeamten (3. B. Schreibmaterialien, Dienſtbekleidung, 
Dienſtpferde u. ſ. w.) zu tragen.“ 5 

Die erhobene Klage war hiernach als unbegründet zurückzu— 
weiſen.“ 

Zu den Ausweiſungen. In Weſtpreußen haben neuerdings Ber: 
ſonen, welche bereits vor d. J. 1843 aus Ruſſiſch-Polen nach Preußen 
ekommen waren, und gegen ihre Ausweiſung proteſtirt hatten, einen ab⸗ 
ſchläglichen Beſcheid auf ihr Geſuch erhalten. — Ein Fräulein Poplawska, 
welche in Litthauen geboren iſt, die Schweſter des Rechtsanwalts und 
reußiſchen Reſerve⸗Offiziers P. in Schneidemühl, war gleichfalls aufge: 
ordert worden, die preußiſchen Lande zu verlaſſen, und hatte dagegen ein 
Geſuch eingereicht; dieſes iſt nun abſchläglich beſchieden worden, und die 
Aufforderung an ſie ergangen, binnen 10 Tagen die preußiſchen Lande 
zu verlaſſen. 

% Lobe⸗Theater. Dellinger's unverwüſtliche Operette „Don Ceſar“ 
gelangte am Donnerstag bei ziemlich gut beſetztem Hauſe zum 24. Male 
zur Aufführung und brachte uns die dritte Neubeſetzung des alle Zeit 
fidelen Pueblo. Fräulein Boccay entledigte ſich der nicht leichten Auf— 
gabe, nach Fräulein Stubel dieſe Rolle dem Publikum zu Gefallen zu 
ſpielen, mit vielem Geſchick. Ihre wohlklingende Sopranſtimme verſchaffte 


hornungen, durch welche ein ungenannter Transſeriptions-Sünder die 
ſchöne Compoſition verunglimpft hat, vergeſſen konnte. Eine 
muſikaliſch werthloſe Mazurka von Piatti wurde techniſch tabel- 
los erledigt; weniger habe ich mich mit der gar zu mani⸗ 


rirten Auffaſſung des kleinen Schubert'ſchen Stückes „All’Onga- 
rese‘‘ (Momens musicals Nr. 3) befreunden können. Fräu⸗ 


lein Dyna Beumer, königl. Niederländiſche Kammerſängerin, 
iſt eine neue und intereſſante Erſcheinung. Ein ſchweres körperliches 
Leiden weiſt ſie darauf an, lediglich als Concertſängerin zu wirken. 
Ihr Auftreten iſt ſehr beſcheiden, faſt gedrückt; ſie beſticht weder durch 
Schönheit, noch durch Grazie, aber ſie würde, wenn die Natur ſie 
nicht zur Coloraturſängerin prädeſtinirt hätte, durch die elegiſche Weich— 
heit ihrer Stimme Triumphe feiern können. Ein kleines franzöſiſches 
Liedchen ließ erkennen, welche Fülle von Empfindung dieſem leidenden 
Körper innewohnt; die übrigen Nummern, die Arie der Roſine aus 
dem Barbier und die entſetzlichen Proch'ſchen Variationen waren bloße 
Bravourſtücke ohne Seele und Ausdruck. Die Geſtalt der Roſine iſt 
bei uns gewiſſermaßen typiſch geworden. Die Roſine, welche von 
Frl. Beumer geſungen wurde, war nicht die ausgelaſſene „Schelmin 
mit der ſüßen Miene“, ſondern eine wehmüthige junge Dame, 
die ſich in geläufigen, aber kalten Coloraturen ergeht. — Fräulein 
Beumer beſitzt eine nicht große, aber umfangreiche und leicht 
anſprechende Sopranſtimme, die bis zum drei geſtrichenen es bequem 
angiebt; die tiefen Töne ſind zwar kräftig genug, treten aber im 
Verhältniß zu den andern Regiſtern zu aufdringlich hervor. Die 
Intonation iſt rein und ſicher; geſangliche Unarten — ein leichtes 
Vibrato, welches man dann und wann hörte, wirkte nicht gerade 
ſtörend — kamen nirgends zum Vorſchein. Die Coloraturfertigkeit 
iſt, wenn auch nicht vollendet, ſo doch ſehr bemerkenswerth; namentlich 
iſt das Staccato, bis in die höchſten Töne hinein, äußerſt fein, frei 
von jedem Stoßen und Drücken, ausgebildet. Rapide Läufe, ſofern 
ſie ſich nicht bis in die tiefſten Töne erſtreckten, gelangen vorzüglich; 
den Trillern hingegen fehlte, zumal in der Mittellage, die nöthige 
Conſiſtenz und Abrundung. Die Proch'ſchen Variationen werden, je öfter 
man ſie hört, immer widerlicher; es iſt eine traurige Prärogative der 
Coloraturſängerinnen, vorzugswelſe Compoſitionen zu verarbeiten, an 
denen das Herz und das Gemüth nicht den geringſten Antheil haben 
kann. 
laden, Cadenzen und Läufern? Muß Derartiges nun einmal ge⸗ 
ſungen werden, fo könnte man fi) wenigſtens daran erinnern, daß 
ein gewiſſer Mozart, der, wie jedes Menſchenkind auch manchmal ſeine 
ſchwachen Stunden gehabt hat, in der Zauberflöte und in der Ent⸗ 


ausdrucksvoll, daß man darüber faſt die Verſtümmelungen und Verball⸗ führung Arien geſchrieben hat, die zwar in erſter Linie auch nur auf 


beſoldet werden. Die Waffen ſind in den Händen der Schutzleute lediglich 


Was thut man mit dieſem Feuerwerk von nichtsſagenden Rou- 


ſich ganz beſonders bei dem Gebet im dritten Act Geltung, nachdem ſie 
ſchon das Ständchen da capo fingen mußte. An den Ehren des Abends 
nahmen beſonders wieder außer Frl. Jenny Stubel (Maritana), die 
in gewohnter Weiſe durch Spiel und Geſang das Publikum zu lauten 
Beifallsbezeugungen hinriß, die Herren Witte-Wild (der an dieſem 
Abend beſonders gut disponirt war) als Don Ceſar und Homann als 
Archivar theil. 

* Lobetheater. Am Sonntag findet die letzte Sonntags⸗Aufführung 
der Operette „Die ſchöne Helena“ mit Fräulein Jenny Stubel in 
der Titelrolle ftatt. Am Dinstag kommt neu einſtudirt „Orpheus in 
der Unterwelt“ mit Fräulein Stubel als Eurydice zur Aufführung. 
fräulein Stubel wird mit dieſer Rolle ihr Gaſtſpiel hier beſchließen. Die 
5 Ser c neueſte Operette: „Der Zigeunerbaron“ wird bereits fleißig 
ſtudirt. 

* Thaliatheater. Nach jahrelanger Ruhe wird am Sonntag, neu 
einſtudirt, das früher hier ſo außerordentlich beliebte Stück „Die 
Lichtenſteiner“, nach van der Velde von J. F. Bahrdt, gegeben werden. 
Die Handlung ſpielt auf unſerem vaterländiſchen Boden in der Nähe von 
Schweidnitz und Sagan, und nahm das Intereſſe des Breslauer Publikums 
in früheren Jahren derart in Anſpruch, daß das Stück alljährlich öfter 
wiederholt werden mußte. Schwächere Producte der Neuzeit drängten 
das Stück ſpäter in den Hintergrund, doch der Werth deſſelben bürgt da⸗ 
für, daß die jetzt verſuchte neue Einfügung in das Repertoire vorausſicht⸗ 
lich auch von Erfolg belohnt ſein wird. Als Vorſpiel geht „Der Weih⸗ 
nachtsabend“ als erſter Act voraus. 

* Orcheſterverein. Im nächſten Kammermuſik-Abend, Dins⸗ 
tag, den 8. December, gelangt eine intereſſante Novität von Joſeph 
Rheinberger, ein Nonett Es-dur für Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, 
Horn, Violine, Bratſche, Cello und Baß zur Aufführung. Ferner wird 
noch das Mozart'ſche Clarinetten-Quintett und Beethoven's G-dur-⸗Violin⸗ 
Sonate Op. 96 geſpielt werden. 

* Concert. Freunden gediegenen 5 dürfte in den 
nächſten Tagen ein beſonderer Genuß bevorſtehen. Wie wir hören, ver⸗ 
anſtaltet nämlich der auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannte 
„Wätzold'ſche Männer⸗Geſang⸗Verein“, deſſen Auftreten im vorigen Jahre 
ungemein beifällig begrüßt wurde, auch in dieſem Jahre unter Leitung 
feines Dirigenten Herrn Emil Hiller im Muſikſgale der königl. Univerſität 
ein Concert. Das gewählte Programm weiſt Nummern von Bruch, 
Brahms, Rheinberger und Anderen auf und dürfte durch die Mitwirkung 
beliebter und geſchätzter Soliſten noch ganz beſonders gewinnen. 

„ Kunſtauction. Am Montag, den 7. d. Mts., wird in der Perma⸗ 
nenten Induſtrie-Ausſtellung, Ring 17, eine große Anzahl werthvoller 
Original⸗Oelgemälde zur Verſteigerung gelangen. (Siehe Inſerat.) 

1! In der Plenarverſammlung des Bezirks⸗Vereins für die 
Odervorſtadt, welche am 3. d. M., Abends 8 Uhr, in Neugebauer's 
Reſtaurant ſtattfand, hielt Herr Dr. Schieweck einen Vortrag „über 
Exploſionen“. Dieſer Vortrag war um ſo intereſſanter, als er mit Expe⸗ 
rimenten verbunden war. Redner ging ganz beſonders näher auf die 
Exploſionen, die durch Leuchtgas, Petroleum, Schießpulver und Schieß⸗ 
baumwolle herbeigeführt werden, ein. Großes Intereſſe erregte, die Mitthei⸗ 
lung, daß man vor nicht langer Zeit in den Trierſchen Kohlenbergwerken 
die Beobachtung gemacht habe, daß wenn neue Kohlenflötze bei niedrigem 
Barometerſtande angeſchlagen würden, in den meiſten Fällen ſchlagende 
Wetter entſtänden, daß bei hohem Barometerſtande dies niemals der Fall 
ſei. Die zahlreich beſuchte Verſammlung pflichtete dem Dank, den der 
Vorſitzende, Herr Expeditions-Vorſteher Meltzer, Herrn Dr. Schieweck 
für ſeinen Vortrag ausſprach, durch Erhebung von den Plätzen bei. 
Sodann ließ der Vorſitzende die Petition, betreffend die Durch⸗ 
legung der Heinrichſtraße durch das Grundſtück Mehlgaſſe 
Nr. 17, verleſen. Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig mit der 
Faſſung derſelben einverſtanden. Wie der Vorſitzende mittheilte, wird dieſe 
Petition gedruckt und mit einer Liſte zum Unterzeichnen theils in die Häuſer 

eſchickt, theils in öffentlichen Localen zum Unterzeichnen ausgelegt. Sodann 
oll dieſelbe durch eine Deputation aus der Mitte der Commiſſion, welche 
die Petitionsangelegenheit in die Hand genommen hatte, dem Herrn Ober: 
bürgermeiſter perſönlich überreicht werden. Der Antrag des Vorſitzenden, 
die durch den Druck der Petition verurſachten Koſten aus der Vereinskaſſe 
zu zahlen, wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Nach Erledigung 
dieſer Angelegenheit rügte der Vorſitzende den Uebelſtand, daß bei Regen⸗ 
wetter ſich das Waſſer auf den Trottoirs der Univerſitätsbrücke 
ſo anſammele, daß man nicht trockenen Fußes die Brücke paſſiren könne. 
Der Verein habe ſchon ſeit Jahren an den Magiſtrat petitionirt, durch Hebung 
der Trottoirplatten dieſem Uebelſtande abzuhelfen, doch ſtets vergeblich. 
Redner ſchlägt deshalb vor, nochmals in dieſer Angelegenheit eine Petition 
an den Magiſtrat abzuſenden. Herr Oberturnlehrer Krampe wies darauf 
hin, daß die Kinder, welche in die Schule gingen, unter dieſem Uebelſtande 
ganz beſonders leiden. Die „Breslauer Zeitung“ habe ſchon vor längerer 
Zeit dieſe Zuſtände vor das Forum der Oeffentlichkeit gezogen, aber 
ebenfalls erfolglos. Der Antrag Meltzer wurde einſtimmig angenommen. 
(Anmerk. d. Red. Es freut uns, daß die faſt bis zum Ueberdruß, aber 
leider immer noch ohne Erfolg erörterte Frage der Unpaſſirbarkeit des 
Trottoirs der Univerſitätsbrücke bei Regenwetter wieder einmal zur Sprache 
gebracht worden iſt. In den erſten Tagen der laufenden Woche, in denen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


die leidige Virtwofität berechnet find, aber trotzdem doch einen ſoliden 
muſikaliſchen Kern haben. 

Fräulein Zélie Moriam é, Hofpianiſtin aus Brüſſel, bildet 
in der äußeren Erſcheinung den directen Gegenſatz zu Fräulein 
Beumer. Man ſieht's ihr an, daß ihr das Coneertſpielen noch. 
großen Spaß macht. Das griechiſche Coſtüm paßt zu dem 
friſchen Geſichtchen ausgezeichnet; das ganze Auftreten iſt natürlich 
und anmuthig. Das Weber'ſche Coneertſtück, welches unſere 
Clavierinſtitute trotz des redlichſten Bemühens noch immer nicht haben 
zu Tode hetzen können, wurde fir und firm auf dem Blüthner'ſchen 
Concertflügel (aus dem Magazin von Th. Lichtenberg) heruntergeſpielt, 
ebenſo die bekannte a-dur-Sonate von Dom. Scarlatti und die 
4. Rhapſodie von Liszt, welch' letztere den nicht zu unterſchätzenden 
Vorzug hat, ſehr kurz zu fein. Alles ſehr nett und niedlich; da Capo 
ſelbſtverſtändlich. Um 9½ Uhr war der virtuoſe Theil des Concerts 
erledigt; an Beifallklatſchen und Hervorrufen war das Menſchen⸗ 
mögliche geleiſtet worden. Da aber der Abend mit einem Orcheſter⸗ 
fat, dem unter Herrn A. Steinmann's Leitung ſehr wacker aus⸗ 
geführten Meiſterſinger-Vorſpiel begonnen hatte, fo mußte auch der 
Analogie wegen mit einem Orcheſterſtück geſchloſſen werden, und ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit einem Orcheſterſtück, der das Wagner'ſche Werk über⸗ 
bot. „Nordſeefahrt“ nennt Herr Jules de Swert ſein neueſtes Opus. 
Man kann es für eine zu kurz gerathene Sinfonie oder für eine zu 
lang gerathene Suite halten; der Componiſt hat den letzteren Aus⸗ 
druck vorgezogen. Es beſteht aus 3 Sätzen, die programmatiſch 
folgendermaßen charakteriſirt find: 1) Poſeidon. 2) Mondnacht und 
Geſang der Oceaniden. 3) Tanz der Oceaniden. Sturm. See⸗ 
manns⸗Andacht. Heimfahrt. — Eine ausführliche Erklärung und 
Erläuterung der einzelnen Sätze wäre wünſchenswerth geweſen; 
man wird nicht recht klar darüber, was der griechiſche Meer- 
gott in der Nordſee zu ſuchen hat und warum er dort ebenſo, wie 
die Oceaniden, ein fo betäubendes Getöſe erregt. Blech und Pauken. 
find ja allerdings dazu da, kräftig benützt zu werden, aber man ſoll 
ſie nicht als Marterinſtrumente gebrauchen. Was helfen die ſchönſten 
alten und neuen Gedanken und Melodien, wenn ſie von der Wucht 
der Inſtrumentation erdrückt werden. Es ſchien mitunter, als ob die 
„Nordſeefahrt“ nur darauf berechnet wäre, die Nerven der Zuhörer 
zu ruiniren, während doch eigentlich die Seeluft gerade die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorbringen fol. Man lernt im Laufe eines 
Winters viel ertragen und aushalten, aber es giebt auch im Recen⸗ 
ſentenleben Augenblicke, wo man dem Schauplatze des Muſikmachens⸗ 
ferner zu ſein wünſcht als ſonſt, und die Frage freiſteht: „Wozu der 
Lärm“? E. Bohn. 
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Die Verlobung rer Tochter] Die Verlobung unferer e Ermässigter Weihnachts-Preis-Courant, gültig Hir bis 24. Dechr, l. J. N 


Rabbiner zu Liegnitz, erlauben sich | Kapauner in Glatz beebren wir uns 


Martha mit ern” Ur. M. Peritz,| Tochter Loniſe mit Herrn 


-ıerdurch ergebenst anzuzeigen. hiermit anzuzeigen. [7103] J LI 4 Id E t wi 20 Wa h F 5 ik 8 1 1 Od tr 1 
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Rabbiner Dr Moritz Peritz eb. Gl 7092 3 8 mit glattem Zfachen Einsatz, neuestes Fagon 3-2 Camisols, Wolle, à 2.50, 3.00, 4.00 —4.50 
— L re geb. ogauer. [ ] 4| Oberhemden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Fagon . „| 3 50 2. Camisols, Kammg., Wolle, à 3, 3.50, 4, 5. 00 
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Berlin Liegnitz Medzibor, im December 1885 7 Oberkem den m. gost.4fach. Eins,, neueste Dessine(Handsiekeroi) 4 21 Eskimohemden, Reisehemd., 2, 2.50, „3.50 
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ach langen schweren Leiden verschied heute mein unver- 11 | Wiener Salon-Oberhemden m. tief. wiener Halsausschnitt, Pa. Pa.] 475 pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75—2.00 
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gesslicher Mann, der Kaufmann [7110] 


Moritz Hennes. 


In tiefem Schmerz bittet um stille Theilnahme 


Henriette Hennes, geb. Immerwahr. 
Breslau, den 3. December 1885. 


Die Beerdigung findet Sonntag früh 11 Uhr vom Trauer- 
hause Schwertstrasse 7 statt. 


Nachruf. 
Gestern Abend 8 Uhr verschied hierselbst nach längerem 
Leiden der Senior des hiesigen Magistrats-Collegiums, 
der Rathmann 


Herr Rentier Friedrich Nosswitz. 


Während einer Reihe von 28 Jahren hat der Verstorbene 
ununterbrochen das Ehrenamt eines unbesoldeten Rathmanns 
bekleidet und durch Biederkeit, aufrichtigen Bürgersinn und 
regen Pllichteifer sich die allgemeine und wohlverdiente Hoch- 
achtung und Anerkennung erworben. [7129] 

Wir betrauern den Heimgang eines lieben und treuen 
Collegen, dem wir stets ein dankbares Andenken bewahren 
werden. 


Friede seiner Asche! 
Beuthen a/Oder, den 4. December 1885. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


Riegner. Goldmann Jun. 


Nach schweren Leiden verschied am 27. dieses Monats, 
Abends 6 Uhr, 1711¹¹ 


Frau Charlotte Riesenfeld, 


im Alter von 62 Jahren, nachdem sie 25 Jahre unserem Verein 
ein treues Mitglied gewesen, 

Wer die besonderen Tugenden der Entschlafenen, wie ihre 
Frömmigkeit, Nächstenliebe und stete Opferwilligkeit für die 
Armen kannte, wird den uns betroffenen herben Verlust mit- 
empfinden. Wir werden der Verblichenen ein dauerndes, 
ehrendes Andenken bewahren. 


Antonienhütte, den 29. November 1835. 
Der Israelitische Frauen-Verein. 


Heute früh 5 Uhr verschied sanft bei ibren Eltern in Ratibor 
meine theure Mutter, unsere geliebte Tocliter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, die verwittwete 


Fran Jeny Ludnofsky, geb. Boß, 


aus Kattowitz, im Alter von 42 Jahren. [7091] 
Ratibor, den 3. December 1885. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet in Ratibor Sonntag, den 6. December, 
Nachmittags 2 Uhr statt. 


* 
1 


fostem Kragen und Manchetten, Primnmma 
13 Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit 

fostem Kragen u. Manchetten, neuester wiener Schnitt, Pa. Pa.] 6 — 
14 Couleurte Oberhemden, neueste Dessins, echtfarbig, zu jedem 


Tricot-Hosen, Wolle, à 2.50, 3, 4, 5.00. 
Tricot-Hosen,Kammg.,Wolle,3,3.50,4,4.5 
Tricot-Beithosen, ohne Naht, stark gewebt 

pr. Stk. 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 


8 


EY 


Hemd 2 separate Kragen und feste Manchetten 4 50 Barchend-Hosen, à 1.75, 2.00, 2.25, 2.50 
Vorhemden, beste Qualitäten, vorn u. hint. z. Knöpfen (amerik.) 1| — Nachthemden, Dowlas à 1.50, 1.75,2, 2.25 
Vorhemden, beste Qualität, mit Kragen. . 2 2 2 2 2... 1110 Nachthemden, Chiffon, à 1.50, 1.75, 2, 2.25 
Vorhemden, beste Qualität, mit Armlö cher 1140 97 Nachthemden, Madapolame, 


Knaben-Vorhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt 50 N 2 pr. Stk. 1.75, 2.00, 2.50, 3.00 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt. 42 — Nachthemden, Leinen, à 1.75, 2, 2.25, 2.50 
5 Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, Prima | 2 | 2 J enden gebl. 2 2.75, HD 
-- Herren-Kragen, Afach, neueste Fagons, pr. Dtzd. 3, 4, 5, 6 und 7.00. TO aschentücher, weiss und weiss m. bunt. 
Herren-Hanchetten, neueste Fagons, dlach, pr. Dtzd. 65 7, 8, 9 und 10.00. = T Baus r. Dizd. 3. 50,4.50, 5, 6, 7, 10.00 
Herron-Cravatten für Stoh- und Umlegekragen stets das Neueste der Saison. 11 1 er, Battist-Leinen, m. bunten 
„Yorstehende Hemden - Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht und gewaschen, zum y t ei 5 
soforı' zen Gebrauch, in jeder Grösse und Halsweite, offen (vorn zum Knöpfen) und amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am Socke 8 Vis & 75,1.00, 1.50, 2.00 —2.25 
Lager 8 9 = . 5 den rs Verlangen franco versandt. rar Wolle 4 781 9 en 
Sümmtliche Sorten Homden werden auf Wunsch nach Maass extra in kürzester Zeit gefertigt und kosten solche in Serie 1 bi 4 1 F 
8 per Stück. 25 t Serie 4 bis, 14 per Stück 12 Pf. mehr. ee e Cachenes, 0 e 
uswärtige Aufträge werden nur gegen Nachnahme des Betrages effoctuirt und werden sowohl Nachnahme-Spesen wie Verpack 20 1 5 2 
nicht berechnet. — Aufträge über 10 Mark versende franco. 1 5 ae pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00--10.00 


J. Herold Erste Wiener Wäsche-Fabrik, 


Breslau, Nr. 1 Oderstrasse Nr. 1, das zweite Haus vom Ringe rechts 5486] 


yusooug g bun oi un mg 


Send usßuensid up uaße 
puls oszend OpuayajsuagaN 


Oberhemden 


empfiehlt in bekannt guter Ausführung und tadelloſem 
Sitz zu ſehr ſoliden Preiſen. Kragen und Mauſchetten, 
neue Fagons, in großer Answahl. 


Uenheiten von Cravatten. 


J. Wiener, 
Junkernſtr. 10, neben Kissling. 


118] 


RE Teppiche "BE 
Brüſſeler Teppich Zmit. . ... 00000. ME 9,50 Pf. 
158,50 


Zurückgeſetzte weibliche Handarbeiten, wollene 
Waaren, Tricotagen, Double⸗Taillen, 
Stickereien, Spitzen, Rüſchen ꝛc. ic. 

enorm billig bei 7100 
Holl. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49, 


— 


SI. Kempinski & Co. 


Ring 4, Weinliandlung Ring 47 
Maoclmarſitoe te, 6 l Nauo von det &chmiedebꝛucke 
empfehlen gefl. Beachlung ihre comfortable eingerichtete 
Weinstube. 


8 Par 


S Im Oe tail. Verfiauf ol ſeriren wis als beoondero preiswerth 5 Beinen 0.60 
8 8 die FHasche inch. glas Gardinen! 
herbe Ober · Ungarweine . . . Mh 1.00 u. 1.25 Engl. Tüll-Gardinen .......- .. Fenſter Mk. 3,50 Pf. 


gezchzte (milde) Ober - Un 2 „ n m 

Ltr herbe N alt 1 5 = „ 228 . 2 Ludwig Hausdorff, 
goſiaijer (süsse Ober-Angarweine „ 1.7, . 95 Be ’ 
Ofenes Rotliwin . ... 1 1.00 11. Neue Graupenſtraße 11. 2A 
Gꝛlauer „ RE pr 1.25 —8 i a 
Rothe Bordeaux - Meine von 15 1.25 an 


G. Olivier, 
Hoflieferant, 
Junkernſtraße, Hotel „Goldene Gaus“. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


feiner Bronze, Porzellan-, 


Sfälzer-, Rhein- m Mosch-Weine von 60 Sf. an. 


Pelzmützen 1,50, 
Pelzbarrets 2,75, 
Pelzmuffs 2,50, 


Bier-Versand, 
Fässern und laschen 


aus den best renommirten 4 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus? 
geliefert von 3 Mark ab: 


aeg eyosjuop pun 


Tal närztlich 


Nützliche und billige 
Weihnachtsgeſchenke. 


S ... von 1,25 M. an, 
1 Damen⸗Bar ent:Beinkleider . ‚25 
Wäſche. „Damen Hemden = 100 
ur re 5 5 
aus leinwand. 45 Mtr. 
Leinwand. Acne Sutetig, Deitich . = 45 - 
owla E 
dendentuche. Sarl ee ae 
N nur Leinen, auch mit - 240 M. 
Taſchentücher, aer kane a 
an P von 2, an, 
A edecke mit 6 Servietten 3,50 = 
Tiſchzeug. en mit Schnur 
C = 
. e 2,00 
Tuch Röcke, Flanell⸗ 
Röcke von 2,00 


lanell-Beinkleider 2,50 5 
Winterſachen. [Öeiunbheiis: de en 125 2 


vw 


K un 


Geſundheits⸗Jacken und Hoſen, Stutt⸗ 
garter Fabrikat, billiger als überall. 

Auf dieſen billigen Verkauf mache beſonders aufmerkſam. Ich 
führe nur gute Waaren und übernehme für Haltbarkeit Garantie, 
auch iſt dieſe Offerte nicht mit anderen in Vergleich zu ziehen. Um⸗ 
tauſch nach dem Feſte geſtattet. Verſand nach auswärts gegen Nach⸗ 
nahme; was nicht convenirt, zahle Betrag zurück. Für Vereine und 
große Einbeſcheerungen günſtigſte Gelegenheit. [6680] 


S. Lemberg Jr. Ning 9, 


neben den „7 Kurfürſten“. 


Poliklinik, = 


Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) prakt. 
Behandl. unenigeltl. täglich8 - 9½ Uhr. J. Scheps, Zahnarzt 


Forestines de Bourges. 
onosflsue onosfsgzue ! 


Holz und Lederwaaren. 


25 Fl. Lager- Bier 
unter nebenstehender 


Chooolats Masson -Parlis. 


Pelzkragen 2,50. 


Sendungen nach auswärts 
nur gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 


ele 


Artikel für Herron- Garderobe: 


Joppen, Ulsters, Havelooks, Regenpaletots, 
Albert Fuchs, 


W Stöcke, Hüte, 
Hofliferant, 


Eier N: Mützen eto. eto. 7083] 
85 5 N Se A 5 or, n ee 
S idnitgerßt 0 1 20 Fl. Dresdener Wald- ‚ 
Schweidnitzerſtr. 49. e einssschen. 5 


* 


e 255 5 20 Fl. Grätzer Bier. 
N 15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
. I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
: von Gabriel Sedlmayr. 
6 Fl, Englisch Porter, 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. 19676] 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M. Karfankelstein & Co, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
| Stadt-Fernsprechstelle Nr.87. 


haben fich feit meiner Etablirung einzelne 
große garnirte Damenhemden, Herreuhemden, Damen⸗ 
Jacken in Wallis und in Barchend elegant garnirt, 
Damenbeinkleider in Halbflanell, Barchend und Shirting 
geſtickt, Geſtickte Unterröcke in Halbflanell, Geſtickte 
weiße Schürzen, Große bunte Hausſchürzen, Große 
wollene Hemden und Beinkleider und noch viele andere 
Artikel [7081] 

angehäuft, die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen und 

meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu geben, ſchon jetzt ihren 

Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. 

Ich verkaufe dieſelben 


Stick für Stück u M. 1,25. ng 


Der Ausverkauf findet nur 


vom 20. Nopbr. ab bis 8. December DE 


ftatt, Bei Beſuch bitte genau auf Hausnummer u. Firma zu achten. 


Anna Friedländer, 
Wäſche-Fabrik, 
Nr. 52 Schmiedebrücke Nr. 52, SE 
Ates Viertel vom Ringe, links. 


Mit zwei Beilagen. 


Original 
Wiener 


Damen- 
Hüte, 


Schweidnitzer 
Strasse 51, 


I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse 


Jagd. u. Neiſeweſten, 
Geſundheitshemden, mE 
Flanellhemden, Unterjacken, Un⸗ 
terbeinkleider, Leibbinden, Da⸗ 
men⸗ u. Kinderſtrümpfe, Socken, 
Kniewärmer, Jagdſtrümpfe, Ga⸗ 
maſchen, Winterhandſchuhe, Da⸗ 
men: u. Kinderweſten, geſtrickte 
wolleue Unterröcke. [6101] 
Unterhöschen für Kinder, 

Kleidchen und Jäckchen, größte 
Auswahl, gute Qnalität und anwalt niedergelaſſen. [7125] 


billigt empfiehkt Oſtrowo, den 3. Decbr. 1885 
Adolph Adam ' - 
Snpweinihyerfente Ar. 1. Paul Pawelitzki. 


Ich habe mich hier als Rechts⸗ 


urn (Bortießung.) N 2 
wir bedeutende Nieder ſchläge zu verzeichnen hatten, waren die Zuftände 
eradezu unerträgliche. Zwar waren die mit Beſen bewaffneten beiden 
änner, welche bei Regenwetter das ſich auf den ausgetretenen Trottoir⸗ 
platten anſammelnde Waſſer wegzufegen beſtellt ſind, jedesmal mit aner⸗ 
kennenswerther Pünktlichkeit zur Stelle; aber es regnete ſo ſtark, daß, 
während die Feger das Waſſer an dem einen Ende der Brücke beſeitigten, 
ſich am anderen Ende wieder breite 1 bildeten. Wir übertreiben 
wahrlich nicht, wenn wir conſtatiren, daß manche dieſer Pfützen, die ſich 
über mehrere Trottoirplatten erſtreckten, bis zu zwei Meter Länge und 
einem Meter Breite ausdehnten. Die „Brückenfeger“ der Univerſitätsbrücke 
fangen nachgerade an, ſich einer komiſchen Popularität zu erfreuen. Es 
iſt dringend geboten, daß den unhaltbaren Zuſtänden auf der Uni⸗ 
verſitätsbrücke, über die täglich Tauſende von Paſſanten zu gehen haben, 
endlich einmal ein Ende gemacht werde.) 


— d. Städtifche Lehrer⸗Fortbildungs⸗Anſtalt. An den Vorleſungen 
der ſtädtiſchen Lehrer⸗Fortbildungs⸗Anſtalt im Jahre 1884/85 betheiligten 
ſich 58 ſtädtiſche evangeliſche Lehrer, und zwar 3 an dem Unterricht im 
Franzöſiſchen, 14 in der Geſchichte, 21 in der Mathematik, 18 in der 
Chemie und 2 im Zeichnen; 6 ſtädtiſche evangeliſche Lehrerinnen, und 
zwar 1 an dem Unterricht in Chemie und 5 im Zeichnen; ferner 2 
ſtädtiſche katholiſche Lehrer, und zwar 1 an dem Unterricht im e 
14 in der Geſchichte, 6 in Mathematik, 6 in Chemie und 2 im Zeichnen; 
5 ſtädtiſche katholiſche Lehrerinnen, und zwar ſämmtlich am Unterricht im 

eichnen; endlich 2 Privatlehrer, und zwar 1 an dem Unterricht im Fran⸗ 
zöftihen und 1 in der Geſchichte. Es nahmen ſomit 100 Curſiſten an den 
Vorleſungen Theil. Hiervon unterzogen ſich 38 evangeliſche, 15 katholiſche 
ſtädtiſche Lehrer und 1 Privatlehrer, insgeſammt 54 der Schlußprüfung, 
und zwar 47 mit Erfolg. 

=- Eisnutzungs⸗Pachtgebote. Die im Wege des Licitations⸗ 
verfahrens abgehaltenen Termine zur Verpachtung der Eisnutzungen ſtäd⸗ 
tiſchen Eigentums haben folgende Reſultate ergeben: für die Nutzung in 
den Teichen innerhalb der Anlagen auf dem Rennplatze bei Scheitnig 
auf drei Jahre (es wurde jür jeden Winter beſonders geboten) hatten 
drei Reflectanten geboten, und zwar von 10 bis 350 M. — Die Eis⸗ 
nutzung im Gondelhafen unterhalb der Ziegelbaſtion in Verbindung 
mit derjenigen auf dem alten Wallgraben, von der Breitenſtraße bis zur 
Turnhalle, hatte 10 Bieter angelockt, von denen das Mindeſtgebot per 
20 M. und das Höchſtgebot von 229 M. abgegeben wurde. — Für die 
Eisnutzung am Stadtgraben von der Ohlauerſtraße bis zum Geflügel⸗ 
Futterplatz für die Dauer eines Winters iſt das Meiſtgebot von 155 M. 
abgegeben worden, das Mindeſtgebot betrug 50 M. 


+ Zum Morde der Anna Lerche. Wie bereits mitgetheilt, wurde 
am 21. September c. am Thatorte ein Spazierſtöckchen, ein Vorhemdchen 
mit Halskragen und ein Portemonnaie der Ermordeten vorgefunden, in 
welch' letzterem ſich ein alter preußiſcher Thaler mit der Bezeichnung d. 1814 
und einer eingelötheten Oeſe befand. Vermittelſt photographiſcher Auf⸗ 
nahmen wurde die ſelbſt nicht mittelſt Loupe und Mikroſkop erkennbar ge⸗ 
wordene Inſchrift auf dem Stocke entziffert. Die angeſtellten Recherchen 
führten zur „ welcher die Inſchrift eingekratzt hatte. 
Der Betreffende, ein Tuchſcheerer aus Ammerdingen bei Memmingen in 
Baiern, gab an, daß er den Stock in Forſt in der Lauſitz zurückgelaſſen 
habe. Ein von der kgl. Staatsanwaltſchaft dahin entſandter Criminal⸗ 
Commiſſarius ſtellte feſt, daß der Stock am 17. Mai c. in dem Tanzlocal 
„zum Feldſchlößchen“ ſeinem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden gekommen 
war. Die weiter angeſtellten Recherchen brachten endlich Licht in die Sache. 
Es fanden ſich nämlich Perſonen, welche ſich erinnerten, den Stock, ferner 
das mit auffallenden Knöpfchen verzierte Vorhemdchen, ſowie die Schau⸗ 
münze bei dem Koch Max Böhm geſehen zu haben. Der Genannte, 
welcher Ende Auguſt c. nach Forſt gereiſt war, hatte am n mit 
einigen Kameraden das erwähnte Local beſucht. Da dieſelben ohne Stöcke 

ekommen waren und noch eine kleine Streifpartie über Land zu machen 
Den tigten, fo entliehen fie ſich von den Bedienſteten des Locals die dort 
zurückgelaſſenen herrenloſen Stöcke. Unter letzteren hat ſich der am 21ſten 
September bei der Lerche vorgefundene Stock befunden, und zwar hatte 
Böhm denſelben an ſich genommen. Die Zeugen haben weiter bekunder, 
daß Böhm am 6. September, dem Tage ſeiner Abreiſe von Forſt, der Be⸗ 
ſitzer des Stockes und der Schaumünze geweſen iſt. Am 8. September iſt 
Böhm in Breslau aufgetaucht. Er hatte bei ſeiner Schweſter, der ver⸗ 
ehelichten Kellner Martin, Kloſterſtraße Id, Wohnung genommen. Die 
genannte Familie iſt jedoch am 1. October c. nach Seſterreich verzogen, 
worauf Böhm bei einer Waſchfrau auf der Breiteſtraße 50 Unterkommen 
und Wohnung fand. Es ergeht daher an alle diejenigen Perſonen, welche 
mit dem p. Böhm verkehrt haben oder über ſein Vorleben Auskunft 

eben können, namentlich aber die am Thatort vorgefundenen Gegen⸗ 
Hände geſehen haben, die Aufforderung, ſich im Bureau Nr. 9 des Polizei: 
präſidiums zur Vernehmung einzufinden. Böhm befindet ſich in Unter: 
ſuchungshaft. 

== Von der Oder. Während das Waſſer der Oder, in Ratibor 
langſam abfällt, iſt hier noch ein, wenn auch unerhebliches Steigen bemerk⸗ 
bar. Die Niederungen am linken Oderufer ſind überfluthet. Die Fluth⸗ 
rinnen haben 10 Folge des Hochwaſſers geöffnet werden müſſen. — Am 
Dewerny u. Nölte'ſchen Holzplatz (am Weidendamm) ſind ebenſo wie am 
Schlunge mehrere Holz- und Ziegelkähne angekommen. 


+ Durchgegangene Pferde. Geſtern Mittag carambolirten die vor 
einen Spazierwagen geſpannten Pferde eines Pferdehändlers von der 
Kaiſer Wilhelmſtraße mit einem Pferdebahnwagen an der Ecke der Victoria⸗ 
und Kaiſer Wilhelmſtraße. Hierbei wurden einige Scheiben, die Läute⸗ 
vorrichtung und einige Leiſten des Pferdebahnwagens beſchädigt, auch wurde 
die Deichſel des Spazierwagens zerbrochen. In Folge des Zuſammenſtoßes 
ſcheuten nun die Perde und raſten, den 3 nach ſich gehend, 
die Victoriaſtraße entlang. Die beiden auf dem Bock ſitzenden Kutſcher 
ſtürzten hinab und erlitten hierbei einige bedeutende Quetſchungen. Endlich 
wurden die Pferde dadurch zum Stehen gebracht, daß ſie gegen zwei 
Gascandelaber rannten, welche umbrachen, und der Wagen ſich Gr 
gefahren hatte. 

. Vermifßt wird ſeit dem 1. d. M. der auf der Kloſterſtraße 76 in 
Dienſten ſtehende 19jährige Kellner Joſeph Hoffmann. Der Genannte 
bat ſich am erwähnten Tage Urlaub erbeten und iſt ſeit dieſer Zeit nicht 
mehr nach Hauſe zurückgekehrt. 

+ Selbſtmord. Während der zweiſtündigen Abweſenheit feiner Ehe⸗ 
ſrau hat der auf der Hirſchſtraße wohnhafte Schmied Robert Sch. geſtern 
einem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Arbeitsloſigkeit ſoll das 

otiv zu dieſer traurigen That geweſen ſein. 

—d. Vom Polizei⸗Gefängniß. Die Zahl der Inhaftaten betrug 
Ende October 72. Im Laufe des Monats November wurden eingeliefert 
1500, dagegen entlaſſen 1495, ſo daß Ende November noch 77 Perſonen 
inhaftirt waren, und zwar 59 Männer und 18 Weiber. Außerdem wurden 
1827 Perſonen (1378 Männer, 296 Weiber und 153 Kinder) in das Aſyl 
für Obdachloſe aufgenommen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Glaſermeiſter 
von der Reuſchenſtraße aus ſeinem Laden ein dunkelblauer Winterüber⸗ 

er, ſowie eine Anzahl Briefmarken im Werthe von 5 Mark; einem 
Milchpächter aus dem Trebnitzer Kreiſe eine Pferdedecke; der Frau eines 
Inwohners aus dem Trebnitzer Kreiſe auf dem Wochenmarkte des Neu: 
markts mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt; 
einem Droſchkenkutſcher von der Schrotgaſſe ein Spritzleder; einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Alexanderſtraße aus dem unverſchloſſenem Entree eine 
Menge verſchiedener ſeleidungsſtücke; einem Reſtaurateur und einem 
Schauſpieler, welche beide in der Barbaragaſſe als Chambregarniſten 
wohnten, ein vollſtändiges Gebet Betten und eine bedeutende Menge 
von Kleidungsſtücken; einem Productenhändler von der Hirſchſtraße mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 39 M. Inhalt; einem Dienſtmann 
vou der Schwertſtraße im Theaterkeller eine filberne Cylinderuhr mit der 
Fabriknummer 3330, ſowie ein einem Pagen g e 
aus dem Militſcher Kreiſe von ſeinem Wagen 36 Stück Getreideſäcke, ge⸗ 
zeichnet „Wolf“; einem Arbeiter von der Kloſterſtraße aus feiner Wohnung 
ein Geldbetrag von 14,50 Mark. — Abhanden gekommen ift einem 
Handelsſchüler von der Nicolaiſtraße ein 25⸗Rubelſchein; einem Fräulein 
am Univerſitätsplatz ein breites goldenes Arband; einem Haushälter von 
der Feldſtraße von ſeinem Wagen ein Colli, Flanelle enthaltend, ſignirt 
„R. K. 644“; einem Kaufmann aus Strehlen ein Iömarsfeibener Regen: 
ſchirm und zwei Spazierſtöcke, einem Fräulein aus Oels ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Mignonſchirm; der Frau eines Poſtdirectors von der Vincenz⸗ 
ſtraße aus ihrer Wohnung eine ſilberne Taſchenuhr mit der Inſchrift 
. W. — Gefunden wurde eine geſchlachtete Gans, ein Portemonnaie 


mit Geldinhalt, ein ſchwarzer Schafpelz mit ſchwarzem Ueberzug, eine 
goldene Broche und ein Stück Plüſch. Letztbezeichnete Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. 


A. Hirſchberg, 3. Dec. [Uebervortheilung einer Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft.] In der Nacht zum 3. Juli des vorigen 
Jahres brach im Liebauer Glashüttenwerk Feuer aus, das den ganzen 
r für das fertige Material mit ſeinem Inhalt in 
Aſche legte. Die Beſitzer, eine aus 10 Theilhabern beſtehende Geſellſchaft, 
waren bei der Norddeutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Hamburg 
verſichert. Es wurde daher der Socius Weiß, der auch als Buchhalter 
thätig war, mit der Aufſtellung einer Schadensberechnung beauftragt. 
Nach den . mußte dieſelbe auf Grund der Bücher ge⸗ 
ſchehen. Dies that aber Weiß nicht, ſondern er ſtellte die Berechnung 
nach Ausſagen des Packers R. zuſammen und legte ihr auch nicht, wie 
vorgeſchrieben war, Selbſtkoſtenpreiſe für die vernichteten Glaswaaren zu 
Grunde, ſondern berechnete ihren Werth nach dem Verkaufspreiſe und zum 
Theil noch höher, als wie der Preis⸗Courant ſie verzeichnete. Im Ganzen 
betrug der beantragte Schadenerſatz circa 28 200 Mark. Dieſe Be⸗ 


rechnung unterbreiteten die Beamten der Verſicherungsgeſellſchaft einem 
9 Gutachten von Sachverſtändigen. 


Dieſe conſtatirten nach eingehender 
Prüfung nicht nur die oben angeführten Unrichtigkeiten, ſondern 
bewieſen, daß auch weit mehr Waaren in Anſchlag gebracht waren, 
als zur Zeit des Brandes der Schuppen enthielt, und endlich, daß in den 
Büchern, damit eine Uebereinſtimmung dieſer mit der aufgeſtellten Be⸗ 
rechnung herbeigeführt wurde, Fälſchungen vorgenommen waren. Ihr 
Urtheil ſtellte den Schaden auf circa 16000 M. feſt! In Folge deſſen 
wurde heute gu. Weiß und ein anderer Theilhaber vor die hieſige Straf⸗ 
kammer geſtellt. Während dem zweiten . eine Schuld nicht 
nachgewieſen werden konnte, wurde Weiß, trotzdem durch ſeine Manipula⸗ 
tionen der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein Schaden noch nicht entſtan⸗ 
den war, zu 2 Jahren Gefängniß und 300 Mark Geldbuße wegen 
verſuchten Betruges und Urkundenfälſchung verurtheilt, indem auf die 
Gemeingefährlichkeit ſeines Beginnens Rückſicht genommen wurde. 


s. Waldenburg, 4. December. [Verunglückt. — Verwaltung 
der Kirchkaſſe.] Vorgeſtern früh wurde der Lehrhauer Heinrich Kreuzer 
hierſelbſt auf der Grube „zum ſteinernen Kreuz“ durch ſchlagende Wetter 
getödtet. — Nach erfolgter Zuſtimmung der competenten Behörden iſt mit 
dem 1. December d. J. die Verwaltung der evangeliſchen Kirchkaſſe an die 
hieſige Stadthauptkaſſe übergegangen. Von dem Tage ab ſind alle Zahlun⸗ 
gen für Rechnung der an ce Kirche, insbeſondere auch die Stol⸗ 

ebühren für die kirchlichen Acte und die Kirchenſtandzinſen, mit rechtsver⸗ 
bindlicher Wirkung nur an die Stadthauptkaſſe zu leiſten. 


(Schw. Tgbl.) Schweidnitz, 3. Dechr. [Sonntagsarbeit.] Im 
Sitzungsſaal des Kreis⸗Ständehauſes hierſelbſt fand am Mittwoch Nach⸗ 
mittag eine Verſammlung ſtatt, die von den Herren Gewerberath Frief 
und Regierungs⸗Aſſeſſor Perl-Breslau, als Commiſſaxien der königlichen 
Regierung, geleitet wurde und die von Vertretern der Groß⸗Induſtrie und 
des Klein⸗ Gewerbes aus den Kreiſen Schweidnitz und Striegau 
ziemlich zahlreich beſucht war. Als Vertreter der Stadt Schweidnitz 
wohnte Bürgermeiſter Philipp den Verhandlungen bei. In denſelben 
wurden Erhebungen darüber angeſtellt, ob und inwieweit eine Beſchränkung 
der Sonntagsbarbeit ohne Schädigung der öffentlichen Intereſſen und der 
einzelnen Perſonen zuläſſig ſein dürfte, und wurden hierbei die einzelnen 
Induſtriezweige der beiden Kreiſe nach einander beſprochen und mit der 
Großinduſtrie der Anfang gemacht. Aus allen den Angaben der einzelnen 
Herren (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) ging hervor, daß ſpeciell bei der 

roßinduſtrie die Sonntagsarbeit faſt nur zum Zwecke der Reparatur, 
Ordnunghaltung und anderer, nichr aufſchiebbarer Beſchäftigungen vor⸗ 
komme, aber nicht zum Zwecke der Production. Ferner war aus den 
Ausführungen erſichtlich, daß die Sonntagsarbeit in ſämmtlichen Induſtrie⸗ 
zweigen in den ſeltenſten Fällen den ganzen Tag beanſprucht, daß aber bei 
den nothwendigen Arbeiten meiſt ein Wechſel der Arbeiter ſtattfindet, und 
es dieſen ſomit nicht an Zeit fehlt, den öffentlichen Gottesdienſt zu be⸗ 
ſuchen. Aus den Verhandlungen mit den Vertretern des Kleingewerbes 
reſultirte, daß hier im Allgemeinen die Sonntagsarbeit nicht nothwendig 
iſt; iſt ſie aber dennoch erforderlich, ſo geſchieht dies nur, um den augen⸗ 
blicklichen Bedarf des Publikums zu befriedigen. 


t. Kreuzburg, 3. Dechr. [Kreistag.] Unter Vorſitz des Landraths 
Herrn Grafen von Bethuſy⸗Hue wurde heute im hieſigen Kreis⸗Aus⸗ 
ſchußſaale ein Kreistag abgehalten. Die Ergebniſſe der Prüfung der Ver⸗ 
handlungen über die im vorigen Monate vorgenommenen Kreistags⸗ 
Abgeordneten⸗Ergänzungs⸗ bezw. Erſatzwahlen in den Wahlverbänden der 
Großgrundbeſitzer, Städte und Landgemeinden wurden unter Vorlage der 
Protokolle mitgetheilt, wonach ſämmtliche Wahlen für giltig erklärt 
wurden. Der an Stelle des verſtorbenen Kammerherrn von Aulock 
neugewählte Rittergutsbeſitzer von Prittwitz⸗Gaffron-Omechau 
wurde vom Vorſitzenden der Verſammlung vorgeſtellt und eingeführt. — 
Dem Rendanten Mücke wurde auf Antrag des Kreisausſchuſſes über die 
von letzterem revidirte Jahresrechnung der Kreis-Communal⸗Kaſſe pro 
1884/85 Decharge ertheilt. — Der Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes: „Der 
Kreistag wolle beſchließen, einen Kreisbaumeiſter vom J. April 1886 
ab definitiv mit der Maßgabe anzuſtellen, daß demſelben für die Beauf⸗ 
ſichtigung der Kreiswege und für Anfertigung der Pläne und Anſchläge 
für Hoch⸗, Waſſer⸗ und Wege⸗Bauten, ſowie gur die Beaufſichtigung der 
Bauausführungen ein feſtes Gehalt von 3000 Mark und an Fuhr⸗ und 
Bureaukoſten 1000 Mark jährlich gewährt, ihm auch, ſofern das Dienſt⸗ 
Verhältniß nicht durch Kündigung, ſondern durch Invalidität gelöſt werden 
ſollte, eine Penſionsberechtigung, welche von ſeinem 15. Dienſtjahre ab 
mit ¼ des feſten Gehalts beginnt und mit je ½/ pro Jahr bis / des 
Gehalts ſteigt, gewährt werde.“ — wurde einſtimmig genehmigt und 
als ſolcher der ſeit 1879 im Dienſte des Kreiſes ſtehende Baumeiſter 
Friedrich angeſtellt. — Ebenſo genehmigte der Kreistag die zwiſchen dem 
Eiſenbahn⸗Fiscus und dem Kreis-⸗Ausſchuß geſchloſſenen Verträge, betreffend 
die Nutzung und ee etz Chauſſee⸗Strecken Pitſchen⸗Neudorf und 
e ſowie die Declaration Ein dem Vertrage vom 19ten 
Juli 1884, betreffend den chauſſeemäßigen Ausbau der Wegeſtrecke Pitſchen⸗ 
Polanowitz. — Das Geſuch des Vorſtandes der Diakoniſſen-Anſtalt 
„Bethanien“ zu Breslau um Gewährung eines feſten Jahresbeitrages 
aus Kreismitteln wurde Mangels disponibler Mittel abgelehnt. — Als 
Mitglieder der Einkommen⸗Steuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion pro 1886/87 
wurden gewählt die Herren Landesälteſter von Wiſſel⸗Groß⸗ 
Deutſchen, Nittergutsbeſitzer von Rothkirch⸗Matzdorf, Amtsrath von 
Damnitz⸗Schmardt, Rittmeiſter von Treu⸗Roſen, Bürgermeiſter 
Müller⸗-Kreuzburg und Kaufmann Retter ⸗Jacobsdorf. Der Kreis⸗ 
Deputirte Landesälteſter von Wiſſel, deſſen ſechsjährige Functionsperiode 
am 1. Januar 1886 ihre Endſchaft erreicht, wurde auf weitere 6 Jahre 
wiedergewählt. Ebenſo wurden die beiden ausſcheidenden Kreisausſchuß⸗ 
Mitglieder Herren Landesälteſter und Landtags Abgeordneter von Watz⸗ 
dorf⸗Schönfeld und Bürgermeiſter Müller durch Acclamation wieder: 
gewählt. Der Kreistag war von 23 Abgeordneten beſucht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„ Oſtrowo, 2. December. [Die Amtseinführung des neuen 
Rabbiners Dr. Pleßnerl aus Rogaſen hierſelbſt geſtaltete ſich zu einer 
allgemeinen und erhebenden Feier. Nachdem eine Deputation der älteſten 
Mitglieder der Gemeindevertretung dem einziehenden Rabbiner bis Jarotſchin 
entgegengefahren war, begrüßten denſelben am hieſigen Bahnhof die Vor⸗ 
ſteher, Kaufmann Laudé und kgl. Oekonomie⸗Commiſſarius Goldſtein, 
und geleiteten ihn darauf in ſeine feſtlich decorirte Amtswohnung. Nach 
entſprechendem kirchlichen Act in der Synagoge, zu welchem ſich Gäſte aus 
allen Ständen und Confeſſionen eingefunden hatten, folgte ein Feſteſſen, 
welches der Vorſtand veranſtaltet hatte und zu dem Ehrendamen, ſowie 
das Lehrer- und Repräſentanten⸗Collegium geladen waren. 


s. Rawitſch, 3. December. [Lehrerprüfung.] In der vergangenen 
Woche fand im hieſigen Simultan⸗Schullehrerſeminar die zweite Lehrer⸗ 
prüfung ſtatt, welcher ſich 59 Lehrer unterzogen hatten. Um ſämmtliche 
Lehrer bis zum 1. December er. wegen der Volkszählung nach Hauſe ent⸗ 
laſſen zu können, wurden ausnahmsweiſe zwei Nrüfungs⸗ Commiſſionen 
e unter Vorſitz der Herren Provinzial⸗Schulrath Lucke und 

egierungs-Schulrath Dittmar aus Poſen. Nur zweidrittel der 
Lehrer hat die Prüfung beſtanden und ſomit die Berechtigung zur 
definitiven Anſtellung erworben. Dem Lehrer Lewicki aus Sowy konnte 
wegen der vorzüglich beſtandenen Prüfung das Recht zuerkannt werden, 
an den Unterklaſſen der Mittelſchulen angeſtellt zu werden. 


’ 


Erſte Beilage zu Nr. 833 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 5. December 1885. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Heute endlich, am dritten Tage, iſt die große 
über die Arbeiterſchutzanträge der Socialdemokraten, 
des Centrums und der Reichspartei zu Ende geführt worden. Er⸗ 
wähnenswerth iſt in erſter Reihe aus der heutigen Verhandlung die 
Rede des Abg. Baumbach, der den Standpunkt der Majorität der 
Deutſchfreiſinnigen darlegte, der Majorität, denn eine Minderheit, in 
deren Namen Abg. Halben ſpäter noch zur Geſchäftsordnung ſprach, 
ſteht den Forderungen des Antrags Lieber, namentlich ſoweit ſie die 
Sonntagsruhe und die Frauen: und Kinderarbeit betreffen, ſympa⸗ 
pathiſch gegenüber. Man kann übrigens nicht ſagen, daß Abg. 
Baumbach die Anträge bekämpft hätte, er glaubt nur, daß die 
Sonntags-, ſowie die Frauen: und Kinderarbeit ſich nicht ſoweit ein⸗ 
ſchränken und verbieten laſſen werden könne, und zwar im Intereſſe 
der Arbeiterbevölkerung ſelbſt, als die Anträge fordern. Er will die 
Mißbräuche auch beſeitigt wiſſen, glaubt aber, daß im Großen und 
Ganzen die beſtehende Geſetzgebung für dieſen Zweck ausreichend iſt. 
Sehr entſchieden ſprach er ſich gegen den normalen Arbeitstag aus. 
Abg. Kropatſchek, der Redacteur der Kreuzzeitung, führte in manchen 
Punkten dieſelben Argumente wie ſein liberaler Vorredner, ſo in Be⸗ 
zug auf den Normalarbeitstag und die Beſchränkung der Frauenarbeit, 
an; dagegen verlangte er Verbot der Kinderarbeit. Er konnte auch 
nicht umhin, zu bemerken, daß die Gonfervativen die ſocial⸗reforma⸗ 
toriſche Politik, zu der ja auch der Arbeiterſchutz gehöre, nur dann 
unterſtützen, wenn fie ſich auf religiöfer Grundlage, auf dem Boden 
des praktiſchen Chriſtenthums bewege. Abg. Böttcher, der Namens 
der Nationalliberalen ſprach, nahm entſchieden Stellung gegen den Nor⸗ 
malarbeitstag, will in Betreff der Sonntagsarbeit die Reſultate 
der eingeleiteten Enquéte vorerſt abwarten und die Anträge be⸗ 
züglich der Frauen⸗ und Kinderarbeit, die ihm allerdings zu 
weit gehen, in der Commiſſion ernſtlich prüfen. Nachdem ſich 
noch der Elſäſſer Winterer für die Centrumsanträge erklärt, 
und die Abgg. Halben (dfr.) und Groſſe (Volksp.) im Rahmen der 
Geſchäftsordnung erklärt, daß ſie einem Theil der Anträge ſympathiſch 
gegenüberſtehen wird, die Discuſſion geſchloſſen und nach den Schluß⸗ 
worten der Antragſteller gingen die ſämmtlichen Arbeiterſchutzanträge 
an eine Commiſſion. Bei Feſtſetzung der Tagesordnung für morgen 
beantragte Abg. von Jazdzewski in ſehr energiſcher Weiſe, daß die 
Interpellation der Polen auf die Tagesordnung komme. Windthorſt, 
der vorher lange mit den Führern der Freiſinnigen conferirte, 
widerſprach dieſem Verlangen, angeblich weil ſich der Sonnabend 
nicht dazu eigne und weil die Fractionen noch keine Zeit gehabt 
hätten, Stellung zu nehmen. Bei der Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag Jazdzewski, für den nur Polen, Socialdemokraten, Welfen, Volks⸗ 
partei und ein Theil des Centrums ſtimmten, abgelehnt. Die Inter⸗ 
pellation kommt ſonach vorläufig nicht auf die Tagesordnung. Abg. 
von Jazdzewski kündigte aber an, daß er morgen ſeinen Antrag 
wiederholen werde. 


11. Sitzung vom 4. December. 
1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers giebt dem Hauſe von folgenden Ver⸗ 
änderungen im Perſonalbeſtande des Bundesrathes Kenntniß: An Stelle 
des ausgeſchiedenen Grafen Hatzfeldt iſt der Director im Auswärtigen, 
Amte, Graf v. Berchem, zum Bevollmächtigten ernannt. Für den Letzteren, 
der bisher ſtellvertretendes Mitglied des Bundesrathes war, ſind Director 
Hellwig und Geh. Legationsrath Humbert berufen. 

Die erſte Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Cigielski: Die polniſchen Abgeordneten, überzeugt von der 
Mangelhaftigkeit der beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetzgebung, von der Ver⸗ 
pflichtung, nicht blos des kranken, ſondern auch des geſunden Arbeiters 
zu gedenken, und wohlbekannt mit der Zufriedenheit, welche die polniſchen 
Arbeiter im Großherzogthum Poſen gegen die deutſche Gewerbe-Ordnung 
erfüllt, begrüßen jede Reſorm mit Freuden und werden für die com⸗ 
miſſariſche Berathung ſämmtlicher Anträge ſtimmen. 

Abg. Baumbach: Der Abg. Pſannkuch hat uns neulich nicht den 
mindeſten Zweifel darüber gelaſſen, daß wir es bei dem ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag in der That mit einer Etappe zu dem ſocialiſtiſchen 
Zwangsſtaate zu thun haben. Es war mir neu, daß er auch dabei 
von einem Mancheſterſtaat der Gegenwart ſprach. Ich habe den gegen⸗ 
wärtigen Staat für einen Mancheſterſtaat nicht halten können. as 
herzloſe Mancheſterthum, das nur den Standpunkt der Arbeitgeber 
wahrzunehmen verſteht und vermag, wird nachgerade zur Legende. Wir 
wünſchen in erſter Linie, die Einzelkraft des Menſchen zu ſtärken, und 
glauben, ſo auch der Geſammtheit am meiſten zu nützen. Wir bekämpfen 
aber jede polizeiliche Bevormundung, auch wenn ſie von ſocialiſtiſcher 
Seite empfohlen wird: den Innungszwang, den Ackermann'ſchen Befähi⸗ 
gungsnachweis, die Verſuche, die Coalitionsfreiheit der Arbeiter zu beſchränken 
u. dgl. Wir unterſtützen dagegen die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen, die 
Fach⸗ und Arbeitervereine, namentlich die Gewerkvereine; wir kämpfen gegen 
die Ausſchreitungen der Gefängnißarbeit, und wiederholte Anträge von unsſbe 
weckten, die Geſegebung zum Schutze gegen Unfallgefahr zu erweitern. Au 
geben wir zu, daß auf dem Gebiete der Frauen⸗ und Kinderarbeit ſich 
manche Einſchränkung ſtatuiren läßt. Was die Sonntagsarbeit betrifft, ſo 
imputirt man uns, daß ich und Löwe in der Commiſſion uns völlig ab⸗ 
lehnend gegen eine Einſchränkung derſelben verhalten hätten, während ich 
doch meine Theilnahme an der Sache durch die Anregung bewies, vor allem 
in den verſchiedenen deutſchen Staaten den gegenwärtigen Stand der Dinge 
feſtzuſtellen, welcher Anregung die Regierung zu meiner Freude Folge ge⸗ 
geben hat. In den Wettlauf um die Gunſt der Arbeiter mit Verheißungen 
in Concurrenzreden mit den Socialdemokraten können wir uns frei 1 
nicht einlaſſen. Wir meinen, daß man die Verhältniſſe der Arbeiter dur 
Geſetzes⸗-Paragraphen überhaupt nicht weſentlich beſſern kann. Die Geſetz⸗ 
gebung hat nicht die Aufgabe, die Lebensverhältniſſe zu ſchaffen, ſondern 
ſie zu regeln. Ich beſtreite die Möglichkeit der Löſung der ſocialen Auf- 
gaben durch Geſetze. Es iſt viel humaner, daß man in ruhig fort⸗ 
ſchreitender Entwickelung die Verhältniſſe der Arbeiter beſſert, als mit 
allerlei Maßregeln einzugreifen, die ſich in der Praxis dann als höchſt in⸗ 
human darſtellen. Es iſt gewiß ein äußerſt humanes Verlangen, die 
Kinder von der induſtriellen Arbeit auszuſchließen und ſie ſich ruhig 
entwickeln zu laſſen. Schon bei Berathung der Gewerbeordnung im 
Jahre 1869 war es ein Mitglied der Fortſchrittspartei, welches die 
Einſchränkung der Kinderarbeit, den Ausſchluß der Kinder bis 
zum 14. Lebensjahre aus den Fabriken vorſchlug. Es iſt das 
aber auch keine Frage von gar zu großer legislatoriſcher Bedeutung. 
In Berlin kommt auf 2000 Arbeiter ein Knabe und auf 1000 ein weib⸗ 
liches Kind. Wir werden uns über dieſen Punkt in der Commiſſion ver⸗ 
ſtändigen können. Eine ſocialdemokratiſche Verſammlung hielt hier im 
Frühjahr über mich Gericht und bedauerte, daß den 5. Berliner Wahlkreis 
ein Mann vertrete, der ſich dahin ausgeſprochen, daß die Kinderarbeit für 
einzelne Induſtriezweige nicht entbehrt werden könne. Die Sache wurde 
ſo dargeſtellt, als ob ich vom Standpunkte des Arbeitgebers ſo 11 eis 
Ich habe aber im Gegentheil von dem Standpunkt der Kinder und ihrer 
Familienangehörigen dies gejagt. Wenn man die Kinder von der ge⸗ 
werbsmäßigen Beſchäftigung, auch von Hausinduſtrie ausſchließt, jo laßt 
man ſie damit der öffentlichen Armenpflege anheimfallen. Was iſt denn 
nun humaner? Um dieſe Frage haben ſich die Socialdemokraten herum⸗ 
gedrückt. (Widerſpruch der Socialdemokraten.) In meinem Kreiſe 
würden Hunderte von Kindern mit ihren Familien der öffentlichen 
Armenpflege anheimfallen, wenn man ihnen die Arbeit verböte. 
In einzelnen Fällen mag ja auch durch die Hausinduſtrie eine Schädi⸗ 
gung der Geſundheit vorkommen, aber es iſt bun Coen auch, was Thü⸗ 
ringen betrifft, vielfach übertrieben worden. Unſer College Bock aus Gothg 
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war in feiner Jugend 


iſchen Städtchen in der Haus⸗ 
Induſtrie beſchäftigt; ich berufe mic, das ſehr erfreuliche Ausſehen 
dieſes Herrn (Heiterkeit), das die Gegner eller Kinderarbeit am beſten 
widerlegt. Auch ſeine geiſtige Entwickelung iſt dadurch gewiß nicht ver⸗ 


in einem . 


hindert worden, wenn er es trotzdem zum Reichstagsabgeordneten hat bringen 


können; wir find ja nicht prätentiös, aber es iſt doch immerhin etwas, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter zu fein. (Heiterkeit) So weit wie 2 84 Lieber, der die 
Frauen aus der Fahrik ganz verbannen will, würde ich unter keinen Uuſtänden 
re Schon durch die Beſchränkung der Arbeitszeit für die Frau anf 

Stunden würde aber ene große ve von Frauen von der Fabrik 
ausgeſchloſſen. Ich will hier nicht den Ton auf das Wort „verheirathete“ 
Frau legen, weil die Aufgabe der Verſorgung eines Haushalts nicht immer 
davon abhängig iſt, ob eine Frau verheirathet iſt oder nicht. Ich warne 
den Abg. Lieber, ſich in dieſem Punkte etwas in Acht zu nehmen vor 
unseren Berliner Damen, vor Frau Guillaume Schack, Frau Stägemann, 
Fräulein Wabnitz. (Große Heiterkeit.) Sie haben bei der Nähfaden⸗ 
Angelegenheit geſehen, wie nachhaltig dieſe Dame ihre Sache vertreten; 
durch ihr entſchiedenes Auftreten vor allem iſt der Erhöhung des Näh⸗ 
fadenzolles vorgebeugt worden. Die Damen mögen ja in ihren Beſtre⸗ 
bungen etwas zu weit gehen; und das iſt ja der Grund, warum man in 
der Preſſe mit einem Anflug von Komik über ihre Verhandlungen berichtet. 
Aber darin haben die Frauen recht, wenn ſie dagegen proteſtiren, daß man 
ſie in ihrer Erwerbsthätigkeit beſchränken will, ohne ihnen einen Erſatz zu 
geben; wenn ſie in einer Anſprache ſagen: das praktiſche Chriſtenthum der 
Herren v. Herling und Kropatſchek ſättigt eure leeren Magen nicht und 
macht eure kalten Dachkammern nicht warm. Der Normalarbeitstag 
exiſtirt in England für männliche erwachſene Arbeiter nicht, zudem giebt es 
dort, wie in Oeſterreich und der Schweiz, ſehr weitgehende Ausnahmen 
für den Normalarbeitstag. Das iſt ja das Charakteriſtiſche dieſer Geſetze, 
daß fie nur möglich find, indem man jo weite Ausnnhmen geſtattet, daß 
die Ausnahme fast zur Regel wird. Mit Recht jagt Prof. Cohn in Göttingen: 
wenn man die Ausnahmen ſtatuirt, kann man ebenſogut wie den 18ſtün⸗ 
digen, auch den 8ſtündigen Arbeitstag einführen. Anderer Meinung, als 
er, bin ich aber, wenn er ſagt, daß die Dinge heute noch ſo liegen, wie 
im Jahre 1869, als der Abg. von Brauchitſch einen 12ftündigen Normal⸗ 
arbeitstag vorſchlug. Die Socialdemokraten beantragen ja deswegen einen 
10ſtündigen Arbeitstag, weil ſogar ſchon der IIſtündige in außerordentlich 
vielen Gegenden ſchon längſt überholt und der 12ſtündige nur in ver⸗ 
ſchwindend wenigen Fällen zu finden iſt. Nun werden aber einzelne recht 
prägnante Fälle von den Freunden des Normalarbeitstages herausge⸗ 
griffen, um daran die Nothwendigkeit deſſelben zu zeigen. So that es im 
vorigen Jahre der Abg. v. Herling, indem er den Bericht des Fabrik⸗In⸗ 
ſpectors aus Oberfranken anzog. Der letztere fügt aber ausdrücklich hinzu, 
daß es ſich bei der ausgedehnten Arbeitszeit nur um Saiſon⸗, alſo vorüber: 
gehende Arbeit handle, welche außerdem beſonders bezahlt würde. Das 
aber werden Sie nicht hindern können, daß man in Branchen, die der 
Mode unterworfen ſind, mit Ueberſtunden arbeitet; da kann nicht 
auf Lager gearbeitet werden, dieſe Induſtrieen könnten ohne zeit⸗ 
weilige längere Arbeitszeit nicht beſtehen. Unſere Arbeiter ſind 
auch damit ſehr einverſtanden; ſie freuen ſich auf die Zeit, wo ſie Ge⸗ 
legenheit haben, mehr zu arbeiten, und richten ſich ſchon darauf ein. 
Geſtern hat nun auch der Abg. Lieber eine 24ſtündige und eine 30ſtündige 
ununterbrochene Arbeit angeführt. Der betreffende Fabrikinſpector fügt 
aber hinzu, daß gegen eine derartige mißbräuchliche Verwendung Erwach⸗ 
ſener ſicherlich Vorkehrung getroffen werden wird, ohne daß der Normal⸗ 
arbeitstag eingeführt wird. Die Gewerbeordnung giebt ſchon jetzt die Mög⸗ 
lichkeit, diejenigen Einrichtungen zu treffen, die nothwendig ſind, um die 
Geſundheit der Arbeiter zu ſchützen. Von dieſer Beſtimmung aus könnte 
ſchon jetzt gegen jene Mißbräuche eingeſchritten werden. Wir halten es im 
Allgemeinen für einen eminenten Culturfortſchritt, wenn die Arbeitszeit 
der Arbeiter zurückgeht, und theilen die Bedenken nicht, ob der Arbeiter 
von der freien Zeit auch weiſen Gebrauch machen wird. So wenig wir 
dem Arbeitgeber Vorſchriften machen, wie er ſeine Zeit verwenden ſoll, ſo 
wenig können wir es dem Arbeiter gegenüber. Der Normalarbeitstag aber 
würde den Arbeiter ſelbſt auf das Empfindlichſte treffen, namentlich was 
die Lohnfrage betrifft. Wer entſchädigt ihn für den Ausfall an Lohn, der 
reducirt werden wird, wenn die Arbeitszeit reducirt wird? Der Abg. 
Pfannkuch machte ſich die Antwort leicht; er ſagte: den Ausfall hat der 
Arbeitgeber zu tragen. Wer zwingt ihn dazu? Ihre Arbeitskammern ſind 
dazu nicht im Stande. Darum iſt es richtig: die Feſtſetzung des Minimal⸗ 
lohns in Verbindung mit dem Maximalarbeitstage führt direct in den 
Zwangsſtaat hinein. Sie (die Socialdemokraten) kennen ja auch 
mur einen Arbeitgeber, den Staat ſelbſt. Das Centrum ſagt: eine Kür⸗ 
zung des Lohnes iſt nicht die Folge der Kürzung der Arbeitszeit. 
Die beiden Argumente hierfür widerſprechen ſich aber vollkommen. Durch 
Verkürzung der Arbeitszeit ſoll die Arbeit intenſiver werden, der Arbeiter 
im Stande ſein, in kürzerer Zeit daſſelbe zu leiſten, wie zuvor, und dann 
ſoll wieder durch die Reduction der Arbeitszeit eine Reduction des Arbeits⸗ 
angebots eintreten und eine Steigerung des Arbeitslohnes zur Folge 
haben. Wenn das erſte richtig if, 0 fällt das zweite in ſich zuſammen. 
Eine Steigerung der Intenſivität iſt wohl übrigens nur da möglich, wo 
der Schwerpunkt nicht in der maſchinellen Thätigkeit liegt. Dafür, daß 
ein Minimallohn möglich ſei, wurde auf die Buchdrucker exemplificirt. 
Innerhalb eines einzelnen Berufes kann eine ſolche Vereinbarung wohl 
getroffen werden, nicht aber inder Arbeitskammer, wo alle möglichen Leute 
zuſammenſitzen. Der Verband der Buchdrucker und Schriftgießer erkennt 
ſelbſt das Unpaſſende des Vergleichs an. Was ſollte z. B. in der Zwiſchen⸗ 
zeit geſchehen, wo die Arbeitskammer nicht verſammelt iſt? Wie ſoll es 
möglich ſein, den Accorolohn durch Derrete der Arbeitskammer feſtzuſetzen? 
Wie ſoll ferner bei dem Handwerk der Hausinduſtrie controlirt werden, 
ob der Arbeiter den Normalarbeitstag innehält? Es fallen bei ihm ja 
dazwiſchen häusliche Beſchäftigungen verſchiedener Art. Was den 
Nor malarbeitstag für die Handlungsgehilfen betrifft, jo gebe ich 
zu, daß die letzteren zu viel angeſtrengt werden. Aber um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, dazu iſt die ungeheure polizeiliche Bevor⸗ 
mundung, die die ſocialdemokratiſche Partei anbietet, nicht noth⸗ 
wendig. Man hat mir und dem Abg. Löwe einen Vorwurf daraus 
gemacht, daß wir in der Handlungsgehilfen-Verſammlung, die jüngſt 
hier ſtattfand, nicht erſchienen waren, während Herr Hartmann von 
der deutſchconſervativen und Herr Kayſer von der ſocialdemokratiſchen 
Partei der Einladung gefolgt waren. Wir waren verhindert, aber als 
ich ſah, daß das eigentlich eine ſocialiſtiſche Verſammlung war, bedauerte 
ich nicht, nicht erſchienen zu ſein. Es muß hübſch geweſen fein, Herrn 
Hartmann neben dem Collegen Kayſer zu ſehen. (Abg. Hartmann: Es 
war auch hübſch! Heiterkeit.) Ich hatte nach dem Bericht den Eindruck, 
daß Herr Hartmann Arm in Arm mit Herrn Kayſer ſein Jahrhundert in 
die Schranken gefordert habe. (Große Heiterkeit.) Sie wünſchen beide die 
Polizei- und Staatshilfe und unterſcheiden ſich nur in einem Punkte: Kayſer 
plaidirte für die ideale Polizei, während Hartmann für die ſehr reale könig⸗ 
lich ſächſiſche Polizei plaidirte. Wahrſcheinlich wird aber die ideale 
Polizei in dem Zukunftsſtaate der Socialdemokraten eine ſehr reale 
werden, die unbequemer fein wird, als die gegenwärtige reale Polizei 
Hartmanns. Ich verkenne nicht den ſchönen Gedanken, den Arbeiteritand 
zu heben und zu fördern. Das wird auch einmal in der Folgezeit der 
Punkt ſein, von wo aus die ſocialiſtiſche Bewegung eine mildere Be⸗ 
urtheilung erfahren wird. Wenn aber der Abg. Pfannkuch ſagte, die Zeit 
iſt vorüber, wo die Arbeit adelte, ſo hätte ich gern gewußt, wann denn 
dieſe Zeit geweſen iſt. Das iſt gerade die Signatur unſerer Zeit, daß 
die Arbeit diejenige Werthſchätzung erfährt, die ihr gebührt; den Arbeiter 
auf diejenige Stufe zu heben und ihm die Stellung zu verſchaffen, die 
ihm gebührt, dazu wollen auch wir helfen, aber auf dem Boden der gegen⸗ 
wärtigen Geſe gebung und nicht auf dem Wege der Polizeigeſetzgebung. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. e Der Vorredner ſprach vom Wettlauf der 
Parteien um die Gunſt der Arbeiter, an dem nur die ſeinige nicht theil⸗ 
nehme; ich habe aber von dieſem Wettlauf auch in ſeinen Reden recht viel 
verſpürt. Er hat von hieſigen Damenverſammlungen in einem Tone ge⸗ 
ſprochen, der beweiſt, daß ihm etwas an der Gunſt dieſer Damen liegt 
(Heiterkeit); allerdings traten 1869 bei der Berathung der Gewerbeordnung 
auch einige Fortſchrittler, u. A. Mar Hirſch, für eine Beſchränkung der 
Kinderarbeit ein, aber das Gros der Partei diſſentirte, und welcher 

Ban jetzt in 155 beſteht, kann man aus einem Vergleich der Reden 
Baumbach's und der Leitartikel des „Berliner Tageblattes“ oder der 
„Berliner Zeitung“ erſehen. Es iſt ein altes Bekenntniß der Fortſchritts⸗ 
partei, daß es unnöthig ſei, durch geſetzgeberiſches ſtaatliches Eingreifen 
die Menſchheit glücklich zu machen. Und doch verſprach man ſich von 
der Gewerbeordnung eine roſige Zukunft für den Handwerkerſtand. Genau 
das Gegentheil iſt eingetreten, das kann ihnen jeder Handwerker und 
Arbeiter ſagen. Die a Partei hat im preußiſchen Landtag be: 
reits 1852, alſo vor der ſocialdemokratiſchen Bewegung, eine Beſchränkung 
der Kinderarbeit beantragt. Wir halten auch jetzt einen wirkſamen Schutz 
der Arbeiter, ihrer Frauen und Kinder in Leben und Geſundheit nicht 
3103 ihrem eigenen Intereſſe entſprechend, ſondern auch dem des Stagtes, 
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iſt nach ſtatiſtiſchen Erhebungen in den Fabrik⸗ 
diftrieten im Abnehmen begriffen. Den einzelnen Anträgen gegenüber 
kann ich ſelbſtverſtändlich nur meine perſönliche Stellung darlegen. Eine 
Enquete über die Lohnverhältniſſe wünſche auch ich, ſie müßte jeden⸗ 
falls einer Discuſſion über den Minimallohn vorausgehen. Da⸗ 
gegen halte ich eine internaitonale Vereinbarung über gewiſſe Punkte 
des Arbeiterſchutzes für unmöglich. Schon jetzt iſt in England, der Schweiz 
und auch bei uns die Controle über die Durchführung der nationalen Ar⸗ 
beiterſchutzmaßregel ungenügend; internationalen Vereinbarungen gegen⸗ 
über würde ſie geradezu undurchführbar ſein; und glauben Sie, daß die 
anderen Staaten ſich uns fügen werden, wenn wir uns geſetzgeberiſch feſt⸗ 
gelegt haben? Die von den Socialdemokraten 1 Arbeiter⸗ 
Organiſation iſt gar keine, ſondern ein reiner Mechanismus, nach der 
Schablone gearbeitet, in dem kein Glied lebensfähig iſt, ein Conglomerat 
von allem Möglichen, ohne wirkliches Leben in eine Schachtel gelegt. Eine 
Arbeiter⸗Organiſation iſt nur möglich, wenn die Berufsgenoſſenſchaften, 
die ein gemeinſames Intereſſe verbindet, wieder ins Leben treten. Dem 
vom Centrum eg ah Si Arbeiterſchutzgeſetz ſtimme ich im Großen 
und Ganzen zu, insbeſondere einer weitergehenden Sonntagsruhe, 
deren Wichtigkeit von der he ee und ökonomiſchen iſſen⸗ 
ſchaft l anerkannt iſt. Das Material für die erforderlichen Aus⸗ 
nahme⸗Beſtimmungen wird uns hoffentlich die Enquete an die Hand 
geben. Ein Verbot der Kinderarbeit bis zum 14. Jahre halte ich für 
wünſchenswerth und im Großen und Ganzen erreichbar. Der Abg. Baumbach, 
der ſich zum Beweiſe der Schädigung der Kinder durch eine ſolche Maß⸗ 
regel auf einen Bericht von Lehrern ſeiner Heimath bezog, verweiſe ich auf 
einen Lehrerbericht aus dem Induſtriebezirk Plauen, worin betont wird, 
daß die Kinder durch die Fabrikarbeit in ihrer intellectuellen, ſittlichen und 
körperlichen Ausbildung aufs Tiefſte geſchädigt werden. Auch ein Verbot 
der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit der Frauen halte ich für erſprießlich und 
durchführbar. Sollte man aber die Tagarbeit auf 6 Stunden beſchränken, 
ſo würde namentlich die Textilinduſtrie auf eine Beſchäftigung der ver⸗ 
heiratheten Frauen überhaupt verzichten müſſen. Was den Maximal⸗ 
arbeitstag betrifft, ſo mag ja in Berlin die Arbeitszeit eine normale ſein. 
In der nächſten Nähe von Berlin ſind 12, 13, 14 Arbeitsſtunden nichts 
Ungewöhnliches. Ich halte mit dem Abg. Hitze einen Maximalarbeits⸗ 
tag von 11 Stunden für die Textilinduſtrie für das Allerwenigſte, was 
erreicht werden könnte. Mit den Socialdemokraten wünſche ich dringend 
eine ſtaatliche Controle der Fabrikordnungen, die oft willkürlich und zu 
ſtrenge ſind. Doch möchte ich nicht jede r 
ſonſt würden die 1 in der Luft ſchweben. ir Conſerva⸗ 
tiven ſind uns völlig darüber klar, daß man ſich auf die Socialreform 
nicht beſchränken darf, ſondern zur Arbeiterſchutzgeſetzgebung übergehen 
muß. Die Zuſage der Reichsregierung in dieſer Beziehung begrüßen wir 
mit Freude. Wenn wir den Schutz der Frauen und Kinder durch das 
Verbot der Sonntagsarreit erreichen, ſo haben wir ſchon viel für unſere 
Arbeiter erreicht. as Ideal können wir auf Erden nicht erreichen, und 
Engel werden wir auch nicht erziehen. Wenn Herr Pfannkuch dies für 
möglich hält und an das Ebenbild Gottes erinnert, ſo überſieht er, daß 
dies Ebenbild Gottes in uns er ift durch die Sünde, und ehe Sie 
nicht die Selbſtſucht aus dem Menſchen ſchaffen, werden Sie auch keine 
zufriedenen und glücklichen Arbeiter ſchaffen. Die Selbſtſucht, auch der 
Arbeiter, kann nur ertödtet werden durch das Chriſtenthum und daher iſt 
für uns Conſervative die Socialreform nur denkbar auf dem Boden des 
praktiſchen Chriſtenthums, wovon der Reichskanzler geſprochen und das in 
175 ng Botſchaft ſeinen Ausdruck gefunden hat. (Lebhafter Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Böttcher (nat. ⸗lib.): An der Löſung aller dieſer Fragen hat 
nicht blos dieſes Haus mit ſeinen Fractioen mitzuarbeiten, auch die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt berufen, dabei mitzuwirken; ihr fällt ſogar die Hauptaufgabe 
zu. Allerdings muß der Staat mit dem ſtarken Arm ſeiner Geſetzgebung 
eingreifen können, aber mit weiſer Vorſicht, damit fie nicht ſtatt des Se⸗ 
gens Schaden ſtifte. So muß die Beſchränkung der Arbeitszeit nothwen⸗ 
dig auch eine ſolche der Arbeitsleiſtung und der Production im Gefolge 
haben und bei fortbeſtehendem gleichmäßigen Bedarf anch eine Re⸗ 
duction der Arbeitslöhne. Das würde die nächſte Folge des einen ſocial⸗ 
demokratiſchen Vorſchlages ſein, eine ſolche Löſung iſt alſo unmöglich. 
Ebenſo unausführbar iſt auch der zweite Vorſchla internationaler 
Verſtändigung über Arbeitszeit und Arbeitsverhältniſſe, und zwar 
wegen der unter den einzelnen Ländern beſtehenden Disparität 
der wirthſchaftlichen Bedingungen, des Kllimas, überhaupt aller auf das 
wirthſchaftliche Leben einwirkenden Verhältniſſe. Jeder Verſuch einer inter⸗ 
nationalen Regelung muß, wie der von der Schweiz unternommene 
ſcheitern. Dem Mittel der Socialdemokraten, der Ueberproduction durch 
5 der Arbeitszeit abzuhelfen, traue ich nicht iche es würde 
Uns unausbleiblich in das Fahrwaſſer des ſocialdemokratiſchen Staates 
führen. Mich hat die Leichtigkeit erſchreckt, mit der ſich Herr Pfannkuch 
über die ganze geltende Geſellſchaftsordnung hinwegſetzt, nach ihm iſt der 
Begriff des Eigenthums ein hiſtoriſch entſtandener und muß der modernen 
Culturidee, die kein perſönliches Eigenthum kennt, weichen. Auf dieſer 
Seite werden Sie uns niemals finden. Nach unſerer Meinung ſteht die 
heutige Geſellſchaft vollkommen auf dem Boden der individuellen Freiheit, 
dem höchſten Culturzuſtande, den die Geſellſchaft im Programm der Social⸗ 
demokraten entdeckt; würde ſie eine Verſtändigung erhoffen laſſen, ſo wäre 
ich zu einer Discuſſion bereit, aber wie die Sachen ſtehen, laſſen ſie uns einfach 
die Wahl zwiſchen Revolution und ſocialdemokratiſchem Staat. Da iſt jede 
Verſtändigung ausgeſchloſſen. Anders ſteht es mit den Anträgen der 
Centrumspartei und denen des Abg. Lohren. Den Segen der Sonntags⸗ 
ruhe haben wir nie beſtritten, für uns ſteht jedoch die Frage ſo: Wie weit 
kann ſie durchgeführt werden, ohne Die zu ſchädigen, denen daraus Nutzen 
erwachſen ſoll? Auch der Beſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit ſtehen 
wir durchaus ſympathiſch gegenüber; im Vordergrunde der Beurtheilung 
muß aber auch hier das Intereſſe der Frauen und Kinder ſelbſt bleiben. 
Wir dürfen ſie nicht durch den Ausſchluß von der Fabrikarbeit in die 
Hausinduſtrie treiben, denn dort wäre für ſie weit geringere Vorſorge in 
leiblicher und geiſtiger Beziehung getroffen, als in der 1 der Fabrik⸗ 
ſäle. Eine gleiche Folge hätte auch die Einführung einer ſechsſtündigen 
Arbeitszeit für Frauen. Deshalb iſt hier die äußerſte Vorſicht geboten, 
und wir würden ſchon jetzt auch hier eine Enquete beantragen, wenn wir 
nicht vermeiden wollten, die Regierung mit ſolchen Aufgaben zu über⸗ 
ur Erſt möge die Enquete über die Sonntagsarbeit zum Abſchluß 
gelangen. 

Abg. Winterer (Elſäſſer); Ich bin mit meinen Freunden der Anſicht, daß 
das Eingreifen des Staates in die Freiheit des Arbeiters ſeine Grenzen 
haben muß, und doch können wir uns nicht ablehnend verhalten gegen 
eine große Anzahl der hier gemachten Vorſchläge. Unſtreitig iſt es die 
Aufgabe des Staates, den Schwachen gegen den Starken zu ſchützen, und 
der Arbeiter iſt im Vergleich mit dem Fabrikanten der ſchwächere auch 
mit dem Coalitionsrecht. Ich beginne mit der Sonntagsarbeit. Unſtreitig 
hat der Arbeiter ein Recht darauf, den Sonntag zu ſeiner ach e für 
ſich zu verlangen. Er hat dieſes Recht ſchon als religiöfer Menſch: er hat 
es aber vor Allem als Mitglied einer Familie. Das Familienleben wird 
an ſich ſchon ſchwer geſchädigt durch den Induſtrialismus; um ſo mehr 
hat der Arbeiter ein Recht zu verlangen, daß ihm nicht auch der Sonutag 
genommen werde. Was ſoll ſchließlich aus der Familie werden, wenn ihr 
Haupt nicht einmal in ihrer Mitte weilen kann? Wenn Sie es mit der 
Soctalreform ernſt nehmen, dann ſorgen fie dafür, die Familie lebens⸗ 
kräftig zu erhalten. Auch ich ſchreibe die zunehmende Verrohung unſerer 
arbeitenden Bevölkerung mit der Sonntagsarbeit zu. Der humane Zug 
der elſäſſiſchen Induſtrie iſt bekannt. Aber auch bei uns giebt es 
bedauerliche Ausnahmen, welche zeigen, daß eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der Sonntagsarbeit nothwendig iſt. Der Forderung eines 
Maximalarbeitstages gegenüber wird Vorſicht geboten ſein. Die 
Löſung der Frage der Frauen⸗ und Kinderarbeit hat überall große 
Schwierigkeiten bereitet. Das beweiſt vor allem die Differenz der Ge⸗ 
ſetzgebung auf dieſem Gebiete. Hier iſt Rückſicht zu nehmen auf die Lohn: 
und Lebensverhältniffe, die ſich in großen Induſtrieſtädten anders ſtellen, 
als in ländlichen Diſtricten. Was die Kinderarbeit betrifft, ſo iſt die 
ſchwierige Frage die: Mit welchem Lebensjahr ſoll das Verbot beginnen? 
Auch ich empfinde es immer ſchmerzlich, wenn ich ein Kind ſchon in zartem 
Alter in die Fabrik gehen ſehe. Aber wenn die Familie ſtark iſt, wenn 
der Lohn des Vaters nicht ausreicht zum Unterhalt derſelben, und wenn 
außer der Fabrik andere Gelegenheit zur Beſchäftigung des Kindes nicht 
vorhanden iſt, ſoll dann auch ein Verbot Platz greifen? Die Folge wird 
ſein, daß das Kind in ſeiner Ernährung herabgeſetzt wird, daß es auf der 
Gaſſe verkommt. In Betreff der Frauenarbeit habe ich mich immer ge⸗ 
wundert, daß wir in dieſer ga nicht die humane Ge olle Gleich 
lands nachgeahmt haben. In unſeren Fabriken finden wir die völlige Gleich⸗ 
ſtellung von Mann und Frau, und der Schwärmer für die Berechtigun 
beider Geſchlechter findet hier die volle Verwirklichung ſeines Ideals. 
bin der Ueberzeugung, daß wenigſtens die Nachtarbeit der Frauen be⸗ 
ſeitigt werden kann, die beſonders ſchädigend einwirkt auf das Familien⸗ 
leben der Arbeiter. Jede Ueberſtürzung bei dieſen Reformen halte ich für 


bedenklich, aber ich glaube auch, daß To heiligen Intereſſen gegenü 

ledi u u nl 55 815 Nele et in den : 
Auch ich bin wie der große engliſche Hiſtoriker der Ueberzeugung, daß was 
ein Volk ſittlich und phyſiſch ſtärker macht, unmöglich zu ſeiner Verarmung 
beitragen könne. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

ur Geſchäftsordnung bemerkt Abg. Halben, daß er durch den 
Schluß der Debatte verhindert worden ſei, Namens einer Minorität der 
deutſchfreiſinnigen Partei eine feſte ſympathiſche Stellung zu den An⸗ 
trägen auf Beſeitigung der induſtriellen Kinderarbeit außerhalb der elter⸗ 
lichen Wohnung, Verbot der Nachtarbeit für jugendliche und weibliche Ar⸗ 
beiter, ſowie Einſchränkung der Arbeit verheiratheter Frauen im Intereſſe 
ihrer hauswirthſchaftlichen, erziehlichen Pflichten darzulegen. Es ſei ihm 
werthvoll, dieſen Standpunkt vor dem Lande und dem Hauſe noch jetzt 
innerhalb der Geſchäftsordnungsdebatte klar zu legen. 

bg. ‚Grohe edauert, daß der Volkspartei, die einen großem Theile 
der Ankräge ſympathiſch gegenüberſtehe, durch den Schluß der Debatte das 
er . Ochlußwort die Antragſtell iebt Abg. A d 

m eller gie . Auer 
Naum dag bie commitlarifche Berathung-ber fociafpoliikgen intrka ble 
mal nicht fruchtlos, wie in der vorigen Seſſion, verlaufen werde. 

Abg. Frhr. v. Hertling, ebenfalls als Mitantragſteller für den An⸗ 
trag Lieber: Beim Rückblick auf die dreitägigen Debatten empfinde ich eine 
große Befriedigung, vor allen Dingen in Rückſicht auf die entgegenkommen⸗ 
den Erwiderungen von Seiten des Herrn Staatsſecretärs von Bötticher. 
Die Fortſchritte, welche ſich darin ausſprechen, erfüllen mich mit der Hoff⸗ 
nung, daß auch auf anderen Gebieten mit der Zeit andere Anſchauungen 
Platz greifen werden. rar im Centrum.) Aber auch die Stel 
lung der Parteien im Hauſe hat mich mit Freude über den Umſchwung 
gegen früher, wo man nicht ſo entgegenkommend war, erfüllt. Allein Herr 
Baumbach war es, der den alten mancheſterlichen Standpunkt herauskehrte, 
indeſſen hat auch er ſich in vielen Punkten mit unſeren Forderungen ein⸗ 
verſß ug Arbeterſchutz eſetz wird hierauf mit d höri 

a etz wird hierau en ebd d 
einer Commiſſion Don ie Mitgliedern er a he 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf ſchlägt vor, die nächſte Sitzun 
Sonnabend 1 Uhr zu halten und die Fortſetzung der Etatsberathung au 
die Tagesordnung zu nehmen. 

Dem Antrage des Abg. v. Jazdzewski: Morgen an erſter Stelle 
die Beſprechung der Interpellation wegen der Ausweiſungen 
ſtattfinden zu laſſen, wird vom Abg. Windthorſt widerſprochen, der den 
Sonnabend für beſonders ungeeignet hält, da an dieſem letzten Wochen⸗ 
tage eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern verreiſe. Die Zahl der 
Abweſenden werde morgen um ſo größer ſein, als am Montag und Dins⸗ 
tag Plenarſitzungen nicht ftattfinden können. Auch ſeien bindende Frae⸗ 
tionsbeſchlüſſe in der Angelegenheit noch nicht gefaßt. Was darüber noch 
geſagt werden könne, werde gewiß nicht zu ſpät kommen. 

Der Antrag v. Jazdzewski wird hierauf gegen die Stim— 
men der Polen und Socialdemokraten abgelehnt. 

Abg. v. Jazdzewski kündigt darauf die Wiederholung ſeines Antrages 
für morgen an; noch nicht zur 8 ekommen ſei die Art der Aus⸗ 
führung der Ausweiſungen, die zum Theil auf die inhumanſte und grau⸗ 
ſamſte Weiſe vorgenommen ſei. (Oho! rechts.) Bis Mittwoch könnten 
auch die Fractionsbeſprechungen erledigt ſein. 

Abg. Windthorſt kann letzteres nicht verbürgen; die Fractionen, 
welche noch 190 0 berathen haben, können es auch bis Mittwoch nicht, weil 
fie nicht da find. (Heiterkeit.) 

Schluß 54, Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Etats der Juſtizverwaltung, des 
Reichsſchatzamts, Reichseiſenbahnamts und Reichsinvalidenfonds.) 

Berlin, 4. Decbr. Aus der geſtrigen Sitzung des Bundes— 
rathes iſt noch nachzutragen, daß ein Antrag Baierns, wonach die 
Pfändung von Eiſenbahn⸗Betriebsmaterial ausgeſchloſſen fein ſoll, 
den Ausſchüſſen überwieſen worden iſt. Die Geſchichte dieſes An⸗ 
trages iſt bekannt. Er iſt veranlaßt durch die in Folge der Coupon⸗ 
proceſſe erfolgten Pfändungen öſterreichiſcher Eiſenbahnwagen. In 
der vorigen Seſſion ging dem Reichstage auch ein entſprechender Ge⸗ 
ſetzentwurf zu, der aber in der Commiſſion auf Widerſpruch fliep: 
und gar nicht erſt zur Verhandlung im Plenum gelangte. Es 
handelt ſich alſo wahrſcheinlich wieder um die Einbringung deſſelben 
oder eines ähnlichen Geſetzentwurfs. 

Berlin, 4. Decbr. Die Budget⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tags debattirte heute über die verlangte Erhöhung der Pferde⸗ 
rationen. Verſchledene Anträge zielen auf eine Verminderung der 
Mehrforderung ab, es kam aber noch zu keinem Beſchluſſe. In der 
Commiſſion zur Berathung der Vorlage über die Fürſorge für 
Beamte bei Betriebsunfällen wurde geſtern § 2 der Regierungsvor⸗ 
lage, wonach die Hinterbliebenen eine Rente erhalten, und zwar die 
Wittwe eine ſolche von 20 Procent des jährlichen Dienſteinkommens 
des Verſtorbenen, nicht unter 100 und nicht mehr als 1600 Mark, 
jedes Kind bis zum vollendeten 18. Lebensjahre bei Lebzeiten der 
Mutter 75 Procent der Wittwenrente, nach dem Ableben der Mutter 
die volle Wittwenrente, mit Abänderungsanträgen der Abgeordneten 
Gebhardt und Barth angenommen, denen zufolge die Hinterbliebenen 
zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten auch das einmonatliche Dienſt⸗ 
einkommen des Verſtorbenen in allen Fällen erhalten, wo ſie nicht 
Anſpruch auf einen Gnadenmonat oder ein Gnadenquartal haben. 
Ferner iſt auch den Aſcendenten des Verſtorbenen, wenn dieſer ihr 
einziger Ernährer war, eine Rente von 20 Procent des Dienſtein⸗ 
kommens gewährt. Als § 2a wurde auf Antrag des Abg. v. Wöll⸗ 
warth ein Zuſatz angenommen, nach welchem, falls das Dienſtein⸗ 
kommen geringer iſt, als der ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher Tage⸗ 
arbeiter ($ 8 des Krankenkaſſengeſetzes), dieſes der Berechnung der 
Rente zu Grunde gelegt wird. § 3 der Vorlage wurde unverändert 
angenommen, nach Ablehnung aller Anträge, welche die Anrechnung 
des Krankengeldes ganz oder zum Theil beſeitigen ſollten; ebenſo 
§ 4, wonach ein Anſpruch auf Penſion nicht beſteht, wenn der Ver⸗ 
letzte den Unfall vorſätzlich oder durch ein Verſchulden herbeigeführt, 
wegen deſſen auf Dienſtentlaſſung oder auf Verluſt des Titels und 
Penſtonsanſpruchs gegen ihn erkannt oder wegen deſſen ihm die 
Fähigkeit zur Beſchäftigung in einem öffentlichen Dienſtzweig aberkannt 
werden kann. a 

Berlin, 4. Deebr. Die Commiſſion für den Antrag Reichen⸗ 
ſperger wegen Einführung der Berufung hat in ihrer heutigen Sitzung 
ſich im Princip für die Einführung der Berufung erklärt. Um zu⸗ 
nächſt eine Grundlage für die Weiterberathung zu gewinnen, beſchloß 
die Commiſſion, mit der Berathung des § 354 zu beginnen. Der 
Commiſſar des Bundesrathes, Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Lente, theilte 
im Laufe der Discuſſion mit, bei früheren durch die Anträge des 
Reichstags veranlaßten Anfragen hätten faſt alle Regierungen erklärt, 
daß bei ihnen kein Bedürfniß nach Einführung der Berufung hervor⸗ 
getreten ſei. Dieſe Erklärungen hätten aber an Bedeutung dadurch 
verloren, daß nachträglich anläßlich des Antrags des Reichskanzlers 
im Bundesrath die Mehrzahl ſich für die Berufung ausgeſprochen 
habe. Bei der Abſtimmung wurde § 354: „Die Berufung findet 
ſtatt gegen die Urtheile der Schöffengerichte und gegen die Urtheile 
der Strafkammern in erſter Inſtanz“ mit 10 gegen 3 Stimmen an⸗ 
genommen. Mit derſelben Majorität wurde § 59 des Antrags 
Reichenſperger, Bildung von Strafberufungskammern bei den Land⸗ 
gerichten, beſchloſſen. Ein Theil der Mitglieder der Majorität behielt 
ſich indeſſen ausdrücklich vor, in der zweiten Leſung die Entſcheidung 
über die Berufung gegen Urtheile der Strafkammern der Landgerichte 
den Oberlandesgerichten zu übertragen. Demnächſt wurden 88 76 
und 77 des Antrags Reichenſperger einftimmig angenommen. Die: 
ſelben lauten: „§ 76. Die Strafkammern ſind als erkennende Ge⸗ 
richte ferner zuſtendig für die Verhandlung und Entſcheidung über 
das Rechtsmittel der Berufung gegen die Urtheile der Schöffengerichte; 


“ 


mern 


1) wenn lediglich Uebertretungen Gegenſtand der Entſcheidung in der 
Berufungsinſtanz find, 2) in Privatklageſachen, ſofern nicht die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Verfolgung übernommen hat.“ „§ 77. 
kammern und die Strafkammern entſcheiden in der Beſetzung von 
drei Mitgliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden, die Strafberufungs⸗ 
kammern in der Beſetzung von fünf Richtern mit Einſchluß des Vor⸗ 
ſitzenden.“ Dann wurde die Sitzung vertagt. 

Berlin, 4. December. Der Landeseiſenbahnrath hat heute 
eine Plenarſitzung abgehalten und eine Reihe von Tarifänderungen, 
entſprechend den Anträgen des Ausſchuſſes, beſchloſſen. Beſonders zu 
erwähnen iſt: In Betreff des Antrages wegen Einführung ermäßigter 
Frachtſätze für Schafwolle im Verkehr von Bremen nach Süͤddeutſch⸗ 
land und der Schweiz wurde in namentlicher Abſtimmung mit 24 
gegen 14 Stimmen die Nichtbefürwortung beſchloſſen. Dagegen be⸗ 
fürwortete der Landeseiſenbahnrath die Ermäßigung der Stückgut⸗ 
fracht für folgende Artikel: 1) Eiſen und Stahl und Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren der drei Specialtarife. 2) Maſchinentheile, ſnweit nicht 
unter Eiſen und Stahl enthalten. 3) Blei, Zink des Specialtarifs 1, 
auch Zinkguß. 4) Andere Metalle, außer Eiſen, Stahl, Blei und Zink, 
ordinäre Meſſing⸗ und Metallwaaren, als Gewichte, Haken, Handgriffe, 
Knöpfe, Krahnen, Nägel, Nieten, Riegel, Rollen und alle Artikel, welche 
bei der Bau: und Möbeltiſchlerei verwandt werden, Kupfers und Meſſing⸗ 
platten, Kupfer⸗ und Meſſingbleche, Kupfer⸗ und Meſſingdraht und Blei und 
Zink. 5) Düngmittel des Specialtarifs 3. 6) Landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe, als Getreide- und Hülfenfrüchte, Sämereien, Futterſtoffe, 
Kleie, auch Gries und Reiskleie, Oelkuchen, Oelkuchenmehl, auch Malz: 
keime und Kartoffeln. Ferner erklärt der Landeseiſenbahnrath, daß 
ein hervorragendes Bedürfniß des öffentlichen Verkehrs für die Be 
förderung der halben Wagenladungen der Güter des Specialtarifs 3 
zu den Sätzen des Specialtarifs 2 anzuerkennen ſei. Die beantragte 
Aenderung der Tarifoorſchriften für Grubenholz, ſowie die Declaſſi⸗ 
fication für Retorten aus Chamotte und Thon, die Verſetzung von 
Rohzucker in den Specialtarif 1 wird nicht befürwortet, dagegen die 
Aufnahme von Zinnvitriol in Specialtarif 1 und die Aenderung der 
Tarifpoſition „Rüben“ des Specialtarifs 3 bezw. der Declaſſification 
von Mohrrüben wird befürwortet. Der Antrag der kaiſerl. General⸗ 
direction zu Straßburg: Soda, rohe caleinirte, kauſtiſche und kryſtal⸗ 
liſirte, ausgenommen doppelkohlenſaures Natron, in den Specialtarif 2 
zu verſetzen, wird nicht befürwortet. 

Berlin, 4. Dec. Der geſtern mitgetheilte Antrag der Social⸗ 
demokraten liegt nun gedruckt vor. Er zeigt gegen den urſprüng⸗ 
lichen Entwurf eine Aenderung. Es fehlen am Schluſſe die auf die 
Aus weiſungen bezüglichen Worte „und die Ehre des deutſchen 
Volkes ſchwer ſchädigend“. Der Präfident, Herr v. Wedell-Piesdorf, 
hat ſich geweigert, dieſe Worte drucken zu laſſen und den Antrag⸗ 
ſteller Liebknecht bewogen, darauf zu verzichten, ihm aber eingeräumt, 
daß er bei der Verhandlung im Reichstage dieſe Worte erwähnen darf. 

Berlin, 14. Decbr. Die „Norddeutſche“ beſpricht die Berliner 
Communalwahlen und ſagt dabei Herrn Stöcker und dem Anti ⸗ 
ſemitismus wieder einmal ab. Sie ſchreibt, indem ſie gegen die 
Extremen polemiſirt, es handelte ſich für ſie um eine Sache und um 
eine Perſon. Die Sache war der Antiſemitismus, die Perſon Herr 
Hofprediger Stöcker. An jener entzündete ſich die „Berliner Be⸗ 
wegung“, wie Niemand leugnen kann, welcher die Berliner Verhält⸗ 
niſſe kennt. Sie war ein Reizmittel, welches im Anfang ſtark genug 
wirkte, um weite Kreiſe anzuregen. Aber ein Reizmittel verliert mit 
ſeiner habituellen Anwendung ſeine Wirkſamkeit, und eine von den 
verſchiedenſten Impulſen bewegte Bevölkerung, wie groß auch ihre 
Neigung für alles Senſationelle iſt, verlangt eben darum auch einen 
Wechſel der Anregung, wenn dieſe nicht auf ein praktiſch realiſirbares 
Ziel hinweiſt. Der Antiſemitismus, meint das officiöſe Blatt, ſei 
zwar ein gewaltiger Hebel zur Bewegung der Maſſen geweſen, die 
bezügliche Agitation ſei aber auf ernſte Mißbilligung von Geſellſchafts⸗ 
gruppen geſtoßen, welche die Conſervativen nicht ignoriren konnten. 
Ganz ebenſo verhielte es ſich mit Herrn Stöcker, man könne ihm die 
größte perſönliche Hochachtung zollen, man könne von der Aufrichtig⸗ 
keit ſeines Pathos überzeugt ſein und daraus die ungeheuere Wirkung 
erklären, welche er auf die Maſſen ausübe, aber man wiſſe auch, daß 
mit ſeinem Vorgehen, Form und Zielen Kreiſe abſolut nicht einver⸗ 
ſtanden ſeien, mit welchen eine conſervative Parteibildung in Berlin 
rechnen müſſe, wenn ſie über einen momentanen Anlauf hinaus Be⸗ 
ſtand gewinnen ſolle. 

Berlin, 5. December. Auf Vorſchlag der ſtädtiſchen Finanz: 
deputation hat der Magiſtrat der Stadt Berlin in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen, die neu aufzunehmende Anleihe von circa 50 
Millionen Mark wieder mit einer Aprocentigen Verzinſung aus: 
zuſtatten. 

Frankfurt a, M., 4. December. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Peſt gemeldet: Morgen wird der Verkehr nach Fiume wieder 
wieder freigelaſſen und die Güteraufnahme dahin eröffnet. 

Der Correſpondent eines Peſter Blattes in Konſtantinopel be⸗ 
richtet, daß am vergangenen Donnerstag ein Eunuche, Namens 


Dſevad Aga, mit einem ſcharfen Dolch auf den Sultan Abdul“ 


Hamid losgeſtürzt ſei, als dieſer einen Spaziergang im Garten 
des Yoldiz:Palaftes unternehmen wollte. Der Attentäter habe den 
Rockkragen des Sultans durchſtochen, worauf die Adjutanten ihm den 
Dolch enwanden und ihn niederhieben. Der Sultan ſei unverletzt 
geblieben, jedoch durch den Vorfall tief erſchüttert. Das Motiv iſt 
unbekannt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 4. Decbr. Khevenhüller wurde vom Kaiſer in Audienz 
empfangen und reiſt morgen nach Belgrad zurück. 

Petersburg, 3. Deebr. Die „Neuzeit“ erwähnt eines Gerüchtes, 
wonach Fürſt Dolgoruky in ſeiner Stellung in Berlin durch den 
Commandeur des Leibgarderegiments, Treobaſchenski, General Fürſt 
Obolensky erſetzt werden ſoll. — Der ruſſiſchen „Petersburger Zei⸗ 
tung“ zufolge erhielt die Geſellſchaft für Mechaniſche und Hüttenwerke 
aus der Staatskaſſe ein Darlehn von 1 650 000 Rubel. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Petersburg, 4. December. Die geſtrige Generalverſammlung des 
Slaoiſchen Wohlthätigkeitsvereins, woran unter Anderen Ignatiew 
und Tſchernajew theilnahmen, genehmigte mit Acclamation die Maß: 
nahmen zur Unterſtützung der Opfer des ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieges. 
Der Vereinspräſident General Durnowo berührte in ſeiner Er⸗ 
oͤffnungsrede die ſchmerzlichen Erfahrungen der flaviſchen Welt durch 


die oſtrumeliſchen Vorgänge und den ſerbiſch⸗bulgariſchen Bruderkrieg, 


zu deſſen Beginn Milan anſcheinend angeſtachelt war. Der Redner 
warf einen Rückblick auf die Ereigniſſe des letzten orientaliſchen Krieges 
und gedachte dabei mit Anerkennung der Thaten Tſchernajew's und 
Ignatiew's. Zum Schluß verlas Durnowo den Wortlaut des jüngſten 
kaiſerlichen Tagesbefehls betreffs der bulgariſchen Truppen und hob 
hervor, aus den kaiſerlichen Worten ſei die Einleitung in eine neue 
Aera erſichtlich. 

Sofia, 4. Deebr. Fürſt Alexander beantwortete die Depeſche des 


Die Civil⸗ 
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Großveziers vom 1. December durch ein Schreiben, worin er erklärt, 
er wiederhole, daß er, getreu des dem Sultan gegebenen Verſprechens, 
die Entſchließungen der rumeliſchen Bevölkerung in keiner Weiſe be⸗ 
einfluſſen werde, weder durch Sendung bulgariſcher Truppen nach 
Rumelien, noch durch andere Mittel. Zur Sicherung des Friedens, 
der Ordnung und Ruhe, welche zu erhalten ihm bisher gelungen 
ſeien, halte er indeß für das geeignetſte Mittel, wenn der Sultan die 
Abſendung eines kaiſerlichen Commiſſars nach Philippopel bis zum 
Abſchluß des Friedens mit Serbien verſchieben würde. Der Fürſt 
zweifelt nicht, der Großvezier werde anerkennen, daß er ſich ſei ner 
Pflichten gegen den ſuzeränen Hof vollſtändig bewußt ſei. Der In⸗ 
halt des Schreibens des Fürſten iſt auch den Vertretern der Groß: 
mächte mitgetheilt worden. Oberſt Milanowitſch wird zur Ueber⸗ 
bringung der Antwort Serbiens auf die Waffenſtillſtandsanträge 
morgen in Pirot erwartet. 

Belgrad, 4. Deebr. Das Miniſterium iſt nach Belgrad zurück; 
gekehrt. Die Conferenz der Führer der Fortſchrittspartei tritt dem⸗ 
nächſt zuſammen, um ſich mit der Frage zu beſchäftigen, ob bei Fort⸗ 
ſetzung des Krieges ein reines Parteicabinet oder ein Caalitions⸗ 
miniſterium zu bilden iſt. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 4. December. 

* Finanzielles aus London. Einem in London eingegangenen Ka- 
beltelegramme zufolge beabsichtigt die Mexikanische Central-Eisenbahn- 
gesellschaft, vorzuschlagen, dass die Besitzer der 7procentigen First 
Mortgage Bonds 4 pCt. Zinsen annehmen und die übrigen 3 pCt. von 
den Verkehrseinkünften abhängig lassen sollen. Als Grund für diesen 
Vorschlag wird die Nichtzahlung der von der Mexikanicchen Regierung 
gewährten Subsidie angegeben. Falls die Bondsbesitzer dieses Arrange- 
ment billigen, sollen 2 pCt. am 1. Januar gezahlt werden. Die 
Odessa Waterworks Company (Limited) hat 60 000 Pfd. Sterl. in 5pro- 
centigen Poligabonen zum Course von 90 zur Zeichnung aufgelegt. 
Der Ertrag dieser Emission ist theils zur Tilgung der schwebenden 
Schuld, theils für die allgemeinen Zwecke der Gesellschaft bestimmt. 


Türkische 400 Fr.-Loose vom Jahre 1870. Ziehung am 1. De- 
cember 1885. Auszahlung mit 58 pCt. der gezogenen Beträge am 
1. April 1886. Hauptpreise: Nr. 802 587 & 600 000 Fr. Nr. 612837 à 
60000 Fr. Nr. 1 388 156 1 283 670 à 20 000 Fr. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Zpecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Werlin, 4. Decbr. Neueste Handels-Nachrichten. Die ost- 

preussische Südbahn vereinnahmte im November 447 271 Mark, 
oder 19 483 M. mehr als im gleichen Monat des Vorjahres. Bis Ende 
November ergiebt sich ein Plus von 281 223 M. — Die Dux-Boden- 
bacher Eisenbahn vereinnahmte in der letzten Novemberwoche 
62 341 Gulden, oder 2279 Gulden weniger als in derselben Woche im 
vorigen Jahr. Bis Ende November liegt bei der Bahn ein Minus von 
64041 Gulden vor. — Die Prag-Duxer Eisenbahn batte im No- 
vember eine Einnahme von 303 391 Gulden, das heisst von 23 648 
Gulden mehr als im Parallelmonat des Vorjahres. Bis Ende November 
stellt sich die Mehreinnahme auf 180697 Gulden. — Die Ein- 
nahme der österreichischen Localbahn pro November betrug 
97218 Gulden oder 2595 Gulden weniger als im correspondirenden 
Monat vorigen Jahres bei einer um 10 Kilometer kürzeren Betriebs- 
strecke. — DieNovembereinnahme der St. Louis und San Fran- 
eiscoEisenbahnbeziffertsich auf 463 300 Doll., was eine Mehreinnahme 
von circa 70000 Dollars ergiebt. — Die Northern-Pacific-Eisen- 
bahn hatte im November eine Einnahme von 1251000 Dollars oder 
135 000 Dollars mehr, als im November vorigen Jahres. — In der 
gestern stattgehabten Sitzung des Verwaltungsraths der Dux-Boden- 
bacher und Prag-Duxer Eisenbahn wurde seitens der Direction 
mitgetheilt, dass in Folge von Mehreinnahmen aus den unregelmässigen 
Einnahmequellen, sowie von Betriebs-Ersparnissen das Minus, welches 
für die ersten neun Monate dieses Jahres ausgewiesen worden, sich in 
ein kleines Plus verwandelt habe. In der Sitzung wurde ausserdem 
über eine Erneuerung des Betriebs - Veberlassungs -Vertrages mit der 
österreichischen Regierung verhandelt. — Wie hier verlautet, beruhen 
die Hoffnungen auf eine Verkehrsbesserung der Eibethalbahn 
zum Theil auch auf Tarifabmachungen, welche die Elbethälbahn mis 
der Oesterreichischen Nordwest-Schifffahrts-Gesellschaft getroffen hat, 
und welche sich gegen die Oesterreichisch - Ungarische Staats - Eisen- 
bahn-Gesellschaft richten. — Die Herren G. A. & Hermann Fischer 
scheiden aus dem Barmer Bankverein, Hinsberg, Fischer & Co., aus. 
Herr Herm. Fischer beabsichtigt, am J. Jan. 1886 in Gemeinschaft mit 
Hrn. Jac.Schwarzschild ein Bankgescaäft in Barmen zu begründen. — 
In Brandenburg hat das Mühlen-Etablissement F. A. Töpfer 
seine Zahlungen eingestellt. Die Passiven werden auf 120000 M. be- 
ziffert, von denen etwa 60 pCt. in der Masse liegen sollen. — Wie hie- 
sige Blätter berichten, bildet sich gegenwärtig ein Comité zum Zwecke 
der Vorberathung wegen Anlage eines Handelshafens und Lager- 
speichers, verbunden mit Bahnanschluss an die Verbindungsbahn 
in der Gegend nordwestlich von Moabit. — Wie die „Voss. Zig.“ mit- 
theilt hat für die Orleans-Eisenbahn-Gesellsc haft ein Zuschlag 
von 21000 Tonnen Stahlschienen stattgefunden. Die Stahlwerke von 
St. Nazaire haben 7000 Tonnen zu 113,19 Fres., die Stahlwerke de France 
14000 To. zu 113,25 Fres. übernommen. Ferner wird aus Belginn berichtet, 
dass daselbst die Nachricht eingetroffen, dass die Barow Hematite 
Steel Company für Rechnung der Vereinigten Staaten die Lieferung 
von 10000 Tonnen Stahlschienen zu einem den amerikanischen Tarif 
übertreffenden Preise erhalten, 


Frankfurt a. M., 4. December. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Paris gemeldet: Der Tresor emittirt am 7. December weitere 19½ 
Millionen vierziger Schatzbons mit ½ pCt. Prämie. 

Aus Amster wird gemeldet: Die Actien der Russischen Bank 
für den auswärtigen Handel sind heute zu 77,87 eingeführt worden. 

Aus Prag wird gemeldet: Die Dux-Bodenbacher Eisenbahn erzielte 
trotz des ausgewiesenen Brutto-Minus bis Ende September ein Netto- 
Plus von ca. 15000 Gulden. 


Berlin, 4. Decbr. Fondsbörse. Die Börse war bei ganz leblosem 
Geschäft schwach, da die Alarmnachrichten der Londoner Blätter, die 
von russischen Truppenbewegungen in Bessarabien und von neuen 
nihilistischen Umtrieben sprachen, wenn dieselben auch keinen Glauben 
fanden, doch eine grosse Verstimmung hervorriefen. Oesterreichische 
Creditactien schliessen 463,50 und Disconto-Commandit-Antheile 198,13. 
Berliner Handelsgesellschafts-Antheile, Darmstädter Bank-Actien und 
Deutsche Bank-Actien bewegten sich etwas unter gestrigem Cours- 
niveau. Die Actien der Russischen Bank für auswärtigen Handel 
büssten / Dr ein. Auf dem Bahnenmarkt fand heute wieder in den 
Actien der Elbethalbahn die grösste Bewegung statt; dieselben wurden 
anfangs durch ungünstige Einnahme-Gerüchte von 257 bis 254 ge- 


worfen, doch konnte sich der Cours später, nachdem die Einnahme] 


bekannt geworden, wieder erholen, Eine recht feste Haltung zeigten 
Dux-Bodenbacher, während Franzosen, Lombarden und Galizier 
vernachlässigt blieben. Die auf anhaltendes Regenwetter in 
Italien zurückzuführende geringere Dekaden-Einnahme der Italie- 
nischen Mittelmeerbahn blieb ohne besonderen Einfluss auf die 
Coursentwickelung der Actien. Der Markt für heimische Bahnen war 
vollständig geschäftslos, indessen kann die Grundtendenz eher als fest 
bezeichnet werden. Die Einnahme der Ostpreussischen Südbahn wurde 
als günstig angesehen, vermochte indessen nur geringen Einfluss auf 
den Cours auszuüben. Der Rentenmarkt war ohne Leben und 
auf Abgaben der Arbitrage matter. Auf dem speculativen Mon- 
tanactien-Markte machte sich Realisirungslust bemerklich und er- 
fuhren in Folge dessen die Course geringe Abschwächungen, für die 
Cassawerthe war das Angebot überwiegend, und haben Aachen- 
Höngen 0,70 pCt., Bismarckhütte 1,55 pCt, Hagener Gussstahl ½ pCt., 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf ½ pCt. und Westfälische Union. 
Prioritäten 1½ pCt. eingebüsst. Höher waren dagegen Harkort-Berg- 
werk 2½ pCt. Von den übrigen Industriepapieren avancirten Görlitz 
Lüders 2½ pCt. wogegen Linke ½ pCt., Schlesische Cement / pCt. 
und Schlesische Leinwand ½ pCt. einbüssten. 


Berlin, 4. December. Productenbörse, Die Productenbörse war 
sehr still und trotz der etwas besseren Newyorker Weizennotiz matt. 


az; 


Die Weizen-Notirungen waren wenig verändert, Auch in Locowaare 
fand nur geringer Umsatz statt. Roggen in zur Stelle befindlicher Waare 
matter und schwer verkäuflich, selbst feine Inlandsqualität musste zu 129,5 
erlassen werden, um Unterkommen zufinden. Termine warenseitens erster 
Firmen auf Grund billiger Königsberger und südrussischer Offerten 
reichlicher angeboten und verloren ½ / M. — Gerste nur in feinen 
mährischen und oderbrucher Sorten leicht verkäuflich. — Hafer ist 
in inländischen mittel- und ordinären Qualitäten vorzugsweise reich- 
lich zugeführt, und sind Angebote dringlich, aber bei der viel- 
fach feuchten Beschaffenheit der Waare schwer verkäuflich. Rus- 
sische trockene Bodenwaare ist beachteter und der bisherige Mehr- 
werth der ersteren gegen diese mehr und mehr zusammen gegangen. 
Termine behauptet. — Mais geschäftslos. — Mehl bei kleinem Ansatz 
matt. — Rüböl sehr still. — Petroleum fast ohne Umsatz. — 
Spiritus hatte starke Zufuhren, die mehr bei Reporteurs als bei Fa- 
brikanten zu 60 Pf. höheren Preisen als gestern Aufnahme fanden. 
Termine verfolgten gleichfalls steigende Tendenz, und standen dem 
mannigfachen Deckungsbegehr Abgeber nur mit grosser Zurückhaltung 
gegenüber. 

Paris, 4. December. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pt. fest. 
39,50 bis 39,75, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Klgr. loco 46,75, 
per December 47,10, per Januar 47,60, per Januar-April 48,10, per 
März-Juni —, —. 

London, 4. December. Zuokerbörse. Havannazucker Nr.12 151, 
aom., Rüben-Rohzucker 151/,. Ruhig. 


Telegramme des Welffschen Bureaus. 
Bora, 4, December. [Amtliche Schluss-Lourse.) Schwach. 
)Eisechahr-Stamm-Aotlen, Cours vom 4. 3. 

Cours vom 4. 3. Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
ininz-Ludwigshaf. . 97 291 97 70 Schles. Rentenbriefe 101 70/101 70 
salız. Carl-Ludw.-B. 92 204 92 70 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 99 30 99 40 

de. do. S. II 97 70 97 50 


3otthard-Bahn III — 111 — 
Warschau-Wien . 216 80217 —| Elsenbahn-Prierktäts-Obilgatisnen, 


wäbeck-Büchen .... 163 40/164 — Breslan-Freib. 4½% 101 50 — — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl.31/,0/, Li - -) 8 — 
öreslau-Warschaun.. 67 —| 67 —| do. 


2770 .... 101 70,101 70 
do, 41495 1879 104 20104 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% Il. —| — — 
0 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 50 58 60 
0 Ausländische Fonds. 


Istpreuss. Südbahn 120 90120 90 
Bank-Astien, 
3resl. Discontobank 82 90 


82 1 
do. Wechslerbank 96 70 7 


96 7 


Deutscae Bank .... 152 50153 — | Italienische Rente. 95 — 95 10 
Dise.-Commanditult. 197 70/198 10| Oest. 4% Goldrente 88 70 88 40 
dest, Credit-Anstelt 463 — 464 — | do. 4½% Papierr. 66 30! 66 30 


schles. Bankverein. 101 601 101 60 
Industrie-Besellscuu con, 

Zrsl. Bierbr. Wiener — — 
10. Eisnb.-Magenb. 110 70111 20 
do. verein. Oelfabr. 57 200 56 90 
Jofm. Waggenfabrik 108 50,108 50 
Oppeln. Portl.-Cemt, 96 — 96 — 
zehlesischer Cement 134 — 134 75 
zresl. Pferdebahn. . 139 50140 — 
ürdmannsdrf. Spinn. 90 70 90 70 
Tramsta Leinen-Ind. 123 — 128 50 
:chles. Feuervereich., — - 1 — — 
Bismarckhütte...... 103 20,104 80 
Jonnersmarckhätte 30 — 30 50 
Jortm. Union St.-Pr. 56 40! 57 — 
aurahütte 89 10) 91 40 
do, 4½% Oblig. 100 70 100 90 
3örl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 — 113 70 
berschl. Eisb.-Bed, 31 70 32 20 


do 4¼% Silberr. 66 50 66 40 
do. 1880er Loose 116 60 117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 70 59 90 
do. Liqu.-Pfandb. 55 60 55 60 
um. 50% Staats-Obl. 91 90 92 — 
do. 6%, do. do. 108 25 103 50 
Russ. 1 Anleihe 80 89 831 — 
do. 1884er do. 95 60 95 90 
do. Orient-Anl. II. 59 40 59 70 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 91 80 91 80 
do. 1883er Goldr. 110 — 110 20 
Türk. Consols conv. 14 10 14 10 
do. Tabaks-Actien 87 20 87 50 
do. Loose 32 10 32 50 
Ung. 4%, Goldrento 78 80 79 10 
do. Papierrente.. 73 — 3 — 
Serbische Rente... 76 90| 76 90 


Banknoten, 
Oest. Bsakn. 100 Fl. 161 80:161 90 


3chl. Zinkh. St.-Act. 111 —:110 70 Russ. Bankn. 1008R. 199 — 199 35 
do. St.-Pr.-A, 114 90/114 10 de. per uit. 199 — 199 20 
uowrazl. Steinsalz. 22 70 22 20 Weohesl. 
VYorwärtshütte ..... — —) — Amsterdam 81. — —! 188 65 
Inländische Fonds. London 1Lstrl.8T. — — 20 33 
Zeutsche Beichsanl. 104 40,104 50| do. 1 „ 3M. —— 20 24 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50/124 50 Paris 100 Fres.8T. — —! 80 70 


Prss.3"/,0/,St.-Schuld 99 9) 99 90 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 70 161 75 


"reuse, 4% cone.Anl. 103 95 103 95) do. 100 Fl. 2 M. 160 90 180 90 
bras. 3½% cons. Anl. 98 80| 98 80| Warschaui00SRZT, 198 60| 199 — 
Privat-Discort 23/,%/,. 
Werllus, 4, Decbr. 3 Uhr 10 Min. ivringl. Origin.-Depescha der 
sroslauer Zeitung.] Etwas erholt. 
Cours vom 4 3 


RR >. Cours vom 4 ı 3 
Jesterr. Credit. ult 463 50.164 — 


Gotthard ....... ult 110 75'111 12 


Jisc.-Command. ult. 198 12.198 12 | Ungar. Goldrenteult 78 62 78 75 
Franzosen nit 441 — 441 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 62 
{onbarden..... ult. 2.8 50 218 — | Russ. 1280er Anl. uit. 80 62 80 75 
jouv. Türk. Anleihe 14 12, 14 12 Italiener ult. 95 — 34 75 
Wübeck-Büchen . ult, 163 25 en Russ. Il Orient-A,ult. 59 37 59 50 
Dortmund - Gronau- \ Laurahütte...... ult 91 12 91 25 
ZuschedeSt.-Act. alt. — —| — — | Galizier........ ult. 92 — 92 — 
$arienb.-Mlawkault 57 — 57 — | Russ. Banknoten uit. 199 — 199 25 
Istpr. Südb.-St.-Act. 99 37 98 87 Neueste Russ. Anl. 95 25 95 50 
erden 76 25 76 12 
Werlin, 1. December. !S-etiussborichk} 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Weizen. Matt, | auböl. Still. | 
Decbr.-Januar ... 149 — 149 Decbr.-Januar ... 46 50 46 40 
April-Mai....... 156 —:156 251 April-Mai.. .... 46 80 46 80 
loggen. Matt. } 
Decbr.-Januar . . 129 50,130 — |8piritus. Höher. | 
April-Mai ...... 134 501135 — ] loo. . 39 70 39 10 
Mai- Juni 135 50135 251 Decbr.-Januar ... 40 30 39 60 
dafer. * April-Mai 41 9% 41 10 
Decbr.-Januar . . 127 — 127 — ] Juni-J uli 43 — 42 20 
April-Mai 130 50130 75 
Stettin, 4. December. — Ihr — Min, 
Cours vow 4. 3. Cours wm 4 3. 
Weizen Unveränd. R GI. Still. | 
April-Mai 145 — 147 Decbr. Januar ... 24 70: 44 70 
Mai- Juni 168 —|1:6 50 April- Mai. 46 — 16 — 
doggen. Unveränd. £piritus, | 
Decbr.-Januar ... 126 501127 — | locbhhooo 38 — 37 50 
April-Maı . 132 — 132 —| Dechr.-Januar 88 40. 37 60 
April-Mai....... 40 50 39 69 
Petroleum?) 8 Juni- Juli 41 60 40 90 
loeo 12 10 12 10 | 
®) Versteuert Usance 1¼ pCt. 
Wien, 4 December. |Schluss-Course] Schwach. 

Course vom 4. 3. Cours vom 4, 3 
860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... — —| — — 
864er Loses. —— 4% Ungar. Goldrente 97 901 88 02 
Jredit-Actien . 285 90 286 40 Papier rente 82 251 82 35 
Ingar. do —— |— — |[Silberrente ........ 2 801 82 75 
o — — |— — London 125 701125 65 
3t.-Eis.-A.-Cert. 272 80 272 80 | Oesterr. Goldrente.. 108 85108 90 
Comb. Eisenb.. 134 75 134 30 Ungar. Papierrente. 89 85 89 92 
Talizier 227 25 80 | Elbthalbahn ....... 156 101156 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 98½ ] Wiener Unionbank . — —| — — 
Marknoten ... 6180 | 61 75 | Wiener Bankverin — —I — 


Frankfurt a. M., 4. Dec. Italien 100 Lire k. S. 80.30 à35 30 bez. 
Frankfurt a. M., 4. Decbr. Mittags. Credit-Actien 230, 75. 
itaatsbahn 219, 87. Galizier 183, 87. Still. 
Paris, 4. Decbr. 3% Rente 80, 50. Neueste Anleihe 1872 108, 52. 
Italiener 96, 55. Staatsbahn 556, 25. Lombarden —, —. Fest. 
Paris, 4. December, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] bewegt. 
Cours vom 4. ı 3 Cours vom 4. 3. 
| * 


3proc. Rente 80 50] 80 42 Türkische Loose. 
Amortisirbare ..... 82 25: 82 10 Orientanleihe I... — -—i — — 
5proc. Anl. v. 1872. 108 52 108 47 | Orientanleihe III. — | nn 
ital, 5proc. Rente. 96 60) 96 55 Goldrente, österr. 873, 88 — 
Oesterr. St.-E.-A. . 556 251556 25 do. ungar.6plt. — —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 282 251281 25] do. ungar.4pCt. 80 — 80 06 
Türken neue cons.. 14 15 14 20 1877er Russen 100 95 101 — 


Bu 4, December. Consols 99, 07. 1873er Russen 931/,. 
en, 
London, 4. Dec., Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis 


en 


Dont 21), pCt. Bankauszanlung = =, Bankeinzahlung = — Pfund 
Sterling. Fest. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 8 

Consols excl. Januar 99 07 99½ | Silberrente ..... —. 67 — 67 — 
Preussische Consols 103½ 103½ | Papierrente........ 4 — 
Ital. proc. Rente.. 95°, | 955/; | Ungar. Goldr. 4proe. 79¼ | 79 — 
Lombarden 11/ | 11½ | Oesterr. Geidrente. 87 — 87 — 
proc. Russen de 1871 94½ | 944g [Berlin — — 20 52 
proc. Russen de 1872 94 — 94 — Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
proc. Russen de 1873 93½ | 93½ Frankfurt a. . — — 20 52 
HP — — — — [Wien — — 12 71 
Türk. Anl., convert. 14 — 14 — [Paris — — 25 39 
Unifieirte Egypter.. 63% | 64 — Petersburg — —1 235% 16 


Köln, 4. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, —. per März 16, 45, per Mai 16, 85, Roggen loco —. —, per März 
. 527 per Mai 13, 50, Rüböl loco 24, 30, per Mai 25, 10. Hafer 

oco 14, —. 

Hamburg, 4. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer loco 148—154. Roggen loco 
lau, Mecklenburger loco 140 —143, Süd- Russischer, loco flau, 101 
bis 104. Rübl ruhig, loco 46½. Spiritus höher, per December 
30½, per December Januar 30, per Januar-Februar 30, per April- 
Mai 30. — Wetter: Trübe. 

Paris, 4. Decbr. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per December 21, 30, per Januar 21, 60, per Januar-April 
22,10, per März-Juni 22, 80. — Mehl ruhig, per December 47, 30, per 
Januar 47, 80. per Januar-April 48, 30, peı März-Juni 49, 30. — Rüböl 
ruhig, per December 58, 75, per Januar 59, 50, per Januar-April €0, 50, 
per März-Juni 61, 75. — Spiritus fest, per December 48, 25, per Januar 
48, 75. per Januar-April 49, 50, per Mai-August 50, 25. Wetter: Nebel. 

Paris, 4. Decbr. Rohzucker loco 39,50—839,75. 

London, 4. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten rahig, Weizen stetig, angekommene Ladun- 

en fest, Uebriges träge. Fremde Zufuhren: Weizen 12320, Gerste 
14470, Hafer 63840 Qutrs. 

Amsterdam, 4. December. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert., per Dcemeber 211, per März —. — Roggen loco flau, 
per December 131, per März 132. — Rüböl loco 26 ½½, per Herbst 27½, 
per Mai —. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

London, 4. Decbr. Havannazucker 151/, nominell. 

Liverpool, 4. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 4. Decbr. Roheisen 42, 8½. 


Abendbörsen 

Wien, 4. Decbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 285, 80. 
Ungar. Credit 289, 50. Staatsbahn 272, 80. Lombarden 134, 75. Ga- 
dizier 227, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 95. Elbthalbahn 
156, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 4. December, 6 Uhr 50 Min. Creditactier 
230, 37. Staatsbahn 220, 25. Lombarden 108, —. Mainzer 9755. Gott 
bardt 111, 12. Still. 5 

Hamburg, 4. December. 8 Uhr 50 Min. Creditactien 230, 25, 
Russische Noten 199, —. Tendenz: Geschäftslos. 


Schifflahrts nachrichten. 

* Oder- Schifffahrt. Rhederei Chr. Priefert: Erwartet wird 
Dampfer „Christian“, Stettin, Schiffer R. Riester, Kaffee und Heringe, 
C. Schmidtke, diverse Güter und 

vier leere Kähne. 
Sonntag, den 6. December, geht Dampfer „Martha“ nach Stettin und 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 5. December 1885: 3301] 
+ 


Muſikaliſch⸗declamatoriſcher Herren Abend 


!!!!!! eee 
N) Reſtaurant E. Schiftan, 8 


Ning Nr. 4. 


Zur Channkafeier 


empfehle heute und morgen außergewöhnlich reichhaltigſte Speiſen⸗ 
Auswahl in bekannt beſter Zubereitung zu jeder Tageszeit bis nach 
Schluß der Theater. ef a F . [7113] 

Gleichzeitig bringe meinen vorzüglichen Mittagstiſch im monat: 
lichen Abonnement zu 80 Pf. und 1 Mk. in freundliche Erinnerung. 


* ” * 55 


. Hötel zum weißen Storch und ? Neſtaurant, 
Wallſtraße Nr. 13, 

empfiehlt Stamm⸗Frühſtück à 40 Pf., guten Mittagstiſch im 

Abonnement und à la carte, reichhaltige Abendkarte. Hochzeiten, 

Diners, Soupers werden in und außer dem Hauſe angenommen. 


Saal mit Flügelbenutzung gratis. 226] 
on re II. Tockus. 


Fürther Berg-Bräu, 


⸗Feſt 
n 


N 


guten Flade 
nog 
endzg 


Zum Chanuka 


Hirſchberg i. Schl., am Cavalierberg. 


Junge Mädchen jeden Alters finden zur allſeitigen Fort- und Aus⸗ 
bildung (auf Wunſch auch Unterweiſung im Haushalt) Fran 817 


ca. 


nahme und eine elterliche Fan re 6 


Proſpecte mit vorzüglichen Referenzen durch die Vorſteherin. 


Für Preusse 
Große Lotterie zu Weimar 1885. 
8 December d. J. 

Ziehung 10. — folgende Tage. 

Haupttreffer i. W. v. 


20 000 M. 
2 Fünftauſend Gewinne. 


LOOSEäl Mark, für 10 Mark, 


(Porto und Gewinnliste 20 Pf.) 
sind zu haben in den durch Placate kenntlichen 
Verkaufsstellen und bei [6376] 


S. Münzer, perle Breslau, zene . 
Möbeltransport Liegnitz Breslau 


als Rückladung zwiſchen Weihnachten und Neujahr zu vergeben. l 
[7085] J. Frankfurther, Liegnitz. 


eee 


Zu 


cr 


m genehmigt. 


Mark 
das Loos 


Mark 
das Loos 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn haftenden Rechten und Verpflichtungen am 
1. Januar 1886 für den Staat zu erwerben und die Auflöſung der Dels: |} 


eee eee, 


in Oberſchleſien iſt unter ſeh 
übernehmen. 
Exped. der Bresl. Ztg. unter A. G. 10. 


nimmt än Tau 3 
Gütern. 

Stehr und Schartmann: Dampfer „Marschall, Vorwärts“ und 
„Deutschland“, welche von Hohensaathen aus 7 beladene Hamburger 
Kühne, Schiffer Pickert, Domke, Daberkow, Gärtner, Stutius, Quappe, 
Lange, und 3 Stettiner Kühne, Schiffer Schöbitz, Schütz und Glamsch. 
ins Schlepptau genommen, passirten den 2, er. Frankfurt und werden 
hier in ca. 8 Tagen erwartet. 


Schieppkähne, 1 mit Sprit, 1 mit Blei, 1 mit p'versen 


Wasserstands-Telegramıme. 
Brieg, 4. Decbr, 1 Uhr Nachm. Oberpegel 5,96 m, Unterpegel 
4,46 m. Fällt. 


Marktberichte. 
H. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise laut amtlicher Fest- 


stellung von Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
pro 100 Kilogramm. 

1885. 1884. 1885. 1884. 1885. 1884. 1885. 1884. 
November ... 270 423 3,69 3,34 3,07 2.75 5,79 5.30 
October ..... 3,04 406 3,44 3,34 291 275 579. 5,23 
September . . 3,15 4,19 3,27 5,34 2.84 2,84 5,60 5,14 
August 4.06 4,92 3.25 3,18 284 2,91 5,51 5,47 
M 4,25 5,25 3,23 3,96 284 3,30 5,00 6,19 
e 4,16 5,25 3,34 4.00 2,92 3,34 5,28 6,53 
II 4.21 5,25 3,42 421 3,00 3.45 5,43 6,93 
April 20% 463 5,47 342 4,00 3,00 3,17 5,30 6,70 
EHB 4,27 6,13 332 4,12 2,85 3,42 521 6,61 
Februar 480 5,75 3,34 404 3,01 3,38 5,10 6,65 
Januar 407 5,75 3,39 4,00 3,02 3,34 5,24 6,50 
December. — 4.09 — 3.54 — 3,14 — 5,73 


Bom Standesamt e. 3.4. December. 
Aufgebote. 

Standesamt II. Schneider, Heinrich, Schuhmacher, ev., Palmſtr. 3, 
Gottſchling, Henr., ev., ebenda. — Seidel, Albert, Kaufm., k., Gräben, 
Graul, Marg., ev., Schwertſtr. 13. — Hiltmann, Ed., Schloſſer, ev., 
Berlinerſtr. 33b, Schremmer, Aug., ev., Berlinerſtr. 59. — Obſt, Aug., 
Arbeiter, ev., Hubenſtr. 30,32, Weigelt, Paul., ev., ebenda. — Meißner, 
Paul, Cigarrenarb., ev., Poſenerſtr. 3a, Bunke, Emilie, ev., ebenda. — 
Niebiſch, Wilhelm, Brenner, ev., N. Tauentzienſtr. 356, Stehr, Erneſt., 
ev., ebenda. — Schellmann, Joſ., Poſtillon, k., Neudorfſtr. 85, Gorſolke, 
Caroline, ev., ebenda. — Schwotan, Carl, Schloſſer, ev., Poſenerſtr. 1 
Herrmann, Amalie, k., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 40d. — Berleß, Carl, 
Schuhmchrmſtr., ev., Paradiesſtr. 11, Henſchel, Clara, k., Gräbſchenerſtr. 4. 

Sterbefälle. 8 

Standesamt I. Lilie, Valesca, geb. Bartikowsky, Profeſſorwittwe, 
71 J. — Wechenberger, Emilie, geb. Stritzke, Arbeiterfrau, 28 J. — 
Rudolf, Richard, S. d. Steinſetzers Carl, 6 M. — Rolke, Mathilde, 
geb. Meinhold, Sattlermeiſterwittwe, 63 J. — Köhler, Franz, Schneider, 
66 J. — Kiefel, Suſanna, Bedienungsfrau, 89 J. — ai. © Elſe, 19 J. 
— Tſchirne, Marie, T. d. Haushälters Gottlieb, 2 St. — Decke, Clara, 
T. d. Arb. Wilh., 2 M. — Schreiber, Friedrich, Schneidermſtr., 66 J. 
— Müller, Anna, T. d. Töpfers Friedrich, 6M. — Engel, Fritz, S. 
d. Schneidermeiſters Carl, 4 Monate. — Eckert, Hulda, geb. Bertram, 
Sergeantfrau, 24 J. — Zöllner, todtgeb. T. d. Schuhmachermſtrs. Joſef. 
— Kriſten, Joſef, Schloſſermſtr., 36 J. — Stelzer, Marie, geb. Klinke, 
Arbeiterfrau, 42 J. — Richter, Carl, Maurer, 68 J. — Winny, 
Michael, Schmiedegeſelle, 35 J. — Rudolph, Wilhelm, Arbeiter, 65 J. 
— Günther, Wanda, T. d. Tiſchlers Albert, 7 M. 

Im Auslande verſtorben: Mönch, Alfred Paul, am 26. October, 
in Rom. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Herr Finanz⸗ 
Miniſter beſchloſſen haben, gemäß § 5 des Geſetzes vom 24. Januar 1884, 
betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat 
(Geſ.⸗S. pro 1884 S. 11), das Eigenthum der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit 
ihrem geſammten 1 und beweglichen Zubehör, insbeſondere 
mit ihrem Betriebsmaterial, überhaupt mit allen an dem Unternehmen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn haftenden Rechten und Verpflichtungen am 
1. Januar 1886 für den Staat zu erwerben und die Auflöſung der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft herbeizuführen, machen wir hiermit be⸗ 
kannt, daß am 1. Januar 1886 die Auflöſung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erfolgt. Koh [6914] 
Gleichzeitig ergeht an die Gläubiger der Geſellſchaft die Aufforderung, 
ſich bei uns zu melden. 5 

Breslau, den 27. November 1885. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Herr 


Finanz⸗Miniſter beſchloſſen haben, gemäß § 5 des Geſetzes vom 17. Mai] 


1884, betreffend den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen für den Staat 


(G. S. pro 1884 S. 129), das Eigenthum der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn ], 


mit ihrem geſammten unbeweglichen und beweglichen Zubehör, insbeſondere 
mit ihrem Betriebsmaterial, überhaupt mit allen an dem Unternehmen der 


Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft herbeizuführen, machen wir hiermit bekannt, 
daß am 1. Januar 1886 die Auflöſung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgt. 17 7 1 h 1 
Gleichzeitig ergeht an die Gläubiger der Geſellſchaft die Aufforderung, 
ſich bei uns zu melden. “rn [6913] 
Breslau, den 28. November 1885. Königl. Eifenbahu-Direction. 


Flachsmarkt 


in Trautenau. 


Den Herren Interessenten der Flachsgarn- 
branche wird hiermit bekannt gegeben, dass 
der nächste Flachsmarkt in Trautenau 


Freitag, 11. December, 


im hiesigen Dampfbäckerei-Gebäude abgehalten 
wird. Beginn des Marktes 9 Uhr. 


Trautenau, 10. November 1885. 


: Das Garnbörse-Comite. 


Nachdruck wird nicht honorirt. 


DANS * 2 
- (8222) Zu Weihnachten empfehle ich mein reichhaltiges 


Gold⸗ und Silberwaaren⸗Lager 
in Juwelen, Uhren, Ketten u. |. w. 


zu äußerſt ſoliden Preiſen unter Garantie der Reellität. Sicheren Leuten, 
ſowie angeſtellten Beamten gewähre ich nt, 1 
Altes Gold und Silber kaufe ich und zahle die höchſten Preiſe. 


44, Ring 44, ed. silber, 1 Juwelier 


Naſchmarktſeite. Goldarbeiter. 


Cigarren⸗Geſchäft⸗Verkauf. 


Eine ſchön eingerichtete und gut gehende Cigarren⸗Handlung 
uftigen Bedingungen ſofort zu 


r 
500 bis 600 M. erforderlich. Offerten an die 
[7039] 


Standesamt II. Anlauf, Friedrich, S. d. Bureau⸗Aſpiranten Wilh., 


1. J. — Bunke, Franz, Arbeiter, 41 J. — Vartneck, Chriſt., Particulier, 
85 J. — Müller, Wühelm, Haushälter, 17 I; Schunke, Anna, geb. 
Stahr, Arbeiterfr. 38 J. — Schmidt, Alfr., S. d. Poſthilfsboten Heinrich, 
2 J. — Otto, Gottlieb, Privatwächter, 62 J. — Lucke, Auguſte, T. d. 
Arbeiters Gottlieb, 6 W. — Lepach, Richard, S. d. Poſtunterbeamten 
Friedrich, 6M. — Stritzki, Paul, Bremſer, 33 J. — Scholz, Pauline, 
geb. Rohr, Briefträgerwittwe, 58 J. — Schwinger, Auguſte, 72 J. — 
Reich, todtgeborener S. d. Arbeiters Gottlieb. — Haupt, Joſef, S. d. 
Kürſchnermſtrs. Franz, 1 J. — Hennes, Moritz, Handelsmann, 57 J. — 
Kaufmann, Reinhold, Cigarrenſortirer, 24 J. 


Die Chanuka Feier, 


bei welcher Herr Rabbiner Dr. Josl die Anſprache an die zu beſchenkenden 
Kinder halten wird, findet 


Dinstag, den 8. d. M., Abends 7½ Uhr, 

im großen Saale des Coneerthauſes, Gartenſtr. 16, 

ſtatt. Die Beſichtigung der Gegenſtände iſt an dieſem Tage von 3 Uhr 

Nachmittags ab geſtattet. [7104] 
Breslau, den 5. December 1885. 


Das Chanuka⸗Comité. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonntag, Vormittag 11 Uhr, „im r 
Zuſa umenkunft. 17932 


Geſellige 
er Vorſtand. 


Soeben traf der hochbedeutende Kupferſtich von Kohlschein ein: 
Raphael, Vierge au linge. 


Preis 150, 135, 75, 60 Mk. Rahmen werden in eigener Rahmen⸗ 
Fabrik angefertigt. 7108] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, senter seele. 


Franz von Pausinger 


122 Cartons zur Orientreise des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, 
ausgestellt in der Gemälde-Ausstellung Theodor Liehtenberg 
im Museum. Eutrée 1 Mk. Abonnenten frei. [6917] 


(Bei allen Frauen beliebt.) Steinau a. O. (Rgz. Breslau). Ew.. 
Wohlgeboren! Ich finde mich genöthigt, so bald auf Ihr werthes 
Schreiben zu antworten. Ich hatte so unregelmässigen Stuhlgang und 
sehr viel zu leiden mit Hämorrhoiden und auch sehr schlechten Schlaf. 
Seitdem ich die Schweizerpillen gebraucht, befinde ich mich sehr wohl, 
diese Leiden sind ganz beseitigt und bin wie gesagt schr wohl, worüber 
ich mich freue und Ihnen meinen Dank abstatten muss, Um frische 
Sendung werden wir später schreiben, weil wir noch welche haben, 
wofür wir Ihnen nochmals herzlichen Dank sagen. 


weisses Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's trä t 
und weise alle anders verpackten zurück. (3299)° 


Kunit: Auction 
von vorzüglichen 


Original-Oelgemälden. 


Andreas Achenbach, Richet, Rieger, Kinzel, Chwala, 
Kaufmann, Hamza, Kantner, Nowak, Gedlek, Segoni, 
H. Koekkek, Lunstädt, Josef Burgaritzky, Cuiot u. f. w. 

Ich habe dem Königlichen Auctions⸗Commiſſarius Herrn 
Hausfelder beauftragt, die bei mir zum Verkauf aus⸗ 
geſtellten Gemälde [7116] 


Montag, den 7. d. M., von 9 Uhr ab, 
in meiner Ausſtellung Ring 17, 1. Etage, 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend zu verſteigern. 

6 Ich erlaube mir auf dieſe günſtige Gelegenheit aufmerkſam 
zu machen und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


Louis Seliger, 


Juhaber der Perm. Jud.⸗Ausſtellung Ring 17, 1. Etage. 


och & Wallüsch, 
Möbel⸗ Magazin, 
238 Albrechtsſtraße 38, WEE 


empfehlen zu 
Weihnachts ⸗Geſchenken ZU 
\ alle in ihre Branche ſchlagenden Artikel, als: Büffets, Ver⸗ 
tikows, Ruſcheweyh⸗Patenttiſche, Sopha⸗, 
Nipp⸗, Näh⸗, Schreib⸗, Bureau⸗ un andere 
Tiſche, Trumaux, Garnituren, Chaiſe⸗ 
longs, Divaus, Schaulel⸗, Kamin, Schreib: 
und Kinderſtühle, Säulen, Etageren, Noten⸗ 
ſpinde, Clavierſeſſel x. x. 


7117] 


Um dem fpäteren großen Andrang vorzubeugen, haben 
wir im Inutereſſe unſerer geehrten Kunden bereits mit 
heutigem Tage unſere 


eihnachts Ausſtellun 


eröffnet und laden wir zu deren rechtzeitigem Beſuche ganz 
ergebenſt ein. [3300] 


Größte Auswahl, billigſte, feſte Preiſe. 
Ausführliche Kataloge ſtehen gratis zu Dienſten. ' 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung en gros & en detail, 


Ecke Büttuerſtr. Nicolaiſtr. 12, Ecke Büttneritr. 


Auswärtige Aufträge erbitten ſchleunigſt, damit dieſelben 
rechtzeitig und ſorgfältig effeetuirt werden können. 


er 


ENGE TE 


Zweite Bellage zu Nr. 853 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. December 1885. 


3 


Stadt Theater. 


Sonnabend. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preise) „Wünſche und 
Träume.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 3 Acten und 
8 Bildern von Jacobſon und Girndt. 

Sonntag Abend. 82. Bons⸗Vorſtell. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten von Meyer⸗ 
beer. (Selica: Frau Sonntag⸗Uhl, 
Ines: Frau Steinmann⸗Lampé, 
Vasco: Herr Herrmann, Nelusco: 
Herr Hermany .) 

Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Der 
Weg zum Her en.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von A. L' Arronge. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
Stubel. „Die ſchöne Helena.“ 
(Helena, Frl. Jenny Stubel.) 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Leibrente.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Die Lichtenſteiner.“ 
Dramatiſches Gemälde aus den 
Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
in 5 Acten und einem Vorſpiel: 
„Der Weihnachtsabend“ von 
J. F. Bahrdt. 7115] 

Nachmittags. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Bettelſtudent.“ Operette 
in 3 Acten von C. Millöcker. 


Saison - Theater. 


Sonnabend. „Der Teufel“, oder: 
„Die Blinde von Paris.“ 


Verein für klassische Musik. 


Mozart 


(gest. 5 Dec. 1791). 
1) Violinsonate, g-moll. 
2) Rondo f. Clav.,.a-moll. 
3) Streichquintett, e-moll. 
Clavier: Herr Niepel. [7122] 
Gastbillets (Mk. 1) bei ‚Lichtenberg. 


biebich's Etablissement. 
Theater⸗Vorſtellung. = 
Sonnabend, den 5. December. = 
Gaſtſpiel der Wiener Damen⸗ 

eigen Meſſalina, der Balle!⸗ 
Geſellſchaft Friekn, des Herrn 
Pauli und der Operetten-Son- 

brette Fräulein Becker. 

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Liebich's Etablissement. 


Die Kegelbahn iſt noch für einen 
Abend frei. [3313] 


Simmenauer 


Vietorla-Theater. 
Täglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 
Pfandbrief-Convertirung. 


Nachdem ber Reſt unferer 5procentigen Pfandbriefe Serie V. nunmehr convertirt und bezw. 
zur Rückzahlung gekündigt iſt, beabſichtigen wir mit größeren Verlooſungen unſerer 4%½procentigen zum 
Nennwerth rückzahlbaren Pfandbriefe Serie VII. vorzugehen. 

Wir find übrigens bereit, dieſe 4½ procentigen Pfandbriefe ſchon von jetzt ab und bis zum 
31. December 1885 in Aprocentige zu convertiren und bezw. abzuſtempeln unter folgenden Bedingungen: 

1. Die Pfandbriefe ſind mit ſämmtlichen Coupons und Talons einzureichen, und zwar in Berlin 
an unſere Kaffe und auswärts bei einer der bekannten Pfandbriefverkaufs⸗ und Coupons⸗ 
einlöſungsſtellen behufs Einſendung an uns. 

2. Mit den Pfandbriefen werden die Coupons vom 1. Juli 1887 an abgeſtempelt. 

3. Die Coupons per 1. Januar und 1. Juli 1886 und per 1. Januar 1887 werden nicht abge⸗ 
ſtempelt und zur Verfallzeit mit 4½ Procent eingelöft, fo daß der Pfandbriefbeſitzer bis zum letzt⸗ 
genannten Tage, 1. Januar 1887, im Genuſſe der vollen 4½procentigen Zinſen bleibt. 

4. Die abgeſtempelten Pfandbriefe und Couponsbogen werden ohne Verzug wieder zurückgegeben. 

. Wir gewähren eine Convertirungsprämie von ½ Procent, welche ſofort bei Rückgabe der ab: 
geſtempelten Pfandbriefe baar bezahlt wird. [53691 
Berlin, den 26. October 1885. 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erklären wir uns zur koſtenfreien Vermittelung 
der Converſion bereit. [5389] 


Gebr. Gutientag, Breslau. 


je 5. Deebr. „Abds. 7½, 


or 


Julius | Hainauer, 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


im grossen Saale d. NeuenBörse 


Lieder-Goncert 


von [7109] 


Hermine Spies 


unter freundlicher Mitwirkung 
von Fräulein 


Marie Soldat 


(Violine), 
sowie der Herren 


Max Bruch, 
Herm. Bodmann 
u. Eugen Franck. 


Zum Vortrage gelangen Lieder 
von Schubert, Schumann, 
Brahms, Weber, Bruch und 
Rubinstein für Alt, von Men- 
delssohn und Jensen . Bass, 
| ferner Piecen von Spohr, Bach, 
Bruch u. Wieniawski f. 1 8 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Leih- Bibliothek. 
Journal-Lese-Zirkel. 


Abonnements 
können von jedem Tage ab beginnen. 


Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


W rür nur 30 Mark 11 Jutereſſantes 


und belehrendes Spiel!! 


Das Bismark-Spiel. 


liefert elegant gebunden neu 


E. Goethe M. 6.—. 4 

‚Es sind nur noch Steh. Hauff 3.50 Ein geſchichtliches Kottofpiel. 
Galerieplätze à 1 M. zu BR Kleist 1.75. Preis 1 Mark 50 

in der Sehletter’schen Körner 1,50 Pracht⸗ 1 mit eleg. Zubehör 
Buch- u. Musikalienhandlung Lonau 1.75. ark. 


(Franck & Weigert), 
16/18 Schweidnitzerstr. 


Durch er Kelch te Spiel⸗ 
methode prägen ſich der Jugend 
alle Ehrentage der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte ſpielend ein. Vorrätig in 

Priebatsch's Buchhandlung, 


Lessing 4,20 
Schilier 5 40. 


Shakespeare 3 6.—. 
Buchhandlung 


7 


BEE Herzliche Bitte. 


ür ein Geſchwiſterpaar, Mädchen 
Speclalität en. 9253 Jahr, Knabe 6 Jahr alt, welches 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 pf. vor Kurzem gänzlich verwaiſt iſt, 


bisher aber wirklich gute Erziehung 
enoſſen hat, wird um freundliche 


½5 Uhr. An ang ½5 Uhr. Ae an 3 herzlich ge⸗ 
2 e beten. Nähere Auskunft wird gern 


immenauer * ertheilt durch Stadt⸗Bau⸗Inſpector 


Direction P. Schwiegerling. | Scholz in Görlitz u. Kaufmann 


Feerie-Theater en een. 00 


Heute Sonnabend zum letzten Male: Verein Machsikeh Thorah. 


Kinder⸗Vorſtellung.. eee Un: 
Halbe Preiie. 


Graupenstrasse IIb. 
Vortrag. 

Sneewittchen. 
Hierauf Gymnaſtik u. Metamor⸗ 


Güste haben Zutritt. [8228 
Phoſen. n 3 At Ballet. Jahrzeitskalender 

vertifjement. [8071] in En Ausführung, 
mit 5Ojähriger Vorausberechnung, 
fertigt Unterzeichneter a 3 M. 25 Pf. 
Auf Wunſch: eingerahmt à 4 M. 
Beſteller wollen die deutſchen Namen 
d. Verſtorbenen und Todestag berg 
angeben. 4544] 

Cantor Rosenthal, 

Brieg Reg⸗Bez. Breslau. 


Tricot-Taillen, 
Tricot-Kleidchen, 
Tricot-Anzüge, 

Tricot-Stoffe 


verkaufe er hr 
dieſer Artikel ſehr billig. 


harig, 
Oblauerſtraße 2. 


Anfan 


Sonntag, den 6. December 


A | letzte — 


Teltgar ten. 
Heute erſtes Auftreten des Mr. 


Krauss-Segommer 
mit ſeinem großartigen 


2 
Panoptikum, 
Auftreten 708714 
der Bravour⸗Akrobaten 


3 Brothers Elton, 


der Wiener Gejangspuettiften 


Annau.CarlKatzer, 


des Jongleurs Mr. Gairad, 
der Sängerinnen Frl. Clotilde 
Cortini und Frl. Frieda 
Janina, des Komikers Herrn 
Anton Panzer und der Ge⸗ 
ſchwiſter Florus, Xylophon- 
Virtuoſen. 
Anfang 7½ Uhr. 3 1 


9309 


Ber Seller. 
Heute Sonnabend: Extra⸗ 


Familien⸗Kränzchen. 


Letzes vor dem Feſte. [8216] 


Chales, 


ereme und ſchwarz, 
am allerbilligſten im 
F 


D. Freudenthal, 
Humboldt⸗Verein 2 Ring 14, Becherſeite. 


für Volksbildung. 3312 ur ſtundenweiſen Buchführung, 
Sonntag, den 6. Verbr. Nelichm. Einrichtung und Abſchluß von 
5 Uhr, im Muſikſaal der Uni⸗ Büchern, Vorbereitung zur Anmel⸗ 
verſität: — des Herrn] dung von Concurſen, Durchführung 
Oberlehrer Dr. Gärtner: der letzteren im Wege des Accords 
Schubert, der Gefangene von | empfiehlt ſich ss rout. Buchhalter. 
nn in ſeinem Leben] Adreſſen u, C. St. 22 er der 
Dichten. Bresl. Ztg [82 


1 anche an 


13] IP. 23 Exped. d 


H. Scholtz e 
Stadttheater. . 


eginn täglich zu den cou: ua 
B — anteften Bedingungen. A 
Naeh Arte b SE 
dero Zr He 


Hermany, 


Ungarischer Marsch, 
Fränzchen-Polka 


für Piano 2 ms. Preis je 1 Mk. 

erschien bei [7121] 
Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung. 


Ohne ice mm 
gegen nur 3 Mark monatliche A 
zahlung liefere ſofort franco 


Meyer, 


Converſations-Lexikon, 
16 Bände, neueſte, buntilluſtrirte 
Auflage, mit Karten und Abbildungen, 
Originaleinband und Preis. 
Georg Gocksch, Buchhdlg., 

Liegnitz. [7926] 


3" Zur Nachhilfe für einen Sextaner 
ſuche ich einen Gymnaſiaſten 
der höheren Kl. des Magdal.-Gymn. 

Offerten wi Anſprüchen sub P. 
Bresl. Ztg. [7097] 


— 


b⸗ der Erbin einzuzahlen. 


Breslau, Ring 58. [7082] 


© © 


1886. 59. Jahrgang 
ist in Folge seines reichen Inhalts 
ein stets bevorzugter Kalender 
Auch in diesem Jahre enthält der- 
selbe nur ganz vorzügliche Original- 
Beiträge von A. von Winterfeld, 


J. Schmidt- Mellin, H. Robolsky, 
Wilh. Grothe u. A. m. — Fein aus- 
geführte Stahlstiche und Holz- 


schnitte zieren den Kalender ausser- | — 


dem und verleihen ihm einen blei- 
benden Wert. Der geringe Preis 
von nur 1 Mark ermöglicht 
die Anschaffung in einer jeden 
Familie. [3303] 

In allen Buchhandlungen vor- 
— 


I Das beſte d . Spiel! 


Das Bismarck-Spiel. 
Ein geſchichtliches Lottoſpiel. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 
Pracht⸗ 9 mit eleg. Zubehör 

4 Mark. 7084 
Der Jugend zur Luſt und 
Lehre, deren Freunden zur Unter⸗ 
haltung. Vorräthig in der 
Buchhandlung H. Schoitz 
in Breslau, Stautthonter. 


Bekanntmachung, 


Alle, die dem Nachlasse des hier, 


den 12. September d. J., verstorbenen 
Schuhmacher meisters 


C. R. Schmidt, 


Geschäftslokal: Ohlauerstr. , 
etwas verschulden, werden ersucht. 
die schuldigen "Betr! üge binnen 
14 Tagen an die unterzeichneten 
Bevollmächtigten des Vormundes 
[7124] 

Porsch und Werner, 

Rechtsanwälte, 
Breslau, Ohlauerstr. 80, II. 


Eine Dame, we eiche längere Zei it 
in England war, wünscht englische 
Stunden zu ertheilen. [8235] 


Näheres Augustaplatz 1, Il. 
Engl. u. franz. Unterricht. 
Alte Kirchstrasse * Etage a 


1 prachtv. Schiedmayer Flügel ſehr 
preisw.z.v. Münzſtr. 1, IIIgradeein. 


Trowilzsch's Volkskalender| 


Weihnachls-Ausſtellung 


eee 
Chriſtbaumlichtchen in Wachs, Stearin und Paraffin, 
Wachsſtöcken, gelb, weiß, bunt, 


Barfumeriefäftcpen al a 
Flacous, mit und ohne Ständer ee ing 
Seifencartons g Füllung, 


Extraits, echt engliſche und franzöſiſche, 
Eau de Cologne, e 
gegenüber dem Jülichplatz, Sülichplah Nr. 4, Kloſterfrau, 409124 
gaffe 471 und eigen Fabrikat, 12 


Kamm⸗ und Bürſtenwaaren ꝛc. 
ſowie allen zu unſerer Branche gehörigen Artikeln. 


Größte Auswahl, billigſte dene Preiie- 
Piver & Comp. „Dhlauerſt. 14. 


| ne u. zeitnah u. Handlung. 


We | 
von engliſchem Noheiſen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen 
bei [8047] 


Ignatz Rosenthal, 
ea e 8—18. 


Eine Reihe jehr bedeutender Kaffee ⸗ Ernten in 
Braſilien 7 welches vorwiegend geringere Sorten hervorbringt, 


hat den jo wichtigen Nahrungsartikel Kaffee gegenwärtig 
auf einen außerordentlich niedrigen Preisſtand gebracht, ganz 
beſonders auch feinere Qualitäten, welche bis in die neueſte 
Zeit einen höheren Werth behauptet hatten. 3276] 

Von dieſem großen Preisdruck haben wir u. durch her⸗ 
vorragend billigen Ankauf einiger ſehr W Partien 


Kaffee von hochedler Qualité Nutzen gezogen und wollen 
dieſelben, um dem geehrten Publikum einen durchſchla⸗ 


enden Beweis unſerer Leiſtungsfähigkeit zu geben, unter 
der Bezeichnung: 


Nr. 22 Familien⸗Kaffee 1 120 Pr 
Nr. 23 dio, 1 114 


geröſtet 
ſoweit der Vorrath reicht, abgeben. 


Breslauer Kaffee-Rösterei, 


Schweidnitzerſtraße 44, Eingang nr Paſſage. 
Fernſprech⸗ Anschluß Nr. 268 s 


Combinirtes Röſt⸗ und Kühlverfahren 
hier einzig in ſeiner a 


Einige Hundert Pfund 


Muſter⸗Kaffee g Qualitäten) haben ſich en und verfaufe 
ich ſolchen, ſoweit der Vorrath reicht, a Pfund roh, 
75 5 0 


Kae Special: Geſchaft 


bert Altmann, 


un Junkeruſtraße Nr. 1 und 2. au 


(ustav Lohse, Berlin 


g 46 Jäger-Strasse, 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt zu Festgeschenken: 093 
Lohse’s Maiglöckchen- Seife. 
I Lohse’s Lilienmilch-Seife. 
4 Lohse’s Bouquet-Messalina. Lohse’s Violet-Soap. 
are Ferner für den Familienbedarf: 
en Lohse’s Haushalt- Toilette -Fett-Seife. 
715 Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate 
veranlassen mich zu der dringenden Bitte, genau auf 
meine vollständige Firma zu achten. 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien. 


#11] 


Lohse’s Maiglöckchen. 
Lohse's Gold-Lilie. 


und 


Hopfen⸗ 
Cognac, 


eciallitäten 


der Nürnberger Sort fen⸗Bitter⸗Compagnie Nüruberg. 
Von erſten Autoritäten geprüfte, ſehr dromatiſch ſchmecken 
Laren len. die als angenehme und magenſtärkende 9431827 
ir 
bee in Breslau bei Herren &. Blumenthal & Co., 
Weinhandlung, Ring 16 und Junkernſtraße 36. 


2 b 
ſonel. W. (ah, iw b. 16 Nachhufe Für Hautlranke 2c. 18 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nach 2—5, 


i. richtig Schreiben. Wer lernt mir dies 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 


ſchnell aber gründlich? (V. oder Nachmt. 
r. Karl Weisz, 


Stunden). Bitte Off. bis 7. 12. m. An⸗ 
gab, d. Stunden u. Bedg. n. z. Er 
Be are 


. P. Z. Poſtamt 9 bier. [8224] 
‚Privat- Turnunterricht. Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitlgung jedes 


der im Alter von 6 bis 10 
ane ohne Heraus⸗ 


Jahren können beim Turnunterricht 
nahme der Zähne E. Koseche, 


in der Nähe der Junkernſtraße theil⸗ 
nehmen. Gef. Off. F. 24 Brfk. d. Ztg.] Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Verſteigerung. 
Dinstag, den 8. Decem̃ber 
A., n 11 Uhr, ver⸗ 
kaufe ich an der Börſe in Glogau, 
re öffentlich meiſt⸗ 
bietend 100 ack Prima [3311] 


Kartoffel ⸗Stärke. 


Horn, Gerichtsvollzieher. 
Ein 


gebildeter Kaufmann, 


30 Jahre alt, evangel., Beſitzer eines 
alten renommirten Geſchäftes in 
einer Provinzialſtadt Schleſ. (ſichere 
gute Exiſtenz), dem die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſehnt 
ſich ſehr nach einem Weibchen und 
bittet dringend junge Kaufmanns⸗ 
töchter, denen eine Mitgift nicht unter 
15000 Mark in Ausſicht ſteht, ihre 
werthe Adreſſe zum Zwecke der näh. 
Correſpondenz unter M. 25369 
an Haaſeuſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, zur Weiterbeförderung einzu⸗ 
ſenden. Strengſte Discretion Ehren⸗ 
ſache. Vermittler verbeten. [3310] 


für Handl. 
Verein e 1858 
von 
in Hamburg. 
Monat November 1885. 
134 Bewerber wurden plaeirt. 
484 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. [3308] 
1539 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur- 
gischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend fort- 
laufend veröffentlicht. 


* ein Fabrikgeſchäft, das nur 
auf Beſtellung arbeitet, gut 
eingeführt, wird wegen Krank⸗ 
heit ein chriſtl. [3302] 


beius 


8 Erforderlich 30000 
ark. Offerten sub M. 150 an 
Rudolf Mosse, Breslau, erb. 


D Braunkohlenbergwerk conſoli⸗ 
dirte Moltke bei Crone a. Brahe 
nebſt weiteren 16 verliehenen Braun⸗ 
1 mit Briquettes⸗ 
fabrik, Schmiede, kleiner Maſchinen⸗ 
Reparatur⸗Werkſtätte, vier gut erhal⸗ 
tenen Dampfkeſſeln und dazu gehö⸗ 
un Maſchinen, mit gutem zu einem 
größeren Betriebe ausreichenden In⸗ 
ventar, nebſt Kohlenvorräthen, circa 
achtzig Morgen Ader und Garten 
und den in gutem u be⸗ 
findlichen Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden iſt 
Erbtheilungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen. [6123] 
Der Berg: Inipector Deneser 
auf confolidirte Moltfe - Grube bei 
Crone a. Brahe ertheilt näh. Auskunft. 


n einer Stadt Oberſchleſiens, in 
der beſten Lage am Ringe, iſt ein 
circa 30 Jahre flott betriebenes Spe⸗ 
cerei⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 


II. Wittig's Ko erfabrif 


1Rohrplatten⸗Koffer! S 
Breslau, Junkernſtraße, 
größtes Lager am Platz, 
empf. ſich einer gefälligen Beachtung. 


Geldſchränke, 


in Auswahl, und ein gebrauchter billigſt 
zu verkaufen Tauentzienſtr. 61. 


E gute Ladeneinrichtung iſt 
billig zu verkaufen. Näheres bei 
Robert Baszynski, 
[8229] Ohlauerſtraße 82. 


in Wiener Cabinet ⸗ Flügel, 
ſchwarz, faſt neu, billig zu verk. 
Kloſterſtraße Nr. 15, 1. Etage. 


= 
> 


Din 
= 
2 
2 
= 
2 


REGULATEU 


Re TErL 2 1 
IPreiscourant 


URNBERG. __ 1 
Sprotten, 


in ſchöner großer Waare, pr. Poſt⸗ 
colli (2 Kiſten) 3 M., ſowie ſchöne 
Kieler Bücklinge pr. Poſtcolli, 
ca. 40 —50 Stück, 2 M. 50 Pf. franco 
und zollfrei gegen Nachnahme. 


H. Schmidt, 
Fiſchräucherei, 
Altona b. Hamburg, 
Reichenſtraße 17. 


Mein Lager von 


Souchong-Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualit. à Pfd. 
3, 4, 5 und 
6 Mark. Wie 
bekannt, iſt die⸗ 
ſer Thee durch⸗ 
aus nicht auf⸗ 
——— regend, aber 
doch ſehr kräftig, und erlaube ich 
mir daher, das hochgeehrte Publikum 
darauf beſonders aufmerkſam zu 
machen. 3577 


A. Kadoch, | 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee⸗ Handlung, 
en gros & en detail. 

Briefl. Aufträge werden beſtens 
ausgeführt. 


[3304] 


— — 


oder per 1. Januar 1886 zu ver 


pachten. [8223] 
Gefl. Off. an die Exped. Bresl. 
Ztg. unter H. K. 30 erbeten, 


Ze Specerei: u. Eiſengeſchäfte 
ſind zum 1. Januar 1886 käuflich 
event. auch durch Cautionslegung im 
Kreiſe Beuthen zu vergeben. Näheres 
durch M. Loebinger, 
[7088] Beuthen OS. 


in älteres Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Ausſchank oder nur 
Deſtillation wird an einem Gym⸗ 
naſial⸗Platze Prov. Poſen zu pachten 
oder kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
unt. B. 25 a. die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗ 
Verkauf. [6737] 


Wir beabſichtigen, unſer altes und 
gut eingeführtes Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗, Baumaterialien: und 
Kohlen⸗Geſchäft nebſt maſſivem 
Grundſtücke, oder auch das Ge⸗ 
ſchäft allein, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten wollen ſich direct wenden an 

Gebrüder Lesser 
in Schwerſenz, Pr. Poſen. 


Grundſtückverlauf. 
Ein Fabrikgrundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
en Vogler, Breslau, 
önigsſtraße Nr. 2. 3298 


1 Dellung rapicai! Eu 


Hrtlepsie, 


Rramplı und Nervenleiden 


en 
— 
1 2 


— 


Erfolge, ohne Nich fällt 


27 


5 U e ſchüre mit vou 
Orltentirung verlange man unter Beifügung 
r 1 Yprieimerten von Dr. ph. Boas, 

Kronberger te. 83, Frankfürt a Nn. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flieger. 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Syrechſt. früh v.98 Ab., ausw. brief 


„D Pattisons 


ıchi 


Walle 


Gicht und M 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


„Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, 
9 — —— Sendenweh. 


In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bei 
Wilh. Bergmann, Farben⸗ 
nd Droguenhandlg., Hummerei 11. 


llerfeinſte Tafelbutter verſ. tägl. 
friſch 4 Kilo für 8 Mk. 80 Pf., 
ſowie Bratgänſe à Kilo 1 M. franco 
eg. Nachn. Reellität garant. Gutsbeſ. 
Kran A. Siemund, Abbau Gr.: 
yszahnen p. Seckenburg, Oſtpr. 


Friſche Haſen 


St. 1,50—2 Mk. die ſtärkſten, halbe 
Haſen, Rehblätter bei L. Adler, 
Oderſtr. 36, im Laden. [8211] 


Friſch geſchoſſene ſtarke 


aſen, per St. M. 2,30, 
Faſanenhähne, beſte Waare, Rehe 
im Ganzen und ausgeſchlachtet ſind 
billigſt zu haben bei 3269] 


Chr. Hansen. 
! Weine!! 


= 

garantirt naturrein Sler Weiß⸗ 
wein à 50, 78er Weißwein a 65, 
u. 80er ital. Rothwein à 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl incl Verpackung a M. 2.—. 
J. Sehmalgrun d, 

Dettelbach (Bayern.) 


bad 


[3148] 


3 Große Bücklinge 


ver. in Prima⸗Qualität, die Poſt⸗ 
kiſte ca. 10 Pfd. f. 3 M., das 10 Pfd. 
Faß gr. Bratheringe zu M. 50 Pf. 
Alles Franco Poſtnachnahme 
Louis Schultz, Greifswald a. d. Oſtſee. 


Vier - Vertreter. 


Wir ſuchen für unſer vorzügliches Kulmbacher Export⸗Bier 
einen tüchtigen Vertreter für Breslau und Umgegend. 
Adreſſen ſind an unſere Niederlage in Dresden, eee 
1099 


zu ſenden. 


Kulmbacher Export- Brauerei „Mönchshof“ 
vorm. Simon Hering, Actiengeſellſchaft. 


Kaffee, Kaffee, 


roh und täglich friſch gebrannt, 
ganz vorzügliche, auserwählte Sorten 
per Pfd. 55, 60, 65, 70, 80 - 140 Pf. 
Beſter weißer Farin pr. Pfd. 28 Pf. 
Ou. Puderzucker pr. Pfd. 32 Pf. 
Reis, Graupe, Hirſe, Pflaumen 
per Pfd. 14 Pf. 45682] 
Mehl, Erbſen, Linſen u. Bohnen 
per Pfd. 11 Pf. 
Beſter Brennſpiritus pr. Liter 3 Pf. 
Oranienburger Kernſeife pr. Pfd. 
23 Pfennige. : 
Eſchweger und Harz: Kernjeife 
pr. Pfd. 20 Pf. 
Soda pr. Pid 5 Pf., I Pfd. 45 Pf. 
Sämmtliche anderen Colonial⸗ 
waaren werden erſtaunlich billig 
verabreicht. 


Wilhelm Kainer 
51 Neuſcheſtraße Nr. 51. 


Von den ausgezeichneten Quali⸗ 
täten des als „Drachenthee“ unter 
Schutzmarke in ganz Deutſchland ein⸗ 
geführten echt chineſiſchen Thee's, 
zu 3,00, 4,00 u. 5,00 Mk. p. ½ ko, 
auch in kleineren Original-Packeten, 
befindet ſich eine Verkaufsſtelle in 
Breslau bei Herrn (6439 

Franz Kionka, 
Ring 42. 


In der reinblütigen Rambouillet⸗ 


Stammſchäferei Netſche 


bei Bohrau, Kreis Oels (in Schle⸗ 
ſien) ſind 150 Stück [3309] 


Mutterſchafe, 
darunter 90 Stück zugelaſſene, ver⸗ 
käuflich. Gewicht durchſchnittlich 
115 Pfd. Die Schafe ſind kern⸗ 
geſund. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Fir die Expedition und Buchführung 
einer Blumenfabrik wird per ſofort 
oder 1. Januar eine ſehr tüchtige 
junge Dame nach einer Provinzial⸗ 
ſtadt geſucht. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkommen. 7126 
Offerten unter M. G. 35 an die 
Expep. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich eine Verkäuferin moj. 
Conf., die der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 7069] 
Samuel Cohn, 
Oppeln. 


in geb. Frl., Jüdin, jehr er: 
fahren und tüchtig in allen 
Zweigen des Haushalts und der 
g. Küche, mit vorzügl. Zeugn. und 
Refer. über jahrel. ſelbſt. Thätigkeit, 
ſucht p. Januar 86 od. ſpät. Stellung 
in einem g. Hauſe. Gefl. Zuſchriften 
unt. Adr. M. N. poſtlagernd Polzin 
in Pommern. 3307 


um Antritt per 1. Januar 1886 
ſuche ich ein anſtändiges jüd. 
Mädchen, welches in der Küche 
vollſtändig firm und im Deſtillations⸗ 
Ausſchank thätig ſein muß. 2 
Mädchen, welche derartige Stel⸗ 
lungen ſchon eingenommen haben, 
werden bevorzugt. [7046] 
Julius Kochmann, 
Zabrze O.⸗S. 


Fin ein 18jähriges, intelligentes 
Mädchen aus achtbarer Familie, 
welches bisher ½ Jahr beim Putz 
und 1 Jahr bei der Damenſchneiderei 
thätig war, ſuche ich vom 1. Januar 
k. J. ab ein Engagement in einem 
größeren Putz⸗ u. Confectionsgeſchäft 
zu ihrer weiteren Ausbildung. Gefl. 
Offerten mit Angabe der Bedingung. 
nimmt entgegen und ertheilt nähere 


Auskunft Golla, Poſtaſſiſtent, |. 


Malapane Oberſchl. 7101] 


Ein anſtändiges, tüchtiges deutſches 
Stubenmädchen, das die Wäſche 


— lverſteht und zwei größere Kinder zu 


bewarten hat, wird per 1. Januar 
für ein bürgerliches Haus geſucht. 
Meldungen mit Zeugniſſen, Gehalts⸗ 
anſprüchen und Altersangabe ſind 
unter Chiffre O. P. 8 Beuthen, Ober⸗ 
ſchleſien, poſtlagernd zu richten. 


Ein Buchhalter 
und Correſpondent 


ſucht per ſofort Stellung in einem 
Geſchäft, welches er ſpäter für eigene 
Rechnung übernehmen ev. als 


Speins 

eintreten könnte. [8220] 

Gefl. Offerten unter E. A. 29 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 

Für mein Manufaclurwaaren⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
zum Antritt per Iſten Januar 1886 
einen tüchtigen 7100 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
\ J. Wiener, 


Kattowitz. 


NJ —————————ĩ—— nn ͤ ÿZH.— 


Für ein großes Getreidegeſchäft 
wird ein tüchtiger, befähigter 


Buchhalter 
und Correſpondent 


möglichſt per bald 13274] 
geſucht. U 
Abſchrift von Zeugniſſen einzu: 
reichen sub U. 133 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


zin Kaufmann, in allen Branchen 
firm, ſucht für die Weihnachts⸗ 
zeit eine Beſchäftigung. Prima⸗ 
Referenzen. Offert. unter J. D. 32 
an die Exped. d. Br. Ztg. erb. [8233 
Für ein hieſiges gut eingeführtes 
Knopf⸗ Poſamentier⸗ u. Kurz: 
waaren⸗Engrosgeſchäft wird ein tüch⸗ 
tiger Reiſender, der Schleſien bereits 
mit Erfolg bereiſt hat, bald oder 
pr. 1. Januar zu engagiren geſucht. 
Offerten sub A. B. 27 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 8215] 


Einen durchaus gewandten, ſelbſt⸗ 
ſtändigen [7068] 


Verkäufer 
(Antritt per 1. Januar 1886) ſucht 
J. Wachsner, 
Ohlau, 
Modewaaren u. Confection. 
gr“ tüchtigen Verkäufer, 
welcher polniſch ſpricht, ſucht per 
ſofort oder 1. Januar bei aufſceen 
7066 


Salair 66] 
M. Lesser, 
Galanterie⸗ 1 Kurzwaarengeſchäft, 


trelno. 


Ein Drogiſt, 


welcher ſelbſtſtändiger Arbeiter ſein 
muß, wird bei gutem Salair 1 
Gefällige Offerten find unt. J. H. B. 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. zu 
richten. 7071 
Tür mein Colonial⸗ und Eiſenw.⸗ 

Geſchäft ſuche ich per bald oder 
1. Januar einen poln. ſprechenden 
jungen Commis (Iſrael.). Off. 
u. Chiffre L. W. 33 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [7120] 

ommis für Specerei⸗ u. Schnitt: 

waaren⸗Geſchäfte, der polniſchen 


Sprache mächtig, werden geſucht 
durch H. Loebinger, 
[7089] Beuthen OS. 


ür mein Herren⸗Garderoben⸗ 
und Tuch ⸗Geſchäft en gros 
ſuche ich einen jungen Mann und 
einen Lehrling. [8231] 


Louis Janower, 


Carlsſtraße 26. 


Ein j. Mann 
der Manufacturw.⸗Branche ſucht, bei 
beſcheid. Anſprüchen, per 1. Jan. 1886 
anderweitig Stellung. 8219 
Gefl. Offerten unter H. J. 100 
poſtlagernd Gleiwitz. 


Ich ſuche für mein Mauufactur⸗ 
waaren en gros K en detail: 
Geſchäft einen tüchtigen, polniſch⸗ 
ſprechenden 17042 


jungen Mann, 


mit Kenntniß der Buchführung zum 
Antritt per 1. Januar 1886. 
Moritz Hecht, 
Ratibor. 


ur Etablirung eines Colonial⸗ 

waaren⸗Geſchäfts auf dem Lande 
(Commandite) ſuche ich einen zuver⸗ 
läſſigen, höchſt ſoliden, auch polniſch 
ſprechenden jungen Mann. Bevor⸗ 
zugt werden ſolche, die Caution ſtellen 
können. Gehalt fix, außerdem Tan⸗ 
tieme. 7047 

Offerten nebſt Gehaltsanſpr., ſowie 
Angaben über bisherige Thätigkeit 
unter B. A. 24 poſtlagernd Leſchnitz. 


in meinem Eiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft findet ein tüch⸗ 

tiger junger Mann, der die Branche 

genau kennt, unter günſtigen Bedin⸗ 

gungen Engagement per 1. Januar 
1886. Marken verbeten. [6892] 
A. Proskauer, 


Leobſchütz. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
in allen Arbeiten der Deſtillation 
firm, der ſich auch zu kleinen Reiſen 
eignet und im Beſi 
iſt, findet per 1. Januar Stellung. 

II. Brinitzer sen., 

7098] Striegau. 

Ein tüchtiger Bureauvorſteher 

findet bei einem Rechtsanwalt 
in Oberſchleſien ſofortiges Enga⸗ 
gement. Haupterforderniß iſt Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache. 7093] 

Bewerbungen ſind sub R. G. 26 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. z. richt. 


Tür einen in jeder Beziehung auf 
das Vorzüglichſte zu empfehlen⸗ 
den Haushälter ſuche ich paſſende 
Stellung. 8217] 
B. Perihöfter, Hummerei 28. 
inen unverh. Diener f. e. feines 
Haus ſ. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


1 jung. Mann, im Beſ. d. Einjähr.- 
Freiw.⸗Zeugn., wünſcht i. ein. größ. 
Geſchäft, wom. en gros als Lehrlin 

einzutr. Off. erb. u. E. F. 31 Brfk. d. Z. 


guter Zeugniſſe & 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Gräbſchnerſtr. 64— 66 


ſchöne Wohn. m. Balc. v. 165—190 


28 Freiburgerſtraße 28 


1. Etage, neu renovirt, ſof. zu verm. 


Trinitasſtr. 6, Samarım 


7 Gymnaſium 
in ſchönſter, geſunder Lage, ſind 
I. Et. 5 Piecen für 800 Mk., III. Et. 
4 Piecen für 550 Mk., per 1. April 1886, 
mit Gartenutzung zu vermiethen. 


Ven 1. April ab zu vermiethen 
Muſeumsplatz 7 II drei eleg. 
Zimmer, Cab., Badeeinrichtung ꝛc., 
ſehr geeignet f. kinderloſes Ehepaar 
oder einen Arzt. [6320] - 


Für Spediteure; 


Antonienſtr. 5 — Wagen⸗ 
plätze, Remiſen, Comptoir ſofort bez. 


an meinem hierſelbſt am Ringe ge- 
legenen Hauſe iſt ein Laden 
nebſt Wohnung ſofort zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April 1886 zu 
beziehen. 17056 
Friederike Persikaner, 
Beuthen OS. 


Die bisher von Herrn M. 


Boden innegehabte 1. Etage 


iſt nach vollſtändigem Neubau meines Hauſes, Ring 35, per 


1. October 86 zu vermiethen. 


derſelben nach 
Zeichnungen und Bedingungen bei 
Eduard Kreutzberger, Ring 35. 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr Nachm. (nur bis Kohl- 
furt). — 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschl, Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min. Abds. (vom Oberschl. Balınhof). 

Ank. b Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min. Vorm. (nur von 
Kohlturt). — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof. — 8Uhr 12 Min. Abds. 
— 10 Uhr 50 Min. Abds. (Oberschl. Bahnhof). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm, (Expresszug vom Oberschi. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min, Nachm, (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau). — 10 Uhr 
24 Min. Abds (Courierz ug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 66 Minuten 
Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr !5 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Ober- 
sch'esischer Bahnhnf). 

Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschi. Bahnhof über Kohlfurt-Sorau). 

Ank, 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug 
Überschies Balınhof über Sagan). 

Oberschlesische Eisenbahn. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr ö Min. fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min, Vorm. (Courierzug), — 8 Uhr 
55 Min. Vorm — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm. (Expresszug). — 
6 Uhr 30 Min. Nachm. — Il Uhr o Min. Abds, 
(zur bis N 

Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von 
Oblau) — 8 Uhr 35 Min. Vorm, (nur von 
Oppel«). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug.) 
— 12 Uhr 30 Min. Nachm. (nur von Oppeln). 
— 2 Ubr 25 Min. Nachm. — ti Uhr lu Min. 
Nachm, — 9 Uhr 2 Min, Abds. — 10 Uhr 
0 Min. Abds. (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 Min. Vorm. — I Ur 15 um 
Nachm. — 71h 16 Min. Abdse. 

Ank, 8 Uhr 41 Min. Vorm. — 2 Uhr 35 Min 
Nachm. — 7 Uhr 41 Min, Abds, 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
40 Min. Nachm, — 7 Uhr 51 Min. Abds, 


Es könnte die Eintheilung 


unſch des Reflectanten erfolgen. 


[8208] 


Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 36 Min. Abds, 

Breslau—Zobten—Ströbel, 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — I Uhr 
45 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min. Abds, 

Ank. 8 Ubr 40 Min. Vorm. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm. — 10 Uhr 10 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marienbad, 
München, Wien, Hirschberg, Franken- 


stein, lauer. 

Abg. 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 libr 
15 Min. Vorm (Schnellzug bis Sorgau aid 
Halbstadt, von Sorgau bis Hirschl,u'g 
Personenzug). — I Uhr Nachın. — 6 Uhr 
30 Min. Nachm. 

Ank. 8 Uhr 36 Min. Vorm. (von Dittecs- 
bach und Halbstadt). — Il Uhr 41 Min. 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, von 
Hirschberg bis Sorgau „ — 
4 Uhr 16 Min. Nachm. — 3 Uhr 39 Min, 
Abda, 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 1 Miu. Vorm. — lo Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 »ın. Nachm, — 8 Uhr 
15 Min. Abıla, 

Ank. Y Uhr 49 Miu Vorm. — I Uhr 46 Min, 
Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 10 Uhr 
57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz, 


Abt. von Nochbern: 6 Uhr 18 Min. Wort 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm. — Vom Niederschies.-Mark, 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 
2 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Unr 40 Min. 
Nachm. — 8 Uhr 55 Min. Abds, — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 
Vorm. - 8 Uhr 29 Min. Vorm. — 10 Uhr 
44 Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Nachm, — 
5 Un 65 Min. Nachm. — 9 Uhr 12 Min. Abds. 

Ank. Oderthor- Bahnhof: 7 Uhr 10 Min, 
Vorm. — 9 Uhr 67 Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 7 Uhr 
24 Min. Abds. — 10 Uhr 1 Min. Abds. 
— Nie derschles. Mark. Bahnhof: 
7 Um 25 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min, 
Vorm. — 12 Uhr 14 Min. Nachm, — 2 Uhr 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 38 Min. Abds. — 
10 Uh 14 Min, Abds. — In Mochberu: 
10 Uhr 13 Min. Vorm. — 2 Uhr 39 Min, 
Na chm. — 10 Uhr 21 Min. Abds. 


Personen- Posten. 
Trebnitz: Abg. 11 Uhr 15 Min, Abds. — 
Ank. 2 Uhr 10 Min. Nachm, 


Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Jeltsch an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min. 
Jachm., Ank. in Jeltsch 5 Uhr 45 Miu. Abds,, 
Abg. vo Jeltsch 5 Uhr 30 Min. früh, Ank, 

in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Telsgraphische Witterungsberichte vom 4. December. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
162332342 
8333 84 8 | 
>} 2 
Ort | 23 5 8 2 Wind. Wetter Bemerkungen. 
83388 
2 | 
Aullaghmore. ı 74 5 NW 7 ‚bedeckt. 
Aberdeen 729 7 [SW 6 heiter. 
Uhristiensund .| 740 4 80 3 wolkig. See unruhig. 
Kopenhagen . 755 4 SSW 3 Regen. 
stockholm ... 750 0 [SW 2 wolkenlos. 
Haparanda ... 758 —16 |N 2 bedeckt. 
vetersburg 745 1 |WSW I bedeckt. 
Moskau 750 0 [SW 1 Schnee. 
sork, Qucenst. 753 1 4 W 4 halbbed. 
FP 759 10 NW 4 bedeckt. See unruhig. 
lelder 754 5 SSW 6 |wolkig. Seegang lässig. 
F 753 4 WSW 8 bedeckt. 
Hamburg ...- 758 4 ,SSW 4 wolkenlos. 
zwinemünde 7:9 4 SSW 4 bedeckt. See trübe, Reg. 
Noufahrwasser | 60 3 WSW 3 bedeckt. Gest. Abd. Regen. 
Memel. | 757 | 5 W 6 halbbed. Grobe See. 
eee 1763 4 8 2 bedeckt. 
Aünster 759 2 85 heiter. 
Karlaruhe..... I 765 —1 |NO 1 |wolkenlos. i 
Wiesbaden. 764 2 SW I bedeckt. 
München 767 —1 80 1 wolkenlos. 
emnita 264% 3 |WSW 2 heiter. | 
Zerlin 762 4 SW 2 wolkig. 
Wen 768 | 2 | still wolkenlos. 
Breslau......- 765 3 8W 3 bedeckt. 
isle d' Ali. 766 8 8 4 bedeckt. See ruhig. 
Niza 152201. 6.801 ee 
F | 271.) 5.1. au | wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


— steif, 8 — stürmisch, 9 = $t urm 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersloht der Witterung. 
Ein sehr tiefes Minimum liegt über Nordost-Schottland, über den 
britischen Inseln und dem Nordsergebiete stürmische, westliche und 


südwestliche Winde bedingend, d 


scheinlich ist. 


eren Ausbreitung ostwärts wahr- 


Ueber Central-Europa ist das Wetter an der Küste trübe 


und warm, im Binnenlande meist heiter und trocken, bei durchschnitt- 


lich nahezu normalen Temperaturverhältnissen, 


Alpen herrscht leichter Frost, 


Am Nordfusse der 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


